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Die Deutſche Rohſtahl gemeinſchaft hat ſich am Don
nerstag in Düſſeldorf mit der Frage der Eiſenpreis-
ſfenkung beſchäftigt. Ueber das Ergebnis dieſer mit großem
Lärm angekündigten Verhandlungen wird u. a. folgendes mit
geteilt „Gemäß der dem Reichsarbeitsminiſter gegebenen Zuſiche
rung, in Abänderung der Erklärung zum Oeynhauſener Schieds
ſpruch die

die Verdienſte anſtalt bis zu 10 Proz. bis zu 7,5 Prozent zu
verringern,

jedoch die Preiſe über das Ausmaß der tatſächlich er-
ſparten Beträge hinaus zu verringern, haben die Verkaufs
verbände der Deutſchen Rohlſtahlgemeinſchaft einen Preisabbau be
ſchloſſen, der ſich auf alle neuen Käufe rückwirkend ab 1. Juni be
zieht.

Jm einzelnen ſind folgende Preisſenkungen vorgenommen wor-
den Formeiſen von 138 auf 134 Formeiſen von 132 auf 128,
Stabeiſen von 141 auf 137, Stabeiſen von 135 auf 131 uſw. Der
Aufpreis für Siemens-Martin- Material wird um 2 auf 6 Mark
geſenkt. Der Preisabſchlag beträgt bei den neueſten Sorten 4 Mk.
Bei den Halbzeugpreiſen hat man es bei einer Senkung von 3,50
Mark bewenden laſſen. Bei Walzdraht tritt eine etwas größere
Senkung und zwar von 172 auf 167 Mark ein.

Die Peſſimiſten haben Recht behalten:
Der Preisabſchlag bewegt ſich in Grenzen des Lohnabbaues.

Die Koſten der Eiſenpreisſenkung werden der Arbeiterſchaft in der
Eiſeninduſtrie aufgeladen

zöſiſchen Eiſenpreiſe bis über 20 Prozent billiger ſind als die deut
ſchen. Das Minimum der deutſchen Eiſenpreisſen-
kung, d. h. eine Eiſenpreisſenkung, die günſtige Rückwirkungen
auf die allgemeine Konjunktur haben könnte, hätte ungefähr bei
8—10 Mark pro Tonne zu liegen. Das deutſche Eiſenkartell hat ſich
nur zu 50 Prozent dieſer Preisſenküng entſchließen können.

Dies wird von der Arbeikerſchaft gekragen.
Die reſtlichen 50 Prozent, die das Unternehmertum zu trägen
hätte, ſtehen aus. Hier erleidet die Preisſenkungsaktion ſchon
einen ganz bedenklichen Knacks. Das ergibt ſich noch mehr wenn
man die Rückwirkungen der am Donnerstag beſchloſſenen
Eiſenpreisſenkung auf die Fertigwarenfabrikation
in Betracht zieht. Die Eiſenpreisſenkung von nicht ganz 3 Prozent
dürfte die Selbſtkoſten der Weiterverarbeitüngswerke

um etwa 0,6 bis 0,7 Prozent verbilligen.
Daß dieſe Aktion für die Katz iſt, braucht nicht beſonders betont zu

werden. Reichskanzler Brüning hat Ausſicht daß
ſeine Preisſenkungsaktion ebenſo im Sande verlaufen wird, wie
die von Dr. Luther vor einigen Jahren, obwohl die Lutherſche
Preisſenkungsaktion gegenüber dem Dilletantismus Brünings und
der Schwerinduſtrie noch als wohlerwogen und durchdacht bezeich
net werden muß.

Der Fehlſchlag der Preisſenkungsaktion braucht aber nicht
auf jeden Fall einzutreten. Die Aktion kann zu Erfolgen führen,
wenn das Unternehmertum ſich endlich bereit erklärt, auch Opfer
zu bringen und das Unternehmertum muß unter dem Druck

ſchen Jnenminiſter war ſchon ſeit langer Zeit zu einer ſtagats
politiſchen Not wendigkeit geworden. Wir hätten des
halb gewünſcht, daß es ſchon vor Wochen ausgeſprochen wor
den wäre.

Jn dem Erlaß des preußiſchen Jnnenminiſters wird ausdrück
lich darauf hingewieſen, daß zum Tragen der Uniform auch alle
Gegenſtände gerechnet werden, die die Zugehörigkeit zu den Un
terorganiſationen der NSDAP., alſo der Sturmabteilungen (S2),
Schutzſtaffeln (SS) uſw. kennzeichnen. Was ſind nun dieſe Sturm
abteilungen? Von den Nationalſozialiſten wird immer behauptet,
daß dieſe Abteilungen und Schutzſtaffeln nichts anderes ſind als
Sport abteilungen. In Wirklichkeit ſind dieſe Staffeln, wie ſie von
den Nationalſozialiſten genannt werden, eine feſtgefügte
Kampftruppe, die das Rückgrat der Nationalſozialiſtiſchen
Partei bilden. Die ſogenannten Sportabteilungen richtiger
Sturmabteilungen, die mit Sport überhaupt nichts zu tun haben

ſind ſeit dem Herbſt 1926 plan mäßig von Hitler organiſiert-
Jm Bereich jeder Ortsgruppe ſind die beſonders zuverläſſigen und
geeigneten Nationalſozialiſten in den Sturmabteilungen zuſam-

mengefaßt, unter eigenen, den lokalen Parteifunktionären gegen
über ſelbſtändigen Führern. Alle Sturmabteilungen unterſtehen
der Befehlsgewalt des oberſten SA-Führers in München, der zur-
zeit Hauptmann von Pfeffer iſt. Dieſer oberſte Führer iſt
allein Hitler verantwortlich Die Gliederung der Sturm
Abteilungen iſt ſelbſtverſtändlich ſtraff militäriſch
Die unterſte Einheit iſt die Gruppe, dann kommt der Trupp,
mehrere Trupps bilden den Sturm, mehrere Stürme eine Stan-

indet eine der öffentlichen Meinung geſetzt werden, damit es ſich endlich zu darte und ſämtliche Standarten des Gaues den Gauſturm. Beir t m be die Preiſe Pleenn nnehe en Se das man Abt der Abel e ken e e die en Brigaden zu
J 7 erſparten Be ſche t zumutet und das die Grenze des Möglichen überſchreitet Grerereee fur rn n m e in i u
i träge h en iſt micht eres als Bluff reicht nicht für eine e e Jeder dieſer Oberbezirk umfeht h Ga in fu fWie man es von der Schwerinduſtrie nicht anders erwarten Das deutſche Volk warket auf das Opfer der Ankernehmer. Führer ber Oberbegitte ſind les e e meolig e re of

e für uns konnte S Dabei iſt es noch nicht einmal ein Opfer, das die Unternehmer brin- Ffere. Unter ihnen befindet ſich der ſattſam bekannte Haupt
wenn du Wichtiger aber iſt, ob die geſtern in Düſſeldorf vorge nommene gen, wenn ſie ſich zu einer Preisfenkung bis 10 Mark entſchließen. mann a. D. Stemmer in Berlin. In Dresden iſt Kapitänleut-

(ugenzeuge Preisſenkung wirhſchoſtoanregend wirt d die Selbſtkoſten haben ſich im letzten Jahr bedeutend verrin nant Filtinser der Führer, in Hannover ein Major a. D.
resss sind Nach den vorliegenden Zahlen dürfte ſich ungefähr folgendes Bild Macht die Fertigwareninduſtrie es aber ebenſo wie e eder Ziele der nationalſogialiſtiſchen Sturmabtei
lich sein ergeben, wobei wir uns an den ausſchlaggebenden Stabeiſen hal die Schwerinduſtrie, dann iſt der Fehlſchlag der Preisſenkungs lungen gehen u. a. auch daraus hervor, daß jeder Sturm
m ten Die Verringerung des Stabeiſenpreiſes um vier Mark pro aktion vollſtändig. Vor allem darf die Fertigwareninduſtrie nicht zwei ausgebildete Sanikäter haben muß, die inner-

chten zu iſt zu bemerken, daß die amerikaniſchen Stählwerke, in Rückſich! ſich unter der verringerten Kaufkraft leiden Baut ſie die Kauf- den. Die militäriſche Diſgiplin entſpricht der militäriſchen Ge
auf die Konjunktur, ihre Eiſenpreiſe um 10- 13 Prozent geſentt kraft weiter ab, ſo wird ſie ihren Markt völlig tot derung der Sturmabteilungen. Die Mitglieder der Sturmabteilun
haben, die engliſchen Eiſenpreiſe um 10—20 Prozent und die fran ſchlagen. gen, die natürlich alle Mitglieder der Nationalſozialiſtiſchen Deut

ſchen Arbeiterpartei ſind, müſſen eine beſondere Erklä-

0 S rung abgeben, W d m tadelloſe n e en W nunbedingten e horſam gegenüber ihren Führern aFrankreichs Friedenspolitik. dieſer Gehorſam die fanatiſche Verteidigung des nationalſozialiſti

b lt b t ſchen u e rung m n daß jeder nent ſich urteilslos der Führung unterwirft, iſt eine SelbſtverſtändlidBeitritt Zur internationalen Schiedsgerichtbarkeit ohne Vor eha eſch oſſen. keit, die in Aeußerungen gerade der verantwortlichen Führer der
Paris, 12. Juni. (Eig. Drahtb.) Die Kammer hat am Don die Forderung nach vorherigen Sicherheitsgarantien geknüpft. NSDAP. immer wieder erhärtet wird.

nerstag den Beitritt Frankreichs zur internationalen Schiedsge Außenminiſter Briand Neben der Sonderorganiſation der Sturmabteilungen beſteht
richtsklauſel mit 567 gegen 13 Stimmen angenommen. betonte, daß auch durch die Schiedsgerichtsbarkeit ein Krieg theore noch eine zweite, die der Schutzſtaffeln (SS). Sie werden in

Die Regierung hat inzwiſchen die meiſten Vorbehalte, die ſie an ſſch nicht ausgeſchloſſen werde, praktiſch aber auf immer un allen Hrtégruppen aus den beſten und zuverläſſigſten Parteimit-
die Ratifikation knüpfte, und die von der außenpolitiſchen Kom- Hurchführbare Schwierigkeiten ſtoße. In 25 Fällen gliedern gebildet. Sie ſtehen miteinander in Verbindung und ſind
miſſion energiſch bekämpft worden waren, fallen gelaſſen, So wollte habe ſeit dem Kriegsende das Haager Schiedsgericht inkerveniert. ebenfalls organiſatoriſch unter einer Oberlei
die frangöſiſche Regierung ſich das Recht vorbehalten, alle Streitig. Ihm ſtehe als Jnſtang der Verſohnung der Völkerbundsrat zur tung in München züſammengefaßzt. Jhre Aufgabe iſt der Ver
keiten, die aufgrund von Sonderabmachungen, die Frankreich mit Seite. Das ſeien poſitive Erfolge der Friedenspolitik, die es er ſammlungsſchutz die Werbung von neuen Mitgliedern und für den

l den einzelnen z en W in n r laubten, der Zukunft mit Optimismus entgegenzuſehen ehe ren ver de da ne n ver Bee
en wird, geregelt wer önnen, der mpetenz des g z dehr. ußerde S sz Siege z entziehen. Dieſe Reſerve fehlt im neuen Ent e ge s ger in n m ne vennee rers Hitler zu ſtellen. Auch die SS. ſind ähnlich ſtraff militä-

z bDurf und wird auf die Formel beſchräntt, daß alle internationg u äiſchen S eundee Ohne zuſahlche Sicherheitegae riſh geglledert wie die S. und ſind ebenfalls im Sereich
2 len Verträge reſpektiert werden e den tethn e T rantien Tone natürlich von einer Abrüſtung vor der Hand keine T e n v e Buer

Regierung die Forderung fallen, daß alle die Streitigkeiten, die die über unabhängig ie Uniform der SS. Mitglieder i z.wen e en e des See m ſeine nationale Sicherheit be Rede ſein. Bedingung für den Beitritt zu den Schutzſtaffeln iſt ein Alter von
o rühren, von der Zwangsſchiedsgerichtsarkeit ne erſes T d Jahren, n el ren on 1,70 d o5 den ſollen. Dieſe Forderung wird jetzt durch den Paſſus erſetzt, da ff mindeſtens einjährige Parteizugehörigkeit ſowie die Bürder u ane n See eevet en über die eigene Kompetenz Tre ende Antwort. zwei weiterer Parteimitglieder. Ganz bewußt ſollen die Schutz
dw zur Beurteilung des Falles zu entſcheiden ahnt G Der preußiſche Miniſterpräſident Dr. Otto Braun i r S eltentg W e en e v

ückwünſchte der Sozialiſ rum eine Ar arteipoliti eba n. ſeertes van de e ünſch zialif hat in einer ſeiner letzten Landtagsreden die Entſcheidung des müſſen Sbenſals unbedingt gehorchen und Unverbrüchlich ſchwei
i, die den Vertrag unkerzeichnet Staatsgerichtshofes im Falle der Volksbegeh- en können. Das unbedingte Schweigen über alle Vorgänge inner

de erſte rn t onalen n lage der deutſchnationalen Landtagsfraktion ſcharf kriti- Halb der Organiſation iſt eine wichtige Vorausſetzung für die Auf
en hegen und damit einen Schritt weiter zur Befeſtigung des n e e ſiert. Er hat dem Staatsgerichtshof u. a. vorgeworfen Hahine in die Staffeln. Schon deshalb werden in die Schutzſtaffeln
sehr teie Friedens tue einen Schritt den die Sozialiſten von Herzen be z er mit dieſer Entſcheidung nach der Anſicht des Miniſterpräſi Hur Leute aufgenommen, von denen man erwartet, daß ſie hr
r grüßten, da eine ihrer älteſten Forderungen und eine Zielinge denten über ſeine Zuſtändigkeit hinausgegangen ſei. Weiter hatte Leben lang Nationalſozialiſten bleiben. Dem We
an e idee Jean Jaures verwirkliche. Gerade dadurch daß Frankreich der Miniſterpräſident erklärt, man könne ſich der Vermutung nicht en dieſer ganzen ſtraffen Organiſation der Schutzſtäffeln entſpricht
et den Pakt ohne Reſerven unterzeichnet habe, ſei der Beweis er ung entſchlagen, daß der Staatsgerichtshof ſich bei dieſer Entſchei es daß faſt alle führenden Stellen mit ehemaligen

bracht, wie ernſt es damit ſei. t dung mehr von dem Geſichtspunktt politiſcher Zweckmäßigkeit gktiven Offizieren beſeht ſind, daß genaue Mitglie
e abitale Abg. Cot Unterſtrich in er s als vom Rechtsſtandpunkt hat leiten laſſen, insbeſondere, daß er ſich derverzeichniſſe mit einer Art Stammrolle und Erkennungsworten

Grumbach den Umſtand, daß durch die Unterſcheidung der Kriegs hierbei nicht in den Grenzen ſeiner Zuſtändigkeit gehalten hat. Die geführt werden.
e Frankreich auf einen Teil ſeiner Souveräni deutſchnationale Fraktion des preußiſchen Landtags Daß die NSDAP. zur Erreichung ihrer ſtaatsfeindlichen Ziele

agie in dieſen Ausführungen eine Erſchütterung des Anſehens der ſich in erſter Linie ihrer Kampftruppen, eben dieſer SturmabteiDer ehemalige Miniſterpräſident Herrigt betonte, daß die Du en Dur e Leſehen und in einer im Preußiſchen Land n e Schutzſtaffeln, bedienen will, hat ſie in zahlreichen

internationale Schiedsgerichtsbarkeit tag eingebrachten kleinen Anfrage das Staatsminiſterium um Aus Fffentlichen und internen Kundgebungen verraten In den natis
nur einen Schritt auf dem Wege zum Frieden eunft darüber erſucht, ob es die Ausführungen des Miniſterpräſt. nalſozialiſtiſchen Briefen, die Gregor Straſſer herausgibt, hat es

u darſtelle, der aber allein zur Sicherung des Friedens nicht genüge denten in ſeiner Geſamtheit billige, Miniſterpräſident Braun teilt noch in letzter Zeit immer e geben daß d De
des Das Genfer Protokoll ſehe drei Poſtulate vor in ſeiner Antwort mit, daß das Staatsminiſterium keinen An angeblich die anderen politiſchen Parteien gegen die

Aenderung Schiedsgericht, Sicherheit, Abrüſtung. laß ſehe, zu der Angelegenheit nochmals Stellung zialiſten ausüben, nur mit dem gleichen Terror niedergezwüungen
warm, örtliche Doch könne Frankreich ſolange nicht abrüſten, als ſeine Sicherheit zu nehmen, da ſie bei der Seratung des Haushalts des Staats werden könne. In dieſen Briefen wird ferner immer wieder betont

Tonne entſpricht einer Preisſenkung von nicht ganz 3 Prozent. Da

micht garantiert ſei. Ebenſo ſei der Plan Briands untrennbar an

an einen Lohnabbau gehen. Sie wird in den nächſten Monaten an

miniſteriums im Landtag erſchöpfen d behandelt worden ſei.
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halb der Standarte wieder eine beſondere Sanitätsabteilung vil

daß die Sturmabteilungen und Schutzſtaffeln die Polizei der
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Dieſer Unfug hört jetzt auf.

Adolf Hitler ſchreitet in Uniform die Front ab.
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NSDAP. zu bilden und ſich völlig auf dieſe Aufgabe einzuſtellen
haben. Zur Beobachtung der politiſchen Gegner ſorgt ein beſon-
ders gebildeter Nachrichtendienſt. Die Sprengung gegne-
riſcher Veranſtaltungen iſt ſein Ziel. Jmmer wieder heißt es, „ſo
lange es nicht anders geht, füge dich der Staatsgewalt, tröſte dich,
ſpäter rechnen wir ab. Zwar iſt die Leitung der NSDAP.
vorſichtig und bezeichnet alle ſolche Auslaſſungen häufig auch in
den „Nationalſozialiſtiſchen Briefen“ als unverbindliches Diskuſ
ſionsmaterial, weil ſie ganz genau weiß, daß ſolche Anweiſungen
unter Umſtänden von den Gerichten und dem Staatsgerichtshof als
gegen die Verfaſſung verſtoßend bezeichnet werden u. ſomit Anlaß
ſein könnten, die NSDAP. zu verbieten. Dieſe Vorſichtsmaßregeln
werden auch ſtets in den offiziellen Kundgebungen der nationalſo
zialiſtiſchen Parteileitung beobachtet, die es peinlichſt vermeidet,
Ausdrücke zu gebrauchen und Befehle zu geben, deren Jnhalt als
Aufforderung zum Verſtoß gegen beſtehende Geſetze gedeutet wer
den könnten.

Nichtsdeſtoweniger iſt es eindeutig und klar, daß die Sturm
Abteilungen den Grundſtock einer nationalfſozialiſti
ſchen umſtürzleriſchen Armee darſtellen und darſtellen
ſollen. Der oberſte Führer der Sturmabteilungen, Pfeffer, hat
ſchriftlich wie mündlich immer wieder geäußert, daß die Sturmab
tkeilungen den Keim zu der künftigen Wehrmacht eines
nationalſozialiſtiſchen Deutſchland bilden, daß die Sturmabteilun
gen ſein müßten der Ausdruck des Machtwillens der politiſchen
nationalſozialiſtiſchen Bewegung. Jm Sinne der SA.-Formatio
nen müſſe, ſo führte Pfeffer wiederholt aus, jedes Polizeiverbot,
jede ernſthafte polizeiliche Schikane wirkungslos abprallen, denn
ihr Zweck und ihre Aufgabe ſei der Kampf um die Macht im
Staate, der Kampf um den Staat ſelbſt. Die „brauen Hemden“
ſollen dieſen Kampf mit allen Mitteln führen ſo wollen es die
Führer, ſo ſprechen ſie ſich in aller Deutlichkeit in Rundſchrei
ben aus, die beiſpielsweiſe bei den nationalſozialiſtiſchen deutſchen
Studentengruppen auf den Univerſitäten kurſieren. Selbſtverſtänd
lich werden in den Sturmabteilungen auch die Mitglieder, zumin
deſt die Unterführer, in militäriſchen Operationen und im Ge
brauch von Militärwafſen ausgebildet. Trotz
aller Ableugnungen der Leitung der NSDAP. iſt erwieſen, daß
ſolche Ausbildungskurſe gehalten worden ſind, damit die Sturm
abteilungen für den angeſtrebten gewaltſam en Umſturz auch
militäriſch vorbereitet werden. Zu dieſem Zwecke verſuchen die
Nationalſozialiſten ja auch die Machtmittel des Staates, Reichswehr
und Polizei, für ſich zu gewinnen und vor allen Dingen mit jün
geren Offizieren der Reichswehr in enge Verbindung zu treten.
Die letzten Vorgänge in Süddeutſchland (Ulm) ſind dafür bezeich
nend. Daß Zellen innerhalb der Reichswehr und
Schutz polizei aufgebaut werden oder immer wieder der Ver
ſuch dazu gemacht wird, iſt ebenfalls bekannt. Hitler hat dennoch
auch in letzter Zeit wiederholt erklärt, daß ſeine Partei jeden unge
ſetzlichen Weg verſchmähe. Mit dieſen Auslaſſung wird jedoch nur
der Zweck verfolgt, ein behördliches Verbot zu vermeiden. Denn
ein ſolches Verbot der Nationalſozialiſtiſchen Partei würde natur
gemäß die geſamte Bewegung hemmen, zumal ein illegales Fortbe
ſtehen gerade die Werbung nach außen faſt unmöglich machen
würde.

Aus alledem geht hervor, wie berechtigt und zugleich not
wendig ſcharfe Maßnahmen der verantwortlichen Amtsſtellen gegen
die nationalſozialiſtiſche Umſturzbewegung ſind
und wie notwendig es war, daß Preußen mit der Offenſive
gegen die Rechtsputſchiſten begann.

Hitler ſagt aus.
Im NRaziprozeß in Schweidnitz.

Schweidnitz, 12. Juni. (Eig. Drahtb.) Jn dem Schweidnitzer
Prozeß gegen die Nationalſozialiſten war am Donnerstag großer
Tag. Hitler und Hauptmann Pfeffer, der Reichsleiter des
SA., waren als Zeugen anweſend. Aus der Umgegend von
Schweidnitz kamen ſchon in den frühen Morgenſtunden unifor
mierte Nationalſozialiſten, um ihren Führer zu begrüßen. Gröh
lend zogen ſie durch die Straßen und berauſchten ſich an der ver
ſchandelten Internationale mit dem Refrain: „Der Nationalſo
zialismus erkämpft das Menſchenrecht“. Vor dem Gericht bildeten
die Nationalſozialiſten Spalier.

Um 9 Uhr erſchien Hitler mit ſeinem Generalſtab, von ſeinen
Anhängern fanatiſch begrüßt. Hitler tritt vor den. Richtertiſch
mit dem aus Italien importierten Faſchiſtengruß. Der Vorſitzende
verbittet ſich dieſen Gruß. Dann ſtellt er an Hitler mehrere Fra
gen: 1. Beſteht ein Verbot für Nationalſozialiſten, in gegneriſchen
Verſammlungen Waffen zu tragen? Hitler Jawohl,

einem Nationalſozialiſten iſt das Tragen von Waffen verboken.
Rückſichtslos wird aus der Partei ausgeſchloſſen, wer gegen dieſes
Verbot verſtößt. „Schweren Herzens habe ich mich dazu ent
ſchloſſen meint Hitler. Der Vorſitzende verlieſt darauf einen
Sturmbefehl des Sturmes 18, in dem es zum Schluß
heißt „Es wird (den Nationalſozialiſten) empfohlen, Stöcke mit
zunehmen Hitler erklärt, daß dieſer Befehl nicht dem Geiſte der
SA, entſpreche. Zweite Frage des Vorſitzenden Welche Stellung
nimmt

der Frauenorden vom Roken Hakenkreuz

in der nationalſozialiſtiſchen Organiſation ein? Hitler Der
Frauenorden iſt eine ſelbſttätige Organiſation, die vollkommen un
abhängig von der Nationalſogialiſtiſchen Partei iſt und nur loſe der

Am 16. Juni iritt in Moskan ein deutſch ruſſiſcher
Schlichtungsausſchuß zuſammen.

Dieſe Nachricht iſt, ſo harmlos ſie auch klingen mag, von großer
politiſcher Bedeutung und bezeichnend für die lendenlahme
Politit, die vom Auswärtigen Rußland gegenüber nun ſchon
feit Jahren betrieben wird. Als dieſe Politik die Moskauer
Bolſchewiſten in den letzten Monaten zu immer neuen Frechheiten
ermunterte, ohne daß ſich das Auswärtige Amt auch nur rührte,
brach in der geſamten deutſchen Preſſe ein Proteſtſturm los. Von
links bis rechts wurden Vorſtellungen in Moskau gefordert. Man
verlangte, daß den fortgeſetzten Einmiſchungen der bolſchewiſtiſchen

Machthaber in innerpolitiſche deutſche Verhältniſſe endlich Einhalt
geboten würde und die zurzeit noch gültigen deutſchruſſiſchen
Wirtſchaftsverträge in beſtimmter Richtung einer Reviſion unter
zogen würden.

Unter dem Druck der deutſchen Oeffentlichkeit hat ſich der Reichs
außenminiſter ſeinerzeit vergnlaßt geſehen, in der Berliner Sowjet
botſchaft namens der Regierung Müller beſtimmte Vorſtellungen
zu erheben. Er erſuchte um Verhandlungen mit dem Ziel einer
Vereinigung der politiſchen Differenzpunkte und einer Klärung der
wirtſchaftlichen Streitfragen. Ehe man über die wirtſchaftlichen
Fragen ſprechen wollte, ſollten die politiſchen Differenzpunkte be
reinigt werden. Wochenlang hat man dann hin und herverhandelt.
Faſt ein Dutzend Beſprechungen wurden über die politiſchen
Streitpunkte geführt. So oft man zuſammen kam, ſo oft ging man
ergebnislos auseinander. Jmmer wieder war Kreſtinſki angeblich
nicht im Beſitz ausreichender Vollmachten, um die von Deutſchland
„erbetenen“ bindenden politiſchen Erklärungen abgeben zu können.
Es war ganz offenſichtlich, daß man auf ruſſiſcher Seite gar nicht an
beſtimmte Zuſagen dachte Als endlich auch das Auswärtige Amt
die Zweckmäßigkeit der Berliner Verhandlungen einſah, kam man
auf die Jdee, die Beſprechungen in Moskau weiterführen zu
laſſen.

Der deutſche Botſchafter in Moskau wurde zum Empfang be
ſonderer Jnſtruktionen nach Berlin gebeten. Er kam, beſuchte Herrn
Curtius und wurde mit zahlreichen Herren des Auswärtigen Amtes
in der Ruſſiſchen Botſchaft in Berlin herzlich gefeiert. Dann
reiſte er nach Moskau zurück, um wie es hieß die in Berlin
eingeleiteten Verhandlungen bald abzuſchließen. Tatſächlich hoffte
man im Auswärtigen Amt, daß es gelingen würde, bis Ende
April mit den Bolſchewiſten ſozuſagen zu Rande zu kommen.
Man hoffte, weil man es wünſchte, und man wünſchte es dringend,
um Curtius anläßlich der Beratung des Etats des Auswärtigen

Reichsleitung unterſteht. Kein Führer hat das Recht, den Frauen
orden zur Hilfeleiſtung anzufordern. Der Vorſitzende verlieſt da
raufhin aus dem Sturmbefehl 13 den Befehl des Sturmführers
Noack, der beſägt: „Ferner fordere ich in Freibung zwei Schwe
ſtern, die ſich den vier Schweſtern von Waldenburg anſchließen.
Schweſtern nennen ſich die Mitglieder des Frauenordens vom
Roten Hakenkreuz. Hitler verneint die Zuſtändigkeit des Sturm
führers. Tatſache aber bleibt, daß in der Schweidnitzer Verſamm
lungsſchlacht mehrere Schweſtern vom Roten Hakenkreuz als Sa
mariterinnen anweſend waren und ſich betätigt haben. „Wer be
zahlt die Laſtautos für die Fahrten der SA.“, fragte der Vor
ſitzende weiter. Die Bezahlung erfolgt ſo erklärte Hitler von
den SA. Leuten ſelbſt, nur zuweilen werden kleine Zuſchüſſe von
Ortsgruppen oder Kameraden geleiſtet. Hitler wird dann rühr
ſelig, ſentimental: Zwei Leute hätten ſich zum Reichspartel
tag der NSDAP.

Blut abzapfen laſſen

um 50 Mark, um an dem Reichsparteitag teilnehmen zu können.
Hitler ſagt das unter Eid aus. Wer glaubt es?

Der Zeuge Hauptmann von Pfeffer, Reichsleiter der
SA., ein typiſcher Vertreter der brotlos gewordenen Offizierskaſte,
die nach neuer Macht ſtrebt, hinterläßt den unglücklichſten Ein
druck. Mit ſchnoddrigen Bemerkungen will er alles abtun. Es
folgt dann noch die Vernehmung des Zeugen Parteiſekretäx
Hoppe und des Reichsbannerführers Brath. Hoppe ſpricht un
ter ſpannender Aufmerkſamkeit des Gerichts. Er kennzeichnet die
Atmoſphäre, die von den Nationalſozialiſten geſchaffen wurde, be
vor es zu den Vorkommniſſen im Schweidnitzer Volksgarten kam.
Wahnſinnige Verhetzung der Jugendlichen, überſteigertes Selbſtbe
wußtſein wird von den verantwortlichen Leitern der NSDAP. ge
nährt durch

Beſchimpfung der SPD. und des Reich -banners
als Feiglinge, Lumpen und Verräter. Jn dieſem Zuſammenhang
verlieſt Hoppe einen Verſammlungsaufruf der Natio
nalſozialiſten, in dem die politiſchen Gegner aufgefordert
werden, in der Diskuſſion zu ſprechen und den heiteren Teil des
Abends zu beſtreiten. Dem Eindruck ſeiner Ausführungen kann
ſich das Gericht nicht verſchließen. Der ſonſt ſo pöbelhaft, freche
nationalſoizaliſtiſche Verteidiger Frank verſucht kaum einzugrei
fen. Es wird deutlich: die moraliſche Schuld der nationalſozialiſti
ſchen Führer an den Vorgängen im Volksgarten wird mehr und
mehr erhärtet. Der Beweis für die abſichtliche Sprengung der
Verſammlung wird durch Zeugenausſagen folgen, die etwa noch
drei Wochen andauernd werden.

Weil er nicht abrüſten wollte.

Admiral Kanji Kalo,
der ſich aufs heftigſte der Annahme des Londoner Flottenvertrags
widerſetzte und die Admiräle zu ſchärfſter Oppoſition aufforderte,
muß jetzt ſeinen Rücktritt nehmen.

Das mexikaniſche Arbeitsminiſterium hat in einer öffentlichen Be
kanntmachung die Arbeitsloſen vor einer Auswanderung nach den
großen amerikaniſchen Jnduſtriezentren dringend gewarnt. Nach den
Berichten des mexikaniſchen Konſuls in Detroit iſt es für einen Zu
wanderer völlig ausgeſchloſſen, dort Arbeit zu finden

Das Auswärtige Amt und Moskau.
Amtes im Hauptausſchuß Gelegenheit zu Erklärungen über
die deutſchrufſiſchen Beziehungen zu geben. Aus
dieſen Erklärungen iſt ebenfalls nichts geworden.

Inzwiſchen ſind weitere vier Wochen ins Land ge-
gangen, ohne daß bei den Moskauer Verhandlungen über die
politiſchen Streifragen bis jetzt etwas Poſitives und für Deutſch
land Zufriedenſtellendes herausgekommen wäre. Nicht weil der
deutſche Unterhändler, Botſchafter von Dirkſen, nicht der richtige
Mann am richtigen Platze wäre. Er hat u. W. alles verſucht, um
die von den Ruſſen geforderten Zuſagen zu erhalten. Vielleicht hat
er des Guten ſogar etwas zuviel getan. Aber die Bolſche-
wiſten denken ja gar nicht daran, Deutſchland auch nur
irgend einen iPunkt mehr zuzuſagen als ſie unbedingt müſſen,
und da ſie nicht müfſſen, da ſie auf Grund der Vergangenheit über
zeugt ſind, daß das Auswärtige Amt bis auf weiteres niemals mit
Methoden zu arbeiten beabſichtigt, wie ſie gegenüber Bolſchewiſten
vom Moskauer Schlage angebracht ſind, nehmen ſie Drohungen
und Forderungen von deutſcher Seite nicht beſonders tragiſch. Jn
dieſer Auffaſſung hat man Moskau jetzt aufs neue beſtärkt, indem
man entgegen allen anfänglichen Verſicherungen und entgegen allen
bisher gehegten Abſichten den Schlichtungsausſchuß zuſammen
treten läßt, ohne vorher die politiſchen Streitpunkte ernſthaft be
reinigt zu haben. Wiederum haben die Ruſſen durchgeſetzt, was ſie
wollten. Sie haben die politiſchen Verhandlungen ſolange ſa
botiert, bis das Auswärtige Amt die Nerven verloren und zu
nächſt klein beigegeben hat, ſtatt auf die ſeit Monaten geforderten
politiſchen Zufagen endlich zu beſtehen. Die politiſchen Ver
handlungen treten jetzt in den Hintergrund, in den Vordergrund
rücken die wirtſchaftlichen Erörterungen. Jm Auswärtigen
Amt hofft man unterdeſſen weiter. Nur ſcheinen die Herren ſelbſt
nicht zu wiſſen, worauf ſie hoffen!

Wie lange ſoll dieſe Politik der ewigen Rückzüge
noch fortgeſetzt werden? Wie lange ſoll in Deutſchland, wie überall
in der Welt, noch der Eindruck aufrecht erhalten bleiben, als ob
ſich die Ruſſen uns gegenüber alles erlauben dürfen? Wir
wünſchen weder eine Bluff- noch Preſtigepolitikt, aber was wir
wünſchen und was der geſamten Oeffentlichkeit ſeinerzeit notwendig
erſchien und noch notwendig erſcheint, iſt eine Vertretung der
deutſchen Intereſſen in einem Deutſchland würdigen Sinne
Aber das iſt angeſichts der Ueberheblichkeit der Bolſche
wiſten und ihrer Anmaßung nur möglich, wenn mit dem bis
herigen willenloſen Kurs des Auswärtigen Amtes gegenüber Ruß
land endlich gebrochen wird.

e ÄCkamcm-iStSSsSçGSSSSGGGOTÜISSG)PPcbbb.l.: SGfGSSSS. o
Stahlhelm und Hitler.

Die diplomakiſchen Beziehungen abgebrochen
Der Stahlhelm hat ſich in Erwiderung auf eine Erklärung Hik

lers, daß Nationalſozialiſten nicht zugleich Stahl-
helm leute ſein können, zu der Verlautbarung veranlaßt geſehen,
daß jeder Stahlhelmer, der eingetragenes Mitglied der national
ſozialiſtiſchen Arbeiterpartet iſt, eingedenk ſeiner, der Stahlhelm
fahne gelobten Treue die Mitgliedſchaft bei den Nationalſozialiſten
aufzugeben hat. Damit müſſen die Beziehungen zwiſchen Stahl
helm und Hitler als abgebrochen betrachtet werden. Hugenberg,
der ſich vor Monaten noch als Schöpfer eines großen Rechtsblocks
ſah, dürfte wiederum eine Hoffnung ärmer ſein.

Im Zeichen der
Aufbau neuer Behörden. e

Das Reichskabinett befaßt ſich am Freitag mit mehreren
neuen Geſetzentwürfen des Reichsverkehrsminiſters, die
u. a. die Schaffung eines Luftverkehrsamtes, eines
Reichsamtes für Waſſerſtraßen und eines ſolchen für
das Reichsverkehrsweſen vorſehen. Die Verwirklichung
dieſer Geſetze iſt gleichbedeutend mit der Schaffung großer
heuer Behörden

Wir fragen: Wie vertragen ſich die Geſetzentwürfe
Sparwut der Regierung?

Abbau bei der Reichsbahn.
4000 Werkſtättenarbeiter ſollen auf die Straße geworfen werden.

Die Reichsbahn, die der Regierung Brüning die Arbeits
beſchaffung erkeichtern ſoll ſie iſt neben der Reichspoſt die große
Hoffnung in den amtlichen Plänen der Arbeitsmarktbelebung
betätigt ſich im eigenen Hauſe als ſehr eigenartiger Helfer gegen die
Rot der Arbeitsloſigkeit. Sie iſt zur Zeit von neuem dabei,
Tauſende von Eiſenbahnarbeitern auf die Straße
zu werfen. Jm ganzen ſind rund 4000 Werkſtätten-
arbeiter vom Abbau bedroht, die angeblich zu viel vor
handen ſind. Davon ſollen 1900 entlaſſen werden; den Reſt, d. h.
2100 will man unter der Bedingung zunächſt noch in den Be
trieben belaſſen, daß die Organiſationsvertreter ſich mit der Ein
legung von Feierſchichten für die nächſten Monate einverſtanden
erklären

Ueber die neuen Abbaupläne der Reichsbahn haben am Don
nerstag zwiſchen Reichsbahnhauptverwaltung und den Gewerk
ſchaften ſowie dem Hauptbetriebsrat Verhandlungen ſtattge
funden. Der Abbau wurde von den Vertretern der Geſellſchaft mit
der finanzieelln Lage der Reichsbahn und mit dem Verkehrsrückgang
zu begründen verſucht. Die Arbeitnehmervertreter er
klärten, daß man wenn ſchon Arbeitseinſchränkung notwendig ſei,
zunächſt die Ueberarbeiteinſchränken müſſe. Es ſei ein
fach unverſtändlich, Entlaſſungen durchzuführen in einem Augen
blick, wo noch immer in vollem Umfange Ueberarbeit geleiſtet
werde. Die Verwaltungsvertreter lehnten das ab. Die Verhand
lungen, die daraufhin ins Stocken kamen, mußten zunächſt bis
Sonnabend vertagt werden.

Sie haben Geld genug.
Das neue Finanzprogramm der Regierung BrüningMolden

hauer bedeutet eine Belaſtung der Arbeitenden unter gleichgeitiger
Schonung des Unternehmertums. Beſteuerung des Unternehmer
gewinns bedeutet den Ruin der Wirtſchaft das iſt die Parole
unter der die Bürgerblockſteuerpolitik durchgeführt wird.

Es geht den armen Unternehmern wirklich ſehr ſchlecht! Für
ihre eigenen politiſchen Zwecke jedoch haben ſie genü
gend Geld; der Verband ſächſiſcher Jnduſtrieller hat ein Rund
ſchreiben an ſeine Mitglieder gerichtet, das zu Extrabei
trägen für die Sachſen wahl auffordert. Dieſe Extrabei
kräge ſtellen eine reglrechte Steuer dar. Der Mindeſibeitrag be
trägt 1 Mark für jede in dem Betriebe beſchäftigte Perſon. rde
der gefamten deutſchen Induſtrie eine gleiche Steuer auferlegt wer
den, ſo würde ein ſehr erheblicher Betrag einkommen, der in einem
Deckungsprogramm ſchon eine ganz anſehnliche Rolle ſpielen würde
Für den Staat haben die Unternehmer freilich kein Geld Zur

mit der

Förderung der ſozialen Reaktion aber haben ſie Geld wie
Dreck.
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Die Arbeitsloſigkeit in England.
Die Zahl der engliſchen Arbeitsloſen

beträgt zurzeit 1167 900 Perſonen, dazu kommen 607 200 Arbeits
loſe, die zeitweiſe Gelegenheitsarbeit finden. Seit der Woche vor
dem 2. Juni iſt die Arbeitsloſenziffer um 5049 geſtiegen. Das be
deutet gegenüber dem 1. Juni 1929 eine Erhöhung der Arbeits
loſigkeit um 674 975 Perſonen. Die gegenwärtigen Arbeitsloſen
ſetzen ſich zuſammen aus 1274 900 Männern, 415 000 Frauen,
41 400 Mädchen und 43 800 Burſchen

Ein tkypiſches Beiſpiel.

Jn der engliſchen Stadt Old ham und ihrer näheren Um
gebung ſuchen 40 000 Erwerbsloſe Arbeit Die ſchulent
laſſene Jugend findet nirgends Beſchäftigung. Ueber 75 Pro
zent der Spinnereien würden in den letzten Tagen ge
ſchlofſen. Mehr als 40 Prozent der organiſierten Textilarbeiter
ſind arbeitslos. Die Stadtverwaltung befindet ſich in einer höchſt
ſchwierigen Situation. Sie iſt auf der Suche nach einer Anleihe
von 250 000 Pfund zur Finanzierung ihrer produktiven Erwerbs-
loſenfürſorge.

Macdonalds Aktion
Die von Macdonald im Unterhaus anläßlich der Arbeitsloſen

debatte angekündigte große Konferenz zwiſchen der Re
gierung und allen lokalen Behörden wird am kommen
den Dienstag in London ſtattfinden. Bisher ſind von den durch
die Regierung für die produktive Erwerbsloſenfürſorge zur Ver
fügung geſtellten 100 Millionen Pfund von den Kommunen für
Notſtandsarbeiten nur ein Fünftel angefordert worden. Die Sa
botage der Großgrundbeſitzer und der Privatinduſtrie verhinderte
die volle Ausnutzung der bereitgeſtellten Mittel. So ſind z. B. in
dieſem Jahre allein in Schottland 10 000 Häuſer weniger
gebaut worden als im Jahre 1929.

Die unter dem Vorſitz von Macdonald ſtehende Konferenz ſoll

Mittel und Wege finden, wie der bisherige Widerſtand der pri
vaten Intereſſenten gegen die ſtaatlichen und kommunalen Not
ſtandsarbeiten gebrochen und eine Verminderung der Arbeitsloſig
keit und eine Belebung des Wirtſchaftsmarktes erzielt werden kann.

„Wer bei uns iſt, muß mit uns ſein!“
Treffende Worte eines Arbeiter Miniſters an die Arbeiker.

Auf einem Gewerkſchaftskongreß in Belfaſt wurde ein Brief
des Jnnenminiſters Clynes verleſen, in dem es u. a.
heißt:

„Wir erwarten keine ergebene und kritikloſe Gefolgſchaft in der
Arbeiterſchaft, aber wir erwarten die Loyalität für jene, die be
ſtimmt ſind, die Partei zu führen. Keine Gruppe innerhalb der
Arbeiterpartei hat das Recht, eine feindliche Partei innerhalb der
Partei zu bilden. Wer bei uns iſt, muß mit uns ſein.
Wenn er dies nicht ſein kann, ſoll er uns bleiben laffen. Unſere
Regierung braucht die Rückenſtärkung ihrer Freunde, wenn ſie von
den Feinden angegriffen wird. Nur jene, die dieſe Grundregeln
verwirklichen, ſind die für unſere Schlacht geeigneten Kämpfer. Die
Arbeiterregierung hat in den letzten 12 Monaten mehr gegen die
Arbeitsloſigkeit getan, als die Konſervativen. 10 Millionen Pfund
ſind für die Arveitsloſigkeitsbekämpfung eingeſtellt worden, nicht
ein Fünftel davon wurde benützt. Unſere Schwierigkeiten waren
weniger die der Geldbeſchaffung, als die der Geldausgabe. Viele
Hinderniſſe ſind uns entgegengeſtellt worden, ſo z. B. die
Privatintereſſen der Unternehmer, die Lahmheit der kommunalen
Behörden und feindliche Unterſchiebungen in den verſchiedenen
Städten. Das Vertrauen in die Arbeiterregierung iſt trotz der
wachſenden Arbeitsloſigkeit nicht verloren gegangen. Verloren ge
gangen iſt nur das Vertrauen in das kapitaliſtiſche Syſtem deſſen
grauſame Folgen für die Arbeiterſchaft nur durch eine Gemein
ſchaftsarbeit aufgehoben werden können.

Aeceeeeceeeeetteerewereeereeeeeeeeehei“fTÄXTJndoching.
Poincare klagt an.

Paris, 13. Juni. (EF.) Zu der Jnterpellationsdebatte über die
Unruhen in Jndochina, die heute nachmittag in der Kammer fort
geſetzt und wahrſcheinlich zu Ende geführt wird, hat der frühere
Miniſterpräſident Poincare einen intereſſanten Beitrag geliefert.
In ſeinem Wochenartikel im „Exelſior“ erklärt er in ſchroffem Ge
genſotz zur amtlichen Theſe der Regierung, daß es ein allzu be
quemer Jrrtum wäre, die Ereigniſſe in Jndochinga ausſchließlich auf
das Schuldenkonto der kommuniſtiſchen Propaganda ſchieben zu
wollen. Schuld ſei vor allem das Durcheinander der neben und
übereinander regierenden Büros des Kolonialminiſters und des
Generalgouverneurs. Schuld ſei weiter die ſyſtematiſche Zurück
ſetzung der eingeborenen Bevölkerung. Es gebe wohl, erklärt Voin
care, ſogenannte Volksvertretungen in Jndochina, aber ſie beſtünden
nur der Form nach. Man habe den Eingeborenen Freiheit zu
allen öffentlichen Aemtern oft genug verſprochen. Man habe 1926
ſogar die volle Gleichheit zwiſchen Eingeborenen und Europäern
proklamiert, aber bisher habe man nichts dergleichen getan. Viel
leicht aus Sorgloſigkeit, ſchlechter Gewohnheit und übler Vorurteile.
Je mehr man aber die Eingeborenen in den Schulen unterrichtet,
um ſo mehr müßte dieſe Zurückſetzung befremdet ſein.

Als deutliche Jlluſtration zu dem Urteil Poincares veröffentlicht
ſozialiſtiſche „Po poulair am Freitag ein Proteſtſchreiben

des Schriftſtelter an. Man erinnert ſich daß kürz
lich 17 indo wegen einer harmloſen Demonſtra
tion vor dem Elyſee in Paris für die e ihrer verurteilten
Volksgenoſſen aus Frankreich ausgewieſen worden ſind

Wie der proteſtierende Schriftſteller feſtſtellt, müſſen die Aermſten
die lange Reiſe nach Jndochinag im Kühlraum eines Schif
fes zurücklegen, in dem ſie trotz der tropiſchen Hitze zuſammenge
pfercht worden ſind.

Das Strafgericht in Saigon
hat am Donnerstag wieder 65 Demonſtranten zu 2 und Zjährigen
Gefängnisſtrafen verurteilt

Die Lage in Rumänien.
Niemand will Miniſterpräſident werden.

Bukareſt, 13. Juni. (Ed). Der König betraute am Donners
tag den General a. D. Preſan, der zur Bauernpartei zählt und
bisher eine politiſche Rolle nicht geſpielt hat, mit der Neubildung
der Regierung.

Die nationalzaraniſtiſche Partei begründet die Ablehnung des
an Maniu erteilten Auftrages zur Neubildung der Regierung
damit, daß Maniu ſich ſeit 15 Jahren in lebhaftem politifchem
Kampf befindet und ihm zur Erholung ein Urlaub von mehreren
Monaten gebührt. Abgeſehen davon glaube Maniu, daß die Re
gierungsbildung auch ohne ihm glücke und die Bildung eines in

Ausſicht genommenen Konzentrationskabinetts ohne ihn beſſer
glücke als mit ihm.

Aber General Preſan hat den Auftrag bereits am Donners
tagabend wieder zurückgegeben, nachdem er ſeine Bemühun
gen an dem Widerſtand der Liberalen als geſcheitert betrachtete.

Steuergeld für Hakenkreuzunfug.
Der thüringiſche Kultusminiſter Dr. Frick hat die aus dem

Kulturfonds des Reichsinnenminiſteriums an Thüringen überwie
ſenen Mittel zu einem Teil zur Subventiorierung rechtsradikaler
Verbände verwendet.* Unter dieſen Verbänden befindet ſich der
„Kampfbund für deutſche Kultur“. Was dieſer Bund
iſt, ſieht man aus den Ueberſchriften eines den Jeſuiten gewidme
ten Heftes des Organs dieſes Bundes: „Heil dem Verbrechen es
lebe die Lüge die Vorhaut Chriſti Berechtigung des Fürſten
mordes Auch Vatermord iſt erlaubt Auch Menſchenfreſſerei

iſt erlaubt Leichenſchändung iſt auch nicht ſchlimm Beiſchkaf
mit dem Beichtkind.“

Das iſt es, was im Frick-Paradies unter deutſcher Kultur ver
ſtanden wird. Und für ſo etwas werden die Gelder der Steuer
zahler aus dem ganzen Reich verwendet!

Sie nehmen!
Die Nationalſozialiſten

ſind Todfeinde der demokratiſchen Republik. Jhrem Geld aber
ſind ſie hold! Sie nehmen ſehr gern als Abgeordneten die
Diäten der demokratiſchen Parlamente, ja, ſie drängen ſich geradezu
nach Extradiäten. Jm Badiſchen Landtag fand eine Sitzung
des Rechtsausſchuſſes mit einer richtigen Tagesordnung ſtatt. Zu
dieſer Sitzung erſchien das Ständige Ausſchußmitglied der Natio
nalſozialiſten nicht, an feiner Stelle kam der Abgeordnete Pro
feſſor Krafft aus Mannheim. Er überreichte dem Vorſttzen
den des Ausſchuſſes die ſchriftliche Beftätigung, daß er ſeine Frak
tion in dieſer Ausſchußſitzung zu vertreten habe. Die Sitzung wurde
eröffnet und noch in derſelben Minuie war Herr Krafft auf Nim
merwiederſehen verſchwunden. Die Sitzung dauerte bis in die
Nachmittagsſtunden hinein, aber Herr Krafft kam nicht wieder
Für dieſe Ausſchußſitzung wurde ein beſonderes Tagegeld
bezahlt. Für die Ueberreichung eines Zettels an den Vorſitzenden
hat der nationalſozialiſtiſche Abgeordnete Prof. Krafft das volle
Tagegeld eingeſteckt ein Tagegeld für eine Minute
Anweſenheit.

Es wird erklärt, daß ein ſolcher Fall ſich im Badiſchen Landtag
bisher nicht ereignet hat. Dieſe angenehme einnehmende Praxis
iſt die ureigenſte Erfindung der Nationalſozialiſten. Aber warum
ſollten ſie nicht nehmen? Es iſt ja nur das Geld der Re
publik. Der nationalſozialiſtiſche Abgeordnete Krafft hat damit
geradezu eine revolutionäre nationalſozialiſtiſche Tat vollbracht,
denn er hat die Staatsfinanzen um ein Tagegeld geſchwächt

Die Abrüſtungsfrage im Völkerbund.
Genf, 12. Juni. (Eig. Drahtb.) Der Generalſekretär des Völker

bundes hat am Mittwoch den Griechen Aghnides zum Nach
folger des Norwegers Colban als Direktor der Abrüſtungs-
abteilung des Völkerbundsſekretariats ernannt. Aghnidas gehört
dem Beamtenſtab des Völkerbundsſekretariats ſeit 1920 an. Er war
zunächſt in der Abrüſtungsabteilung und in letzter Zeit in der
politiſchen Abteilung kätig.

Grandi in Wien.
Wien, 12. Juni. (Eig. Drahtb.) Die „Neue Freie Preſſe“ be

richtet, daß ſich der italieniſche Außenminiſter Grandi auf ſeiner
Kückreiſe aus Warſchau in cognito in Wien aufhalten wird
um die Bekanntſchaft des Bundeskanzlers Schober zu machen. Als
Schober ſeinerzeit in Rom weilte, befand ſich Grandi auf der Flot
tenkonferenz in London

Letzte Nachrichten
(Eigene Junk und Draßtberichte).

Nazi demonſtrieren gegen das Uniformverbol.

Berlin, 13. Juni. (Telunion). Ein Trupp Nationalſozialiſten
demonſtrierte am Donnerstag abend in der Blücherſtraße im Süd
weſten Berlins gegen das Uniformverbot des preußiſchen Jnnen
miniſters. Die Polizei nahm den Fahnenträger und einige Mann
aus dem Zuge feſt und brachte ſie zur Wache in der Bärwald-
ſtraße. Darauf ſammelten ſich die übrigen Demonſtrationsteilneh
mer vor der Wache an, ſangen Kampflieder und brachten Heilrufe
auf Hitler aus. Die Polizei nahm insgeſamt 31 Perſonen feſt
und brachte ſie auf Laſtkraftwagen zum Polizeipräſidium.

Schweres Anwelter in Nordafrika,
Paris, 13. Juni. (Telunion). Schwere Unwetter haben in

Nordafrika unermeßlichen Schaden angerichtet. Bei Tunis ſchlug
der Blitz in eine Schafherde ein und kötete drei kleine Schäferjun
gen und 800 Schafe.

Für die uns zu unserer silbernen Hochzeit

in so reichem Maße erwiesenen Autmerksam-

ſeine Ehefrau Bertha geb. Holſtein zu Schwane
beck je zur Hälfte eingetragen.

Halberſtadt
Das Amtsgericht.

in dieſer Weiſe
dem Uebergang

den 5. Juni 1930. s 6.
keiten sagen wir auf diesem Wege unseren

Schlachthof Freibank Sonnabend Svon 8 dis 10 Uhr S 7.

gen ſo entſteht die Steuerpflicht mit
s Eigentums auf den Erwerber.

Bei Tauſchgeſchäften wird die Steuer für alle in Tauſch
b Stücke berechnet und erhoben.

12.

Die Veranlagung erfolgt durch den Magiſtrat. Der
Steuerpflichtige erhält einen ſchriftlichen Veranlagungsbeſcheid
aus dem die Berechnungsunterlagen erſichtlich ſind.

Die Steuer iſt innerhalb zwei Wochen nach Zuſtellung
des Veranlagungsbeſcheides an die Steuerkaſſe zu zahlen
Wenn der Eingang der Steuer gefährdet erſcheint, kann

herzlichsten Dank.
Huy-Neinstedt, im Juni 1980.

Robert Voigt und Frau.

Rindfleiſch, roh 50 Pf.
Schweinefleiſch, roh 60 Pf.

Ordnung
für die Erhebung einer Gemeindeſteuer bei Veräußerung

Für die vielen Beweiſe herzlicher
Teilnahme beim Heimgange unſerer teuren
Entſchlafenen, ſowie für die troſtreichen
Worte des Oberpfarrer Friedendorff ſagen

wir im Namen aller Hinterbliebenen
unſeren herzlichſten Dank.

Georg Breſtrich und Tochter Jlſe

Zwangsverſteigerung.
r Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen die

im Grundbuch von Schwanebeck. Band 7, Blatt
Nr. 216 und Band 5, Blatt Nr. 120 eingetragenen
nachſtehend beſchriebenen Grundſtücke

am 5. Auguſt 1930, vormittags 9 Uhr
an der Gerichtsſtelle, Landgerichtsgebäude, Zimmer
Nr. 8, verſteigert werden.

J. Schwanebeck, Band 7, Blatt Nr. 216
Nr. Gemarkung Schwanebeck, Grundſteuer

mutterrolle Artikel 1795, 534 Anteil, Gebäudeſteuer
rolle Nr. 100, Wohnhaue auf der Freideit Nr. 190
mit Hofraum, Schlachihaus, Scheune, Gebäude
ſtenernutzungswert 118 Mt.

Nr. 2, Gemarkun chwanebeck, Kartenblatte
e unter er Kranichpfu r.Größe 24 74 qm, Grundſteuerreinertrag 194 Taler.

m rn Band 5, Blatt Nr. 120
r. 1, Gemarkung Schwanebeck. Grundſteuere g Wer c anhaus Freiheit Nr. 191, mit Hofe hüte cenentes wert loevtt
ie Verſtelgerungsvermerke ſind am 23. Maiv Du rundbuch eingetragen. g
s Eigentümer war damals zu der

weiſter Karl Gieſecke allein und zu i derſelbe und
leiſcherf

von Grundſtückszubehör uſw. in Verbindung mit der
Veräußerung von r el und von Betriebs

taren, W lagern uſw. bei der Beräußerung von
Geſchäftsbetrieben in der Stadt Halberſtadt.

Auf Grund der S 18, 18, 63, 60, 70 und 82 des
Kommunalabgabengeſehes vom 14. Juli 1803 in der jetzt
geltenden Faſſung, wird mit Zuſtimmung der Stadtver
ordnetenverſammlung folgende Steuerordnung erlaſſen.

8 1.
Eine Gemeindeſteuer wird erhoben
1. wenn im Zuſammenhang mit der Veräußerung eines

Grundſtücks oder eines geſetzlich den Grundſtücken
leichſtehenden Rechts andere Gegenſtände, insbeet Grundſtückszubehör, veräußert werden, von
em Entgelt für dieſe Gegenſtände

2. bei der Veräußerung von Geſchäfts oder Fabrik
betrieben von dem Entgelt, gleichgültig, ob das
Entgelt für Sachen (IJnventar, Maſchinen, Betriebs
ſtoffe, Rohſtoffe, Warenvorräte und dergl.) oder für
andere Gegenſtände (Firmenbezeichnung, Schutz
marken und Urheberrechte, Kundenkreis, Ueber
tragung vertraglicher Rechte, Verzicht auf behördliche
Erlaubniſſe und dergl.) gewährt wird.

S 2.
Die Steuer erfaßt dieſe Umſätze inſoweit, als ſie nicht

der Grunderwerb, Zuwachs, Umſatz oder Kapitalverkehrs
ſteuer unterliegen. Die Steuerpflicht tritt im Falle des S 1,
Ziffer 2, nur ein, wenn das Entgelt 400 RM. überſteigt

S 8.
Die Beſteuerung tritt auch ein,
1. wenn über die Veräußerung mehrere getrennte Ver

träge geſchloſſen werden
2. wenn jemand auf Grund eines Vollmachtsvertrages

eine nach S 1 ſteuerpflichtige Veräußerung vor
nimmt oder wenn jemand ermächtigt wird, über
ſolche Gegenſtände als Eigentümer zu verfügen,

3. wenn ein der Steuerpflicht unterliegendes Rechts
geſchäft durch ein anderes Rechtsgeſchäft verdeckt
wird.

s 4
Zur Zahlung der Steuer ſind Veräußerer und Er

werber geſamtſchüldneriſch verpflichtet.

S 5.
Die Steuerpflicht tritt ein mit der ſchriftlichen Abung oder der notariellen Beurkundung des zur Ver

fa
u erung verpflichteten Geſchäfts. Wird das Geſchäft nicht

Die Steuer beträgt 5 v. H. des Veräußerungspreiſes.
Betrifft das Veräußerungsgeſchäft ſteuerbare und ſteuer

freie Gegenſtände und ſind keine getrennten Preiſe verein
bart, oder weicht das Verhältnis der vereinbarien Einzel
preiſe von dem Werte dieſer Gegenſtände erheblich ab, ſo
wird der auf die ſteuerbaren Gegenſtände entfallende Teil
des Geſamtpreiſes durch Schätzung ermittelt.

der Preis der ſteuerbaren Gegenſtände nicht in
Geld feſtzuſtellen, ſo wird die Steuer von dem durch
Schätzung zu beſtimmenden gemeinen Wert erhoben.

Der Steuerbetrag wird auf volle Reichsmark nach
unten abgerundet.

s 8.
Die Steuer wird nicht erhoben in den Fällen des S 8

des Grunderwerbſteuergeſetzes in der Faſſung v. 11. 3. 1927
(R. G. S. Bl. 72).

S 9.
Die Steuer wird auf Antrag erlaſſen oder erſtattet
1. wenn der ſteuerbare Rechtsvorgang kraft Geſetzes

oder auf Grund wirkſamer Anfechtung nichtig iſt,

2. wenn der ſteuerbare Rechtsvorgang innerhalb 2
Jahren nach dem Steuerfall durch Parteivereinbarung
oder durch Ausübung eines vereinbarten oder geſetz
lichen Rücktrittrechts aufgehoben wird,

3. wenn der ſteuerbare Rechtsvorgang infolge Nicht
erfüllung der Vertragsbedingungen rückgängig ge
macht wird.

Werden bei der Rückgängigmachung andere Gegen
ſtände als die h dem früheren Veräußerer über
tragen, ſo iſt die Rückübertragung bezüglich des Mehrwerts
als neuer Steuerfall zu behandeln. Beſchränkt ſich die
Rückübertragung auf einen Teil der Gegenſtände oder tritt
nur eine Preisminderung (S8 450 t des BGB.) ein, ſo
findet nur eine entſprechende Ermäßigung der Steuer ſtatt.

Der Erſtattungs oder Ermäßigungsantrag muß inner
halb eines Jahres nach Eintritt des Ereigniſſes geſtellt
werden. auf welches der Erſtattungsanſpruch ſich gründet.

S 10.

Kriegsbeſchädigte und Hinterbliebene von Kriegsteil
nehmern ſind, ſofern die Vorausſetzungen des 21 des
Grunderwerbſteuergeſetzes vorliegen, für ihre Perſon von
der Steuer befreit, wenn ſie ein Grundſtück mit Zubehör
oder ein Geſchäft mit Warenlager erwerben. Die Steuer
wird in dieſem Falle nur mit 21, v. H. erhoben.

S 11.
Die Veräußerer und Erwerber haben innerhalb einer

Woche dem Magiſtrat nach dem Eintritt des Steuerfalls
(F 5) hiervon, ſowie von allen für die Feſtſetzung der Steuer
in Betracht kommenden Verhäliniſſen Mitteilung zu machen,
auch auf Erfordern alle die Steuerpflicht betreffenden Ur
kunden vorzulegen.

Auf Verlangen des Magiſtrats ſind Veräußerer und
Erwerber verpflichtet, über beſtimmte für die Veranlagung
der Steuer erhebliche Tatſachen innerhalb einer ihnen zu
beſtimmenden Auskunft zu erteilen.zu

die ren verkürzt werden.
Nach Ablauf der feſtgeſetzten Zahlungsfriſt erfolgt die

Einziehung im Verwaltungszwangsverfahren.
S 13.

Dem Steuerpflichtigen ſtehen gegen die Veranlagung
die im Kommunalabgabengeſetz gegebenen Rechtsmittel offen,

S 14.
Der Magiſtrat iſt ermächtigt, in Fällen, in denen die

Erhebung der Steuer unbillig erſcheint, die Steuer ganz
oder zum Teil zu erlaſſen.

15.
Zuwiderhandlungen gegen die Beſtimmungen dieſer

Steuerordnung werden mit einer Geldſtrafe bis zu dem nach
dem Kommunalabgabengeſetz zuläſſigen Höchſtmaß beſtraft,
ſofern nicht nach den ſonſtigen Geſetzen eine höhere Geld
ſtrafe oder eine Freiheitsſtrafe verwirkt iſt.

S 16S 16.
Dieſe Steuerordnung tritt mit dem Tage der Ver

kündung in Kraft.
Halberſtadt, den 10. März 1930.

Der Magiſtrat. gez. Merkens.
„Der Bezirksausſchuß hat vorſtehende Steuerord

bis zum 31. März 1982 mit der Maßgabe genehmigt, da
im S 2 hinter Umſatz einzuſchalten iſt: „Einkommen-,
Körperſchafts.

Der Herr Oberpräſident hat unterm 15. Mai 1930
zugeſtimmt.

2
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Hoheweg 7 im Laden (neb er Baudortf)
v al Encie Juni im Betrieh
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Näheres stehe Sonnabend Nausgabe.

M. G. V. Teutonia Bremen
Leitung Wilhelm Bokelmann-Rremen
Solistin: Christel Rahusen (Alt), Bremen
Aus der Vortrage folge:
Traum an der Siegfriedpuelle
Volkstümliche und Kunstchöre.

Frefen?

„Sla u
Heißmangel

Eintrittskarten 1.50 Mk. numeriert, 1.00 Mk. ohne Nummer
bei Schroeder, Breiteweg Nr. 290 und Schsnherr, Fischmarkt
Sängerkarten bei Heyer, Martiniplan 85. Der Reinertrag wird
unserer Stadtverwaltung zu wohlts tigen Zwecken überwiesen.

Im schattigen Garten des

Spiegelstraße 19 (früher Casino)
trinken die Besucher gern den guten
Kaffee Die Vereinszimmer und Saal
sind die geeigneten Räume für alle Festlich-
keiten und Versammlungen

Die Aerzte von Halberstfadt
heben in der Sitzung vom S. un 1080
beschlossen, infolge der Steigerungo der
Berufsunkosten d. der Elnbezſehung des
ärztſiichen Berüufes in die Gewerbesteuer
die äarztiichencebülhrenmitwWirkungvorn
1. Apri980 entsprechend zu erhöhen.

Poſtautofahrt!
Sonnabend, 14. Juni 1930

„Schierke“
olzmarkt 14 Uhr, Fahr
kark. Anmeldung beim

Städt. Verkehrs u. Wirtſchafts
Amt, Holzmarkt

Abfahrt
preis 450

Willst Du ein wohnlieh Heim. S
so mußt Du streiehen und tapezteren.Oel Lacke, Farben

und alle Bedarfsartikel
für Lackierungen und Anstriche
jachmänniseh ausprobiert und von anerkannter

2528 Tote
vor dem Skagerrak, 5475 auf der Doggerbank. S

Falklandinseln,
Helgoland. Mir heizen die Kessel, trimmen
die Kohlen, putzen Messing,
schlafen gepfercht in Kasematten: Des Kaisers
Kulis: s0 Pfennig Tagelohn.
Wir hungern.

Großdeutschland von Lettland

vor den

Eroberung
bis an den Kanal

Wür rebellieren und des Kaisgers

Güte, kaufen Sie am besten und preiswert bei der

ßohstoff-Genossenschaft der Maler
Bläeherstr- 19. Geschäftszeit von 8--12 u. 25 Uhr. Hernr. l6ll

Schablonen, Bohnerwachs, Salmiakgeiste Rostschutzfarben, Isoliermittel geg. feuchte Wände e

vor Coronel und escheuern Decks,

Wir schuften.
Unsere Offiziere felern-

Il Hurra Vier Jahre lang Achtung l

MHagsge sinkt?
Kennen Sie den Roman der deutschen Kriegs

(Bisher in 9 Sprachen übersetzt).

Theodor Plivier:
Des Kaiſers Kulis

Ob Sie Mariner“ waten oder nicht, Sie haben
ganz bestimmt für dieses Buch Interesse.

Preis Kartoniert 3.20 K.
Ganzleinenausgabe 5. K.

Volkshuchhandlung
„Halherstädter Tageblatt

flotte

Fuss und Wade, Senk- Plaſſtuss
Frostballen ung Hühneraugen
Ihr Schmerz et sofort behoben, wenn Sie Kleines Randagen tagen
Die Vorführung Kndet am Montag den K. Juni von 10— 18 Vhein unserem Geschäftslokal durch den Erfinder B. Dieſe Lei pa. Statt

Keln Kaufzwang- Vorführung kostenlos,
Blaeffermann Co. Nr. 18.

T—EEE CPhoto- Arbeiten

werden schnell und
gut ausgekührt

Löwen Drogeris
Walter
Rathenau- Straße 60.

e Extra 10 l
Damen-Hemden

Maäcdchen-Hemden
Knaben Hemclen

H. Dessauer e

Latke?
Sarben?

r
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M OQiureci lin berg T
Bekanntmachung.

Die Auszahlung der Sozialrentnerhilfe für den Monat
Juni 1930 fast Freitag, den 13. ds. Mts. von 13 bis
15 Uhr, die der Zuſatzrenten ar Kriegsbeſchädigte und
Kriegshinterbliebene, Montag, den 16. ds. Mts. von
13 bis 15 Uhr, die der Kleinrentnerhilfe, Dienstag, den
17. ds. Mts. von 8.30 bis 11 Uhr, in der Stadthauptkaſſe,
Rathaus, Zimmer Nr. I.

Quedlinburg, den 12. Juni 1930.

Die Trauerfeier für die in
treuer Pflichterfüllung verſtorbenen
Feuerwehrmänner

Schläuche

Pfd. 0.30--0.60 Mk. Rinderfriſch und gekocht, Pr. Spem Zurückgekehrt
Leber, Herz, Lunge,Euter

Pfd. 1.20 Mk., harte Bratwurſt Pfd. 1.80 Mk. Waſſer
leberLandwurſtpfd. 1.20 Mk.

täglich26 Fraggtetagheeſtrahe 26

Voranzeige! Brathähnchen areenjunge TaubenWohltätigkeits- u S1& t Schuhſtraße 21 T a rVerneer os0Sonntag den I5. Jram m 2 c n Sernruf e nGroßes Jung, fettes Rindftelseh e neam Sonnabend, den 14. Juni 1930 Pfd. o.90 Wark, Gulaſch gegtimmt u haben bei: Progeris Weissenvors NaF. do Mark, Rouladen Pfd. etOb wen e abends 8 Uhr, im großen Stadtparkssale le e re
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Zahnarzt Dr. Heidecke

Sehwarze Trommlertaube
weggeflogen. Wiederbringer E
erhält Belohnung.

Look, Gröperſtraße 51.

Fernspr. 1736 Schmiedestr. 2829

Ein öchlafzimmer
Eiche imitiert, mit Nußbaumabgeſetzt und echtem Marmor

hat an d en mplet
Otto Ganſo,

Tiſchlermeiſter
Schmiedeſtraße Nr. 15.
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Schlemmkreide, Sikkativ, Ter t
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Willi Vehreus Dominilanerftraße
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Fahrrad
zur Unterſuchung
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Rad wird wie neu.

Spezialität
Rahmenbrüche ß
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koſtet Jhnen l viel, das
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Waſchmaſchinen von 57.00 an

Fahrrad Müller
Johannesbrunnen 1, Tel. 1685

Sonntag den 18. An

in Langenstein!

Osterwieck-.
Säuglingsfürſorge.

Dienstag, den 17. Juni 1980, nachtnittags
Uhr:

Beratungsſtunde
in der Unterpfarre.

Oſterwieck a. H., den 14 Juni 1930
Der Magiſtrat.

ſchnell, ſauber, billig

Aus v cFrau nerſrate 31

Oschersleben.
Beanntmachung.

Sozial UnterſtützungsEmpfänger.
wird am 14. Juni 1930, 8-40 Uhr vormittage

i u

Merz ſcher
Blutreinigungstee

Merz sehe Salbe c

Kats- Apotheke

Welt eher
Vom Freitag bis Montag

Köchin
Aushilfe e Dauerſtellung

Wegen Erkrankung zu ſofort

der Ge

SMenschen ohne Gewissen

Der reitende komet

Deffentliche Kirſ

Dienstag, den 17. Juni
öffentlich unter den vor der

Wernigerode, den 12.

Gaſthaus Neuſtädter Schenke, Breiteſtraße 80 d

Bedingungen verpachtet werden.

Der Magiſtrat. (Bauverwaltung).

TEEEIIIIEEEEEWernigerode
chen Verpachtung.

1930, vormittags 10 Uhr im en 14, Juni, 4 Uhr

Ausbietung bekanntzugebenden

Juni 1980.

Karl Lüttich
Edmund Eichler
Paul Hering

Walter Unger
findet am Sonnabend, den 14. Juni
d. J., 16 Uhr, in der Kapelle des
Zentralfriedhofes ſtatt. Anſchließend

Beiſetzung

Quedlinburg, den 13. Juni 1930

Städtiſches Wohlfahrts und Jugendamt.

Nachtrag
zum Kraftdroſchken-Tarif.
Auf Grund des S 76 der Reichsgewerbe- Ordnung in

Verbindung mit S 47 der hieſigen Polizeiverordnung, be
d Regelung des öffentlichen rn vomen wegt 1928, wird in Ueberein t dem Geevorſtand dem unter dem 81. Januar 1928 ehe

en folgender e angehänZu dem Fahrpreis für e einzelne e nach
S n nd e s tritt ein Zuſchlag von
Sedunrarg, den 3. Juni 1930.

Die Polizeiverwaltung.

Nordseebad Borkum

Ein Film

Harry hardt Alex,

Pina Bralla Tod
Kurhaus Kaiserhof und Köhlers Strand- Hotel

Die führenden Häuſer e Nordſee
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1. Seilage zur Harzer Volbsſtimme
Nr. 136 Freitag, den 13. Juni 1930 5. Fahrgang

Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, den 13. Juni.

Gedenktaäge.
13. Juni.

1793 Negerrevolution auf Domingo. 1810 fRepubl. Schrift
ſteller J. G. Seume. 1865 Jriſcher Dichter W. Butler Yeats.
1878 Berliner Staatenkongreß. 1904 Jntern. Frauenkongreß in
Berlin. 1924 Doumergue wird Präſident von Frankreich, Her
riot Miniſterpräſident 1928 Reichstagseröffnung.

Die Bedeutung der Klein und Mittelſtädte
Angeſichts der mißlichen finanziellen Lage der kleinen und mitt

leren Städte tagt in dieſem Jahre anſtelle der großen Mitglieder
verſammlung am 17. Juni in Leipzig nur der Hauptausſchuß und
der Geſamtvorſtand des Reichsſtädtebundes. Zur Beratung ſtehen
zwei aktuelle Themen: „Der künftige Finanz und Laſtenausgleich.“
für den Miniſterialdirektor Dr. von Leyden vom Preußiſchen
Jnnenminiſterium als Redner gewonnen iſt, und „Die Reform der
Selbſtverwaltungsgeſetze“ über die der Geſchäftsführende Präſident
des Reichsſtädtebundes Dr. Haekel ſprechen wird. Den Ver
handlungen werden zahlreiche Parlamentarier beiwohnen. Die Be
deutung der Tagung wird noch dadurch beſonders unterſtrichen, daß
auch der Preußiſche Innenminiſter Profeſſor Dr. Waentig an den
Verhandlungen teilnimmt. Miniſter Waentig veröffentlicht überdies

im neueſten Heft des „Reichsſtädtebund“ ein Geleitwort, das be
ſonders prägnant Weſensart und Unentbehrlichkeit der Mittel und
Kleinſtädte umreiſt. Mittel und Kleinſtädte ſind eine notwendige
Form der Siedlung. Sie ſpielen eine bedeutende Rolle bei der
kommunalen Schichtung der Bevölkerung, daher ſind ſie als Teile
des Syſtems der kommunalen Organiſation unentbehrlich. Als
vollberechtigte Glieder dieſer Organiſation. ſo führt Miniſter Dr.
Waentig aus, haben ſie Anſpruch auf Anerkennung ihrer beſonderen
Eigenart und damit auch Anſpruch auf gerechte Berückſichtigung
ihrer finanziellen Nöte und Bedürfniſſe Möge der künftige Finanz-
ausgleich, den der Reichsſtädtebund wohl überlegt auf ſeiner dies
jährigen Tagung zum Gegenſtand der Erörterung macht, die Er
wartungen erfüllen, die berechtigter Weiſe an ihn geſtellt werden
können. Sein Ziel muß ſein, den mittleren und kleineren Städten
ebenſo wie den größeren und den noch kleineren Gliedern der kom
munalen Gemeinſchaft ein kommunales Eigenleben zu ſichern, ein
Eigenleben, das, ſo ſparſam auch für abſehbare Zeit die Ausgaben
bemeſſen werden müſſen, das Weſenselement der Selbſtverwaltung
aüch in finanzieller Beziehung verkörpert: Selbſtbeſtimmung und
Selbſtverantwortung.

Ueber den Volkstanz.
Der Wert des Volkstanzes kann ſowohl Selbſtzweck als auch

Slgenden ſeien nur weſentliche Punkte
Selbſtzwec bedeutet Auslsſung

Auslöſung in Spannungen, Freude an der Bewegung
Als Mittel zum Zweck iſt der Volkstanz Erhalter des Volkstums,
Erzieher zur Gemeinſchaft, Erzieher des Körpers, der Seele Letz
teres vor allem in der heutigen Jugenderziehung. Beim Volkstanz
erfreut der Tanzende ſich an der anmutigen Bewegung der ſich
wiedergebenden Seele. Die Seele iſt ihm durch den Tanz in ſicht
bare ſchöne Bewegung verwandelt (echte Erotik) Der Tanzende
will nicht beim Volkstanz den Körper beſitzen (Sexualität) Man
vergleiche Haltung und Faſſung beim „modernen“ Tanz und beim
„Volkstanz“. Der Volkstanz erzieht die Tanzenden zur Reinheit
bezüglich des Verkehrs unter den Tanzenden. Was der Tanz uns
wert ſein kann, ſagen uns die treffenden Worte von Georg Götſch
in ſeinem Lob des Tanzes“: „Jch lobe den Tanz, denn er befreit
den Menſchen von der Schwere der Dinge, von dem erſtarrenden
Herrſchaftsanſpruch des Geiſtes, von der zerlöſenden Empfindlichkeit

Freude

Obgleich die Stadtverordnetenwahlen ſchon einige Monate zu
rückliegen, iſt erſt jetzt eine Statiſtik erſchienen, in der für die Ver-
änderungen der Parteien innerhalb der Stadtvertretungen Ver
gleichsmaterial geboten wird. Daraus iſt zu entnehmen, daß die
einzige Partei, die im allgemeinen durchgreifende Mandatserhöhun-

gen zu verzeichnen hatte, die Sozialdemokratie iſt.
Wir entnehmen einer Veröffentlichung des Preußiſchen Statiſti

ſchen Landesamtes in der „Statiſtiſchen Korreſpondenz“ folgende
Ueberſicht über die Verteilung der Stadtverordnetenſitze in den preu
ßiſchen Stadtkreifen, wie ſie ſich nach den Ergebniſſen der allgemeinen
Neuwahlen zu den kommunalen Selbſtverwaltungskörperſchaften
vom 17. November 1929 darſtellt:

An Wahlvorſchlägen wurden in den 116 Stadtkreiſen ins
geſamt 1077 zugelaſſen, davon erhielten 206, alſo rd. 5 v. H., kein
Mandat Bei den erfolgloſen Wahlvorſchlägen ſteht Berlin an der
Spitze. Von den im Preußiſchen Landtage vertretenen Parteien
lagen insgeſamt 664 eigene Liſten vor, d. i. faſt zwei Drittel der
überhaupt zugelaſſenen Wahlvorſchläge. An Wahlvorſchlägen weiterer
politiſcher Parteien ſind zu erwähnen: 19 der kommuniſtiſchen Oppo
ſition, 7 der U.S. P. D., 2 Demokratiſche und 1 Zentrums-Sonder
liſten, 23 Wahlvorſchläge des Chriſtlichen Volksdienſtes, 9 der Chriſt-
lichSozialen Reichspartei, 4 der DeutſchSozialen Partei und 6 der
Allgemeinen Volkspartei, ſowie 16 Liſten der Polen und je 1 der
Dänen und Litauer. Die Zahl der übrigen Liſten iſt die 86 Ge
meinſchaftsliſten umgerechnet 238, und zwar ſind dies faſt zur
Hälfte Mittelſtandsliſten (Haus und Grundbeſitz, Handwerk und Ge
werbe), ferner Wahlvorſchläge der Mieter und Bodenreformer, der
Beamten, Angeſtellten und Arbeiter uſw. und ſchließlich vereinzelte
Liſten der Alkoholgegner, der berufstätigen Frauen uſw.

Die Geſammtzahl der Stadtverordnetenſitze hat ſich mit 5 358 gegen
über dem vorigen Stand (5 329) nur ſcheinbar erhöht, in Wirklichkeit
jedoch etwas vermindert, weil bei dem vorigen Stand neben den
Stadtverordneten von Rheydt und Uerdingen auch diejenigen aller
übrigen kreisangehörigen Städte fehlen, die inzwiſchen in Stadtkreiſe
eingemeindet worden ſind

ſeiner eigenen Seele. Jch lobe den Tanz, denn er bindet Leib,
Seele und Geiſt zur Einheit Menſch, bindet die vereinzelten Men
ſchen neu zur Gemeinſchaft, bindet die Gemeinſchaft neu an Raum
und Zeit. Jch lobe den Tanz, denn er wandelt Totes in Lebendiges.
Tanz iſt Verwandlung des Raumes, Tanz iſt Verwandlung der
Zeit, Tanz iſt Verwandlung des Menſchen, Tanz iſt Verwandlung
der Maſſe in geformter Gemeinſchaft. Jch lobe den Tanz.“ Hg

Katapultflug Dampfer Bremen- Newyork. Die am 19. Juni
in Bremerhaven beginnende Ainerikafahrt des Dampfers Bremen
wird wieder mit einem Katapultflug verbunden werden. Er ſoll
am 25. Juni möglichſt weit vor der amerikaniſchen Küſte beginnen
und die Beförderung und Zuſtellung der Poſt um etwa 20 Stunden
beſchleunigen. Das Flugzeug befördert gewöhnliche Brieffendungen
jeder Art nach den Vereinigten Staaten von Amerika und nach
Ländern über die Vereinigten Staaten hinaus. Die Sendungen
miſſen außer dem Klebezettel „Mit Luftpoſt“ den Vermerk „MitKa
tapultflug Dampfer Bremen Newyork“ tragen. Der Luftpoſtzu
ſchlag (außer den gewöhnlichen Auslandsgeblhren) beträgt 50 Pf.
für je 20 g. Die Sendungen erhalten einen Sonderſtempel „Deut
ſcher Katapultflug Dampfer Brenen- Newyork 25. 6. 1930 Bei
der Rückfahrt des Dampfers findet gleichfalls ein Katapultflug
ſtatt, der möglichſt weit weſtlich Southampton angetreten und bis
Amſterdam durchgeführt werden ſoll, wodurch die Poſtbeförderung
etwa 1 bis 2 Tage beſchleunigt wird. Es empfiehlt ſich, in Ame
rika wohnende Poſtverſender und Schiffsreiſende hierauf aufmerk
ſam zu machen. Es iſt beabſichtigt, auch die weiteren Fahrten der

Die Parteien in den Stadtparlamenten.
Eine Statiſtik über die letzten Stadtverordnetenwahlen in Preußen.

Auf die politiſchen Richtungen entfallen Sitze:

Sozialdemokraten 1446 27,0 1104 207
Kommuniſten 662 12,4 784 14,7
Demokraten 137 2,6 196 3,7Zentrum 864 16,1 789 14,8Deutſchnationale Volkspartei 325 6,1 428 8,0
Deutſche Volkspartei 229 43 262 4,9Wirtſchaftspartei 248 4,6 105 2,0
Deutſch Hannoveraner 6 0,1 19 0,4Deutſch So zial 1 0,02 29 0/5Volksrechtspartei 11 0,2 6 0,01Völkiſche Freiheitspartei

Nationalſozialiſten 250 4,7 135 2,5Gemeinſchaftsliſten 826 15,4 981 18,4
Nationale Minderheiten: 18 0,3 25 0,5Sonſtige 335 6,3 466 8,7

5 358 100,0 5329 100,0
Ein klares Bild der Mandatsverſchiebungen geben nur die Zahlen

derjenigen Parteien, die keine Wahlbündniſſe eingegangen ſind
nämlich der Nationalen Minderheiten, der Kommuniſten und der So
zialdemokraten. Mandatsverluſte von 7 bzw. 122 Sitzen hatten die
Nationalen Minderheiten und die Kommuniſten. Der Sozial
demokratie, die in allen Regierungsbezirken außer in Berlin
Mandatsgewinne erzielte, ſind ins geſamt 342 Sitze me h r
als früher zugefallen. Von den übrigen Parteien haben unter
Ausſchaltung der Gemeinſchaftsliſten nur 4 ihren früheren Man-
datsſtand zu erhöhen vermocht. Das Zentrum um 75 Mandate, die
Wirtſchaftspartei um 133, die Nationalſozialiſten um 125 bis 130 und
die Volksrechtspartei um 2 bis 4 Sitze. Die Demokraten büßten ins
geſamt 59 Mandate ein, die Deutſche Volkspartei 33 und die Deutſch
nationalen 103. Die Deutſch Hannoveraner, die ſich bei den jüngſten
Wahlen ſtärker an den Gemeinſchaftsliſten beteiligten, haben infolge
deſſen 13 Sitze weniger als früher auf eigene Liſten, den Deutſch
ſozialen iſt von 29 Mandaten nur 1 geblieben und auch die Völkiſchen
dürften Verluſte zu verzeichnen haben.

.—LGeoGsaaairrl,trerrrr'tä-a-umwwwhn7n,ggewnavaaaaaanſſckkkrs
29. Auguſt,
September

„Bremen“ ab Bremerhaven 8. und 25. Juli, 13. und
zurück ab Newyork 17. Juli, 2. und 21. Auguſt und 6.
mit Katapultflügen zu verbinden.

Poſtreiſeſchecks. An Stelle der Poſtkreditbriefe hat die Deutſche
Reichspoſt jetzt Poſtreiſeſchecks eingeführt. Es werden 2 Arten von
Poſtſcheckheften auf durch 25 teilbare Reichsmarkbeträge ausgegeben
und zwar: a) bis 2500 A für Perſonen, die bei den Abhebungen
einen behördlichen Ausweis mit Lichtbild und eigenhändiger Unter
ſchrift (Reiſepaß, Poſtausweiskarte uſw.) vorzeigen wollen b) bis
1000 für Perſonen, die ſich bei den Abhebungen nur durch ihre
eigenhändige Unterfchrift auszuweiſen wünſchen, die auf einem
dem Reiſeſcheck beiliegenden Unterſchriftsblatt abzugeben iſt. Die
Poſtreiſeſchecks können bei jeder Poſtanſtalt beſtellt werden. Wer
ein Poſtſcheckkonto hat, kann aus dieſem den Betrag auf das Reiſe
ſcheckkonto überweiſen laſſen. Unter Vorlegung des Poſtreiſeſcheck
hefts wird vom Beſteller nur eine Gebühr von 1 erhoben, ſonſt
entſtehen keine Unkoſten. Auf die Einrichtung muß beſonders im
Hinblick auf die bevorſtehende Reiſezeit hingewieſen werden. Sie
enthebt das reiſende Publikum der Notwendigkeit, größere Bar
beträge bei ſich zu führen, die leicht verloren gehen oder geſtohlen
werden können. Da im Gegenſatz zu früher ſchon Beträge von
25 c ſtatt 100 abgehöben werden können, wird ſich die Ein
richtung jetzt auch bei der weniger bemittelten Bevölkerung ein
führen, zumal jeder, auch wenn er nicht am Poſtſcheckverkehr teil
nimmt, ſich ein Poſtreiſeſcheckheft beſchaffen kann. Der Poſtreiſe
ſcheck iſt der beſte Reiſebegleiter.

r „-J-„J„J„c c
Das tägliche Brot.

Roman von Clara Viebig.

14. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
VII.

Frau Hauptmann von Saldern war noch nicht recht warm ge
worden mit ihrem neuen Mädchen, obgleich dieſes ſich willig und
ſehr geſchickt zeigte und von einer ſteten beſcheidenen Freundlichkeit
war.

„Jch weiß nicht“, klagte ſie ihrem Mann, „was der Peters und
die Bertha immer in der Küche zu lachen haben. Hör nur! Schon
wiederl Was haben ſie denn nur?“

„Aber, liebes Kind“, beruhigte der Hauptmann, „du willſt doch
wohl nicht die Vertraute deiner Dienſtmagd ſein! Was geht's
dich an?!“

„Nein, aber ich möchte doch wiſſen, was ſie vorhaben!“ Die
Herrin lauſchte, das helle Kichern der Magd draäng vernehmlich
durch die geſchloſſene Stubentür. „Man muß kein ſo hübſches
Dienſtmädchen nehmen“, ſagte ſie ärgerlich.

„Tut ſie denn nicht ihre Schuldigkeit?“
„O jal
„Jſt ſie beſcheiden?“
„O nein!“
„Ja, aber was gefällt dir denn nicht an ihr?“
„Jch ich weiß nicht. Hörſt du, ſie lacht ſchon wieder?! Du

mußt Peters verbieten, ſich in der Küche aufzuhalten. Wenn ſie
ſich nun mit ihm einläßt!“

„Na! Wenn du keinen Schaden davon haſt, kann dirs doch
ganz gleich ſein. Du haſt nicht für die Moral deiner Dienſtmägde
aufzukommen“ Der Hauptmann zuckte die Achſeln. „Laß ſie doch!“

„Ja, aber ſie haben immer ihre eigenen Inkereſſen“, klagte die
junge Frau. „Und beſonders ſolch eine Hübſche.“

Eine Hübſche. das fand Bertha ouch, als ſie ſich heute nach
mittag in ihrem Spiegelchen beſah. Seit einer Stunde hielt ſie
ſich in ihrer Kammer vor dem Anſturm der Kinder verſchloſſen, die
ſonſt gewohnt waren, eine immer zum Tändeln bereite Gefährtin
in ihr zu finden.

Sie rüſtete ſich zum Vergnügen; es war ihr erſter ſonntäglicher
Ausgang in Berlin.

In der Mägdekammer, die ſo ſchmal war, daß nur ein ſchlanker
Körper ſich zwiſchen Bett und Wand durchkleinmen konnte, roch es

nach ſtarkduftender Moſchusſeife; der Chef ſelber drüben im Kauf
mannsladen hatte ſie Bertha verehrt, als ſie heute morgen ein halb
Pfund Kaffee zu ſiebgig, ein Pfund Reis und ein Päckchen Suppen
tafel geholt.

Von Kopf bis zu Füßen hatte ſie ſich abgeſeift, ſie hatte ſich
förmlich eingehüllt in dieſen Wohlgeruch. Nun ſtand ſie in Korſett
und Unterrock vorm Spiegel und ſteckte ihr Haar auf. Lang und
fein, in einem weichen, ſilberblonden Glanz, floß es ihr über den
Rücken

Sie vergrub die Zähne in die rote Unterlippe und beträchtete
lang und ſinnend ihre friſche Schönheit. Nein, es wäre ſchade
wenn ſie hier in der beengten Wirtſchaft bei Hauptmanns ver
kommen ſolltel! Hier war kein Ort für ſie. Sie mußte weiter, wei
ter! Allerhand ehrgeigige Pläne ſchoſſen ihr durch den Sinn. Oh,
ſie würde ſich ſchon ſchicken, wenn ſich's lohnte, ſich ducken, wenn's
not tat! Das mußte man, wenn man's zu etwas bringen wollte.
Und hatte ſie nicht bei Reſchkes im Keller gelernt, welche Reden den
Leuten angenehm ſind?!

Mit einem entſchloſſenen Blick in den Augen, der das ſchöne
Blau zu einem ſtahlharten Grau veränderte, nickte ſie ihrem Spie-
gelbild zu hier kündigte ſie in nicht zu ferner Zeit, das ſtand feſt.
Vorerſt aber wollte ſie ſich heute einmal amüſieren

Auf dem Bett lag der ganze Sonntagsſtaat ausgebreitet, kri
tiſchen Blickes betrachtete ſie ihn. Das perlbeſtickte Cape von der
Freiern war noch ſehr ſchön die lag nun ſchon beinah ein halbes
Jahr in der Erde, die fing gewiß bereits an zu faulen. Ohne jedes
Grauſen dachte ſie daran, mit einem naiven Vergnügen. Hätte ſie
ſonſt das ſchöne Cape bekommen?!

Das Kleid hatte weniger ihren Beifall S war noch ihr ſchwar
zer Einſegnüngsrock und die roſa Blüſe aber zu einem neuen
hatte es noch nicht gelangt. Acht Mark mußte ſie für den Federhut
aäbbezahlen, ſowie ſie ihren erſten Monatslohn bekam Jn dem
winkligen TrödelLädchen bei Roſalie Grummach hatte ſie den er
ſtanden; die Minna vom Doktor hatte ſie dahin rekommandiert, die
all ihre Kleider dort kaufte, richtige Damenkleider. Acht Mark!
Aber er war auch noch ſo gut wie neu, an der Seite aufgeſchlagen,
von weichſtem hellen Filz, mit länger gekrauſter Straußenfeder.

Lächelnd hielt ſie ihn mit beiden Händen über ihr Köpfchen, die
kühne Form ſtand ihrem ſanften Madonnenſcheitel gar zu gut.
Jhre feinen Naſenflügel zitterten und blähten ſich in verhaltner
Begier; ſie ſchien in die Ferne zu lauſchen ſchon hörte ſie die
Tanzmuſik! Unbewußt ſummte ſie einen Walzertakt. Und wie die
Leute ſie anlächelten ſie lächelte wieder da ein Klingeln
an der Hintertür!

Aergerlich griff ſie nach ihrer Nachtjacke. Ne, mochten ſie ſel
ber aufmachen, heute war ihr freier Sonntagl Die Stimme des
kleinen Kurt ertönte draußen: „Die Bertha iſt noch da, jawohl!“

Gleich darauf klopfte es an der Kammerktür „Bertha, mach
De Mine!“

Bertha ſchob den Riegel zurück.
gezogen.

Mine umarmte ſie kräftig.
„Au, du ſtößt mer ja den Hut runter!“

faßte mit beiden Händen nach ihrem Kopf.
den Hut aufs Bett. „Na, wie geht derſch?“

Mine lachte mit einer gewiſſen Verſchämtheit.
gutt! Un dir?“

„De ſiehſt ja!“
„Ne, woher haſte denn den feinen Hutt?“
„Gekauft. Schön, gelle?“
„Wunderſchöne“, rief Mine bewundernd und ſchlug die Hände

zuſammen.
„Setz der“, ſagte Bertha, um vieles freundlicher.
Mine nahm auf dem Bettrand Platz und ſtocherte mit der Spitze

ihres großen baumwollenen Regenſchirmes an ihren Schühen her-
um ſollte ſie der Freundin was anvertrauen? Sie wußte nicht
recht, wie ſieſs anfangen ſollte.

„Du“, flüſterte ſie endlich nach langem Beſinnen, ich hab en
Schatz!“

Bertha war ganz mit ſich beſchäftigt, ſie ſchien nicht zu hören
„Er iſt aber ſehr gutt und ſehr ſcheene, un ſie brach ab und

lächelte ſtolz.
„So?“ ſagte Bertha leichthin.

dern warten auf mer.“
„Wohin gehſte denn?“
„Jch hab mer verabredit, mit fünf anderen Mädels ich weiß

nich.“
Sie ſagte nicht, Komm du auch mitl! Mines Herz zog ſich zu

ſammen. Jhr Kleid glatt ſtreichend, ſtand ſie auf.
„Wart, ich komme mit bis runter“, rief Bertha
Das Cape mit einem Fingler am Anhängſel haltend und wie

eine Windfahne wirbelnd, ſprang ſie leichtfüßig neben Mine die
Hintertreppe hinunter Unten am Hoftor ſchüttelte ſie ihr die Hand
„Adje, Mine, amüſier der!“ Plötzlich fiel s ihr ein, und einem
gutmütigen Jmpuls folgend, haſchte ſie nach dem Kleid der ſich
langſam Entfernenden. „Du, Mine, komm voch mitl“

„Ne, ne
Fortſetzung folgt.)

uf!

„Du 21 ſagte ſie lang

Bertha wich zurück und
Vorſichtig legte ſie

„Gutt, ſehr

„Weißte, ich muß eilen, die an



Freie Sporkvereinigung 1805. Heute (Freitag) abend Mu
ſikturnen. Alle Turnerinnen und Turner müſſen erſcheinen.

F. C. Sportfreunde. Heute (Freitag) 20 Uhr außerordent
liche Monatsverſammlung. Alle Mitglieder müſſen erſcheinen.

Promenadenkonzert am Freitag, dem 13. Juni ab 20.30 Uhr
auf dem Neuſtädter Anger, ausgeführt vom Tonkünſtler- Orcheſter
1. Marſch über Tochter Zion“ von Voigt; 2. Ouvertüre zu „Pique
Dame“ von Suppe; 3. Traumideale, Walzer von Fucik; 4. Roma
neska, Fantaſie von Zikoff; 5. Mein letzter Gruß, Lied von Al
ſchausky; 6. StefanieGavotte von Ezibulka; 7. Streifzüg durch
ſämtliche Johann Strauß Operetten, Potpourri von Schlögel, 8.
Semper Vivum, Marſch von Larcher.

Kirſchen- Verpachtung. Die Nutzung der ſtädtiſchen Kirſchen
ernte ſoll am Dienstag, dem 17. d. Mis, vormittags 10 Uhr, im
Gaſthaus Neuſtädter Schenke, Breiteſtraße 80, öffentlich verſteigert

werdenDie Beeren, Pilz, Gras und Kräuterzettel für die fürſt
lichen Forſtreviere werden nur am 14. und 21. Juni von 8—13 Uhr
in den Geſchäftsräumen der Oberförſterei Chriſtianental und Haſſe
rode ausgeſtellt. Die Beeren und Pilzzettel koſten 30 Pfg., die
Gras- und Kräuterzettel je 1. Mk.

Die Schloß-Garten Verwaltung verſteigert am Dienstag,
vormittag um 10 Uhr, an Ort und Stelle die Nutzung der Kirſchen
ernte hinter dem Marſtall und am Schloßberg, ſowie die der Gras
plätze im Luſtgarten.

Entlaufen iſt am Mittwoch aus dem Landwaiſenheim in
Veckenſtedt der aus Berlin gebürtige 10 Jahre alte Otto Stockmann.
Er iſt ungefähr 1 Meter groß, ſtottert, hat dunkles gekräuſeltes
Haar, und trug eine graukarierte Jacke. Die hieſige Kriminal
polizei nimmt jederzeit Meldung über den Verbleib des Jungen
entgegen.

Der Lampenſchirm.
wollte, dem iſt der Beſuch des

Wer ſich einmal herzlich auslachen
Kurtheaters am Mittwoch abend

ſicher gut bekommen. Arno Aßmann, der den Hans Karl Erich
ſen ſtimmungsvoll auf die Beine ſtellte, war ausgezeichnet und nicht
minder Vera Münchow als Evchen. Auch Hannä Keßler als Frau
Lunow gefiel ſehr. Sie erweckte Heiterkeit und Freude Karl
Schlieſtedt und Franz Köhn machten ſich als „abgekämpfte“ Män-
ner den Wahlſpruch des Letzteren zunutze: „Aergern ſie ſich nicht,
wundern ſie ſich bloß“. Die alte Generation ſtellte Karlheinz Roth
als Exzellenz von Tatenat, als alter Herr ſpielte mit Erfolg Albert
Mautz, während Betty Michalsky als Frau von Eyſow der Zärt
lichkeit der ganz reifen Frau freien Lauf ließ.

Wer pinſelt im Ratskeller? Der in der letzten Stadtver
ordnetenverſammlung mit Mehrheit gefaßte Beſchluß, daß Mitglie
glieder der ſtädtiſchen Körperſchaften keinerl ſtädtiſche Arbeiten
ausführen dürfen, liegt den Nationalſozialiſten ſchwer auf den
Nerven Hat doch ſchon einmal einer der Mitglieder dieſer Fraktion
wegen der Schwierigkeiten, ſtädtiſche Arbeiten zu erhalten, in der
letzten Wahlperiode ſein Mandat zur Verfügung geſtellt. Das
Wernigeröder Nagßiblatt „Der Trommler“ bringt in ſeiner
Nr. 2 einen Artikel, in dem es heißt: „Nanu, wer pinſelt denn da
in unſerem ſtädtiſchen Eigentum herum? Marſitzky?“ Wenn
der betreffende richtig geſeben hätte, dann wäre er auch gewahr
geworden, daß der ihm naheſtebende Stadtverordnete Böttcher
ebenfalls Pinſeleien im Rathaus ausführt. Aber ſo wollte man

Dem Stadtverordneten Marſitzry doch eins auswiſchen. Dabei führt
er für das Hackerbräu in einem ſtädtiſchen Gebäude Arbeiten aus.

S Geſtohlen wurden folgende Fahrräder: Herrenfahrrad Marke
„Möve“, Nummer unbekannt, ſchwarzer Rahmen, brauner, neuer
Lederſattel, vernickelte, aufwärtsgebogene Lenkſtange mit ſchwar
zen Celluloidgriffen, gelbe Felgen mit ſchwarzem Streifen, rote
Mäntel aus reinem Rohgummi. Herrenfahrrad Marke „Süfa“,
Nummer unbekannt, ſchwarzer Rahmen, brauner Lederſattel, ver
nickelte, aufwärtsgebogene Lenkſtange, rote Gummigriffe, gelbe
Radfelgen mit ſchwarzen Streifen Rückſtrahler an der hinteren
linken Seite mit gelblich rotem Licht. Herrenfahrrad Marke „Wan
derer Nummer 118 532, Lenkſtange vernickelt, abwärtsgebogen,
brauner Lederſattel, rote Griffe aus Gummi, große ElixierMän
tel. Zweckdienliche Mitteilungen erbittet die Kriminapolizei.

Schloß Lichtſpiele Freitog bis Montag bringen die Schloß
Lichtſpiele einen Doppelſpielplan von ganz hervorragender Qualität.

„Der Mann, der nicht liebt“ iſt nach Motiven des Schau
ſpiels „Kean“ von Alexander Dumas. „Kehre zurück! Alles
vpergebenl“, iſt eine tolle, luſtige Angelegenheit, ein Luſtſpiel
erfolg wie nur ſelten. Das Beiprogramm zeigt einen reigenden Kul
turfilm „Nachtflieger-König“ und die immer intereſſante „Deulig
Woche

Waldbühne im Luſtgarken. Nachdem durch die gelüngenen
„Wilhelm Tell-Aufführungen zu Pfingſten die Wald
b ühn e im Luſtgarten das Tagesgeſpräch von Wernigerode gewor
den iſt und viel Hunderte erfreut hat, geht Schillers großes Frei
heitsdrama morgen Sonnabend, den 14. d. Mts., nachm. 16.30 Uhr,
nochmals in Szene. Schüler haben bis auf weiteres in ſämtlichen
Vorſtellungen auf allen Sitzplätzen nur halbe Preiſe zu zahlen, ſo
daß wir die Sonnabend Nachmittag Aufführung des „Tell“ als
„Jugendvorſtellung“ bezeichnen können. Auch eine Abend Aufführung

des „Tell“ iſt für Sonntag 19.30 Uhr angeſetzt, während am Sonntag
16.30 Uhr zum erſten Mal Anzengrubers heiteres Volksſtück „Der
G'wiſſenswurm“ zur Darſtellung gelangt. Eintrittskarten ſind
bereits zu haben für alle drei Vorſtellungen im Vorverkauf in der
Geſchäftsſtelle (Konfitürengeſchäft Goebel) am Markt, Fernruf 772,
zu den volkstümlichen Preiſen von Mk. Mk. 1,50 und Mk. 2
Kaſſenöffnung im Luſtgarten jeweils 1 Stunde vor Beginn der Vor
ſtellung, wo auch Stehplätze zu Mk. 0.50 erhältlich ſind.

Aus Halberſtadt.
Hohes Alter. Frau Dorothee Kummer, kann am 15. Juni

ihren 88. Geburtstag feiern. Seit Jahren gehört ſie zu unſerer
Partei. Wir gratuliern unſerer Genoſſin und wünſchen ihr noch
viele Jahre bei der gleichen Rüſtigkeit, der ſie ſich heute noch erfreut

Poſtautofahrt nach Schierke. Am Sonnabend um 14 Uhr fährt
ein Poſtauto nach Schierke. Näheres iſt aus dem heutigen Jnſerat
erſichtlich.

Luftpoſtſendungen nach Peru. Luftpoſtſendungen nach den
peruaniſchen Orten Puerto Bermudes, Maſiſea, Contamana und
Jquitos können außer mit der Luftpoſt San RamonJquitos

künftig auch mit der Luftpoſt Newyork- Lima befördert werden.
Dieſe Sendungen müſſen die Bezeichnung Mit Luftpoſt über

Rewyork“ tragen und außerdem in der linken unteren Ecke der
Aufſchrift mit dem Vermerk „Servicio Aereo“ verſehen ſein. Der
Luftpoſtzuſchlag beträgt für Poſtkarten und für andere Briefſen
dungen (je 20 9) 4.90 A.

Kriminal KommiſſarLaufbahn geſperrt. Wie der Amtliche
Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, iſt die Kriminal KommiſſarLauf
bahn durch einen Runderlaß des Preußiſchen Jnnenminiſters ſo
wohl für Anwärter aus freien Berufen als auch für ſolche beamte
ten Stellungen bis auf weiteres geſperrt worden, weil der Bedarf

für abſebbare Zeit gedeckt iſt.
S Sängerbund trifft ſich heute um 20 Uhr auf dem Domplatz.

Morgen um 20 Uhr iſt außerordentlich Mitgliederverſammlung im
Gewerkſchaftshaufe. Vollzähliges Erſcheinen wird erwartet. Am

Sonntagvormittag um 10 Uhr iſt der Männerchor im Gewerk
ſchaftshauſe zur Eröffnung der außerordentlichen Bezirksverſamm

niſſe geſammelt habe, werde die Geſellenprüfung nicht beſtehen und

anleiten zu dürfen. Andererſeits ſei aus J 127 b (2) und S 123 (8)

Um doch zu ſeinem Ziel zu gelangen, ſoll er der Freundin den

Vezirksverſammlung gewählt waren. Gleichzeitig wird darauf
hingewieſen, daß am Montag, den 23. Juni der erſte Liederabend
auf Spiegelsberge ſtattfindet. Die Uebungsſtunden in der kommen
den Woche müſſen daher vollzählig beſucht werden.

Luftſportverein Halberſtadt und Flugtag. Am
Sonntag wird nunmehr der vom hieſigen Luftſportverein mit Un
terſtütung des hieſigen Verkehrsamtes geplante Flugtag, welcher
von der Sächſiſchen Fliegerſchule Leipzig durchgeführt wird, ſtatt
finden. VBekannte, namhafte Piloten werden wieder einmal ihr
treffliches Können zeigen. Die Darbietungen ſind wirklich der
artig, daß auch jeder einzelne befriedigt den Heimweg antreten
wird. Möge die Bevölkerung Halberſtadts durch zahlreichen Be
ſuch beweiſen, daß ſie als Bewohner einer Stadt, die eine blühende
Flugseuginduſtrie und Fliegerſchule beſaß, noch immer regſtes
Intereſſe an der deutſchen Fliegerei hat. Dann wird der Verein
ſich für ſeine viele Mühe und Arbeit, die eine ſolche Flugveranſtal
tung mit ſich bringt, reichlich belohnt fühlen. Die Preiſe ſind der
artig niedrig gehalten, daß jeder einzelne die Veranſtaltung be
ſuchen kann. Möge ein jeder bedenken, daß er mit der Zahlung
des Eintrittspreiſes die deutſche Luftfahrt unterſtützt. Darum er
läßt nochmals der bieſige Luftſport Verein an unſere geſamte Be
völkerung die herzliche Bitte: „Beſucht den Flugtag am 15. Juni
1930.“

Wie lange braucht ein Lehrling nur zu lernen Ein Lehrling
K. war in die Lehre getreten, um ein Handwerk zu erlernen Die
Lehrzeit ſollte vier Jahre währen und am 31. März 1929 zu Ende
gehen. Jn dem Lehrvertrag war die Beſtimmung enthalten, daß der
Lehrling, falls er über 6 Wochen krank war und bei der Arbeit ge
fehlt habe, die Zeit, welche über 6 Wochen hinausgehe, vorbehaltlich
des F 130 a der Gewerbeordnung nachzulernen habe. Da K. während
ſeiner Lehrzeit über 150 Tage krank war, arbeitete er über den 31.
März 1929 in dem Betriebe von B. weiter. K. vertrat aber den
Standpunkt, daß die Krankheitstage den Ablauf der Lehrzeit nicht ge
hindert haben, und verlangte vom 1. April 1929 ab Geſellenlohn. Der
Anſpruch des Lehrlings wurde vom Landesarbeitsgericht und dem
Reichsarbeitsgericht gebilligt, indem in letzter Inſtanz u. a. ausgeführt
wurde, nach F 130 a der Reichsgewerbeordnung ſolle die Lehrzeit in
der Regel drei Jahre dauern, den Zeitraum von vier Jahren
dürfte ſie nicht überſteigen Der Geſetzgeber habe, um die Inter
eſſen der Lehrlinge zu wahren, eine Höchſtdauer für die Lehrzeit feſt
geſetzt. Wer in dem erwähnten Zeitraum nicht ausreichend Kennt

kommenden

nicht in der Lage ſein, ſeine Meiſterprüfung abzulegen und Lehrlinge

der Gewerbeordnung zu folgern, daß der Lehrherr Lehrlinge entlaſſen
kann, welche nicht fähig ſeien, die Arbeit fortzuſetzen oder, falls der
Lehrling durch mehrfache Erkrankung die Lehre nicht ordnungsmäßig
fortſetzen könne. Ein Rechtsgeſchäft, das gegen ein geſetzliches Ver
bot verſtoße, ſei aber nach J 134 des Bürgerlichen Geſetzbuchs in der
Regel nichtig. Der Lehrling brauchte daher nicht länger als vier
Jahre zu lernen, wenn er längere Zeit krank geweſen ſei. Gemäß
den Beſtimmungen des Tarifs erſcheine der Anſpruch des K. auf
Nachzahlung von Lohn gerechtfertigt, möge er auch die Geſellenprü
fung nicht beſtanden haben. (Aktenzeichen: 379. 29.)

Eine verhängnisvolle Kinobekannkſchaft. Jm Kino lernten ſie
ſich kennen. Nach dem Kinobeſuch gingen ſie noch in eine Gaſt
wirtſchaft, wo ſie ſich noch näher kennen lernten. Dann wie es
üblich iſt. begleitete der Kavalier ſeine Dame nach Haus. Natür
lich trennte man ſich nicht ſofort, ſondern Hier gingen aller
dings die Ausſagen der Beteiligten auseinander. Jedenfalls hatte
„ſte eine ſturmfreie Bude, die er gar zu gern kennen gelernt
hätte, aber ſie will ſich geweigert haben, ihn mit hinauf zu nehmen

Hausſchlüſſel aus der Handtaſche und dabei auch das Portemonnaie
mit ungefähr 30 Mark Inhalt geſtohlen haben. Er gibt das mit
dem Hausſchlüſſel zu, aber den Diebſtahl des Geldes beſtreitet er.
Der menſchenfreundliche, ſympathiſche Richter verſucht alles Mög-
liche für den Angeklagten. Er ſtellt Fragen, ob das Geld verloren
ſein könnte uſw. Aber es iſt alles umſonſt. Die angeblich Beſtoh
lene bleibt mit aller Beſtimmtheit dabei, daß ihr das Geld ge
ſtohlen ſein müſſe. Der Richter muß ihr Glauben ſchenken und
wegen der vielen Vorſtrafen und weil es eine Gemeinheit ſei, eine
mittelloſe Frau um ihre paar Groſchen zu bringen, lautete das Ur
her wegen Diebſtahls im wiederholte Rückfall auf 1 Jahr Zucht

aus.
Ein humoriſtiſcher Dieb. Ein recht humoriſtiſch veranlagter

Menſch iſt anſcheinend der Angeklagte W. aus Dingelſtedt. Nur
ſchade, daß andere Leute auf ſeine „Scherze“ nicht eingehen wollen.
So ſtieg er eines Abends in die Wohnung eines ihm bis dahin be
freundet geweſenen Schühmachers ein und entwendete aus einem
Tiſchkaſten durch Erbrechen zirka 55 Mark. Das Geld verſteckte er
zu Hauſe in einer Dachrinne. Der Schuhmacher hatte in der Nacht
ein verdächtiges Geräuſch gehört und den Dieb verfolgt, der aber
über die Gartenmauer entkam. Er hatte aber in dem Bruder Lang
finger den Angeklagten erkannt. Da die Beweiſe nun allzu ſtark
waren, gab der Angeklagte zu, der nächtliche Beſucher geweſen zu
ſein. Er will aber die Tat nur aus „Scherz“ verübt haben um
ſeinem Freund einen Schrecken einzujagen. Auch als am nächſten
Tage der Landjäger erſchien und ihn verhörte, will er „ſcherzhafter
weiſe“ immer noch den Diebſtahl beſtritten haben, bis er ſchließlich
alles zugab. Durch dieſe „ſcherzhafte“ Darſtellung „verſcherzte“ ſich
der Angeklagte natürlich nur die Gunſt des Richters und hat es
ſich daher ſelbſt zuzuſchreiben, daß er zu der empfindlichen Strafe

von 6 Monaten Gefängnis verurteilt wurde.

Letzte Wettermeldung.
Freitag, 13. Juni, mittags 1 Ahr.

In Oſtdeutſchland heiter, trocken und ſehr warm, in Mittel
deutſchland und Süddeutſchland ſchwül mit verbreiteten Gewittern.
Im Weſten nach Gewittern etwas kühler als bisher.

Kreis Halberſtadt.
Lüttgenrode, 13. Juni. Kirſchenverpachtung Am Mitt

woch, den 11. Juni, wurden die Kirſchennutzungen der hieſigen
Chauſſen und der Gutsverwaltung ſtraßenweiſe öffentlich meiſtbie
tend in der Gaſtwirtſchaft Förſterling verpachtet. Gebote wurden
abgegeben für die Straße Lüttgenrode-Schauen 1420 Mark von
Hufmüller, Halberſtadt; Lüttgenrode-Abbenrode 720 Mark. Huf

Halberſtadt; Lüttgenrode Oſterwieck 80 Mark, Ernſt, hier; Lütt
genrode-Suderode 2000 Mark, Schönfeld, Berßel. Für die Kirſchen
der Gutsverwaltung bot Janert, Braunſchweig, für den Kirſchberg
3350 Mark und Hufmüller, Halberſtadt, für den Eſchenweg 1620
Mark. Die allgemeinen Bedingungen, die den Pächtern bei der
Verpachtung auferlegt werden, wurde diesmal noch ein Abſatz ange
ſchloſſen, der beſagt, daß Erwerbsloſe, ſoweit dieſe Kirſchen pflücken
können, eingeſtellt werden müſſen. Bemerkenswert iſt, daß dieſe Be
dingungen auch für die Pächter, die von der Gutsverwaltung pach
teten, maßgebend iſt.

Aus Oſchersleben.
bis 10 Uhr ſtatt.

o. Metallarbeiter auf nach Magdeburg. Die Metallarbeiter

müller, Halberſtadt; Oſterwieck Abbenrode 270 Mark, Hufmüller,

o. Die Auszahlung der Sozialrente findet am 14. Juni von 8

am Sonnabend mittag um 11,30 Uhr nach Magdeburg Um 14 Uhr
Strombrücke zur Dampferfahrt ſein. Alle Kollegen,

die ſpäter fahren, gehen direkt zum Schützenhaus (neben der Stadt
halle) um pünktlich zur Feier in der Stadthalle und zum Fackelzug
da zu ſein. Am Sonntag früh um 9,30 Uhr, muß wieder alles im
Schützenhaus ſein. Die Oſchersleber marſchieren an der Spitze des
Demonſtrationszuges und müſſen deshalb auf Pünktlichkeit beſonde
ren Wert legen. Die Metallarbeiterjugend kommt zu einer Be
ſprechung am Freitag, 20 Uhr, im „Stadtpark“ zuſammen.

o. Gewerkſchaftler heraus zum Treffen in Magdeburg. Nur noch
kurze Zeit iſt bis zur Abfahrt nach Magdeburg. Die Oſcherslebener
Teilnehmer fahren mit ihren Jugend gruppen am Sonnabend, den
Juni, 14,45 Uhr, mit Sonntagskarte ab. Die Mitglieder der einzel
nen Verbände gehen dann zu ihrem Standquartier, um pünktlich um
18 Uhr, in der Stadthalle zu ſein. Nach der Feier in der Stadt
alle großer Fackelzug der Gewerkſchaftsjugend. Wer am Sonnabend
noch nicht kann, fährt um halb 8 Uhr am Sonntag und geht dann
auch ſofort zum bekannten Standquartier um an dem Aufmarſch
und dem Demonſtrationszug teilzunehmen. Der Sonntag nachmit
tag iſt für die einzelnen Verbände oder für Privat frei. Genoſſen,
es liegt an Euch, die Veranſtaltung wuchtig zu geſtalten. Beteiligt
Euch alle, um zu zeigen, daß die freien Gewerkſchaften ſtark genug
ſind, die Angriffe auf die Lebenshaltung und die Sogialverſicherung
des deutſchen Arbeiters abzuwehren.

'o. Hakenkreuz und Stahlhelm. In der letzten Zeit ſind faſt alle
politiſch Andersdenkenden von den Nazis in der allerſchlimmſten Art
behandelt worden. Jhre Kampfesweiſe gegen bewährte Führer der
Arbeiterſchaft iſt genügend bekannt. Einer der beſten Kenner der
nationalſozialiſtiſchen Bewegung, der frühere Generalſekretär, jetzige
Redakteur unſeres Deſſauer Parteiorgans, Genoſſe Gerhard Seeger,
wird am kommenden Mittwoch abend im Stadtpark in einer großen
öffentlichen Verſammlung über das Thema „Hakenkreuz und Stahl
helm, Deutſchlands Untergang“ ſprechen. Wir machen ſchon heute
alle Genoſſinnen und Genoſſen auf dieſe Verſammlung aufmerkſam
und erwarten pünktlichen und zahlreichen Beſuch.

o. Filmſchau. Menſchen ohne Gewiſſen, ſo lautet der Geſellſchafts
film im Welttheater, der uns die Selbſtſucht, aber auch Edelſinn im
im menſchlichen Leben in allen Variationen zeigt. Ein Wildweſtfilm
„Der reitende Komet“ läuft im zweiten Teil. Freies Step
penleben auf den amerikaniſchen Weidenflächen, verbunden mit den
größten Senſationen läßt das Publikum nicht zur Ruhe kommen.

Aus Quedlinburg.
g. 1278 Frauen mehr als Männer in unſerer Stadt. Nach einer

amtlichen Statiſtik beträgt die Einwohnerzahl bei der letzten Volks
zählung 27 014 Perſonen. Davon ſind 14 146 Frauen und 12 868
Männer Jm Jahre 1875 betrug die Einwohnerzahl 17 035. Das
iſt eine Zunahme bis zur letzten Volkszählung von 9 979 Perſonen.

q. Die Auszahlung der Sozialrentnerhilfe erfolgt Freitag, den
13. Juni, von 13 bis 15 Uhr, die der Zuſatzrenten für Kriegsbeſchä
digte und Kriegshinterhliebene Montag, den 16. Juni, von 13 bis
15 Uhr, die der Kleinrentnerhilfe Dienstag, den 17. Juni von 8,30
bis 11 Uhr, in der Stadthauptkaſſe

q Reugierige auf dem Friedhof. Eine Unſitte, die ſich neuerdings
wieder ſtärker bemerkbar macht iſt das Herandrängen neugieriger
Perſonen bei Beerdigungen. Es iſt in letzter Zeit wiederholt vorge
kommen, daß ſogar Perſonen mit Kinderwagen ſich zwiſchen die
Leidtragenden drängten. Anſcheinend iſt die Polizeiverordnung vom
17. Auguſt 1902 in Vergeſſenheit geraten, wonach ſich Perſonen. die
nicht zu den Leidtragenden gehören, ſtrafbar machen, wenn ſie ſich
be Leichenfeiern unnütz auf ädtiſche Friedhofsverwals
kung bittet uns, dara t igei von ihr ger
beten iſt, gegen neugierige Perſonen, die ſich em Fri f
liebſam bemerkbar machen, rückſichtslos vorzugehen
dieſes Hinweiſes bedürfen, um die ſoeben gerügte Taktloſig
los zu beſeitigen.

g. Kreisblatt und Einheiksliſte. Jn der letzten Sitzung der Stadt
verordneten machte der Gen. Behrens darauf aufmerkſam, daß das
Kreisblatt als Leib und Magenblatt der Quedlinburger Hitlerianer
als Waffe gegen die Bürgerlichen benutzt wird. Es iſt bisher eine
glatte Selbſtverſtändlichkeit geweſen, daß im Kampf gegen alles
Freiheitliche das Kreisblatt eine hervorragende Rolle ſpielt Artikel
gegen die verhaßten Sozialdemokraten werden immer gern aufge
nommen. Ob nun die Sprechſaalartikelſchreiber aus dem Fonds
„Zur Bekämpfung der Sozialdemokratie“ bezahlt werden, iſt eine
Frage, die wir offen laſſen wollen. Bei der politiſchen Einſtellung
des Zeitungsinhabers wäre die Bezahlung durchaus denkbar. Nun
geht aber das Kreisblatt jetzt auch zu der Herunterreißung der bür
gerlichen Fraktion über; daß dies zurzeit zunächſt im Sprechſaal
ohne Verantwortung der Geſchäftsleitung geſchieit, ändert nichts
Wer hätte es wohl femals für möglich gehalten, daß im Kreisblatt

und ſelbſt wenn es im Sprechſaal geſchieht das Bürgertum ſich be
ſchimpfen laſſen müß Wir glauben, daß ſich ſelbſt Herr Kamecke im
Grabe umdrehen würde. wenn er dies erfahren müßte. Aber ſo ſind
die Zeiten. Zurzeit geht das Geſpräch daß der bekannte Naziſtadt
verordnete Püſchel allzugern im Kreisblatt als Redakteur ünterkom
men möchte Da hätte das Kreisblatt gleich eine billige Kraft und
für gewiſſe Verbindungsmänner wäre Sorge getragen Und wenn
Herr Püſchel allein nicht ausreicht, wäre auch der große Gärtnerei
beſitzer von der Hitlerpartei imſtande, im Kreisblatt den beſten Kohl

zu verzapfen.

muß alles an der

keit reſ

Kreis Quedlinbureo.
Rachterſtedt, 12. Juni. Eine Gemeinde vertreter

ſitz ung fand am Donnerstagnachmittag ſtatt. Zur Tagesordnung
ſtand nur die Feſtſetzung des Haushaltsplanes für 1930-31. Er
wurde in Einnahme und Ausgabe auf 347 396 99 Mark einſtimmig
feſtgeſetzt. Von der Grube Concordia gemachte Einwendungen
waren auf die Feſtſetzung ohne Einfluß.

Aus Thale.
Arbeiter Sport und Kulturkartell. Für den Mittwochabene

hatte das Arbeiter Sport und Kulturkartell, die Vertreter der ange
ſchloſſenen Vereine zu einer äußerſt wichtigen Sitzung zuſammen
gerufen. Die Stellungnahme zu einem Feſt der Arbeit ver
anſtaltet von ſämtlichen Arbeitervereinigungen Thales, ſtand nämlich
auf der Tagesordnung. Einmütig wurde zum Ausdruck gebracht
daß es unbedingt notwendig und angebracht iſt ein ſolches ſtatt
finden zu laſſen. Alle Arbeitervereinigungen ſagten ihre Unter
ſtützung und Beteiligung zu. Als Termin wurde der 27. Juli vorge
ſehen. Ein Feſtbeitrag von höchſtens 20 Pfennig muß jedoch er
hoben werden. Zur näheren Ausgeſtaltung und Vorbereitung des
Feſtes wurde eine Kommiſſion gewählt, die ſofort in Funktion treten
Und der nächſten Sitzung einen Vorſchlag unterbreiten ſoll. Das
Gewerkſchaftskartell, als Hauptveranſtalter, hatte als Kommiſſions
mitglieder 4 Delegierte und den Geſamtvorſtand in Vorſchlag ge
bracht. Dies fand Annahme. Es wurden als Vertreter des tagen
den Kartells folgende Genoſſen hinzugewählt: Von den Sportver
einen E. Zweydorff und A. Paſemann, von den Kulturvereinen G
noſſe Querfurt und Gen. H. Brandt, ferner der Vorſitzende Gen. Lie
ving und der Techniker E. Höhne. Gen. Liebing wies am Schluſſe

lung. Als Delegierte erſcheinen alle Genoſſen, welche zur letzten jugend und die erwachſenen Kollegen, ſoweit ſie Zeit haben, fahren

der Sitzung auf Veranſtaltungen einiger Vereine hin und bat um

den Befuch dieſer Veranſtaltungen S
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Der Boxerrummel in Amerika.
Schmeling zum „Weltmeiſter“ ernannt.

Newyork, 13. Juni. (EF.) Dem deutſchen Voxer Max
Schmeling wurde am Donnerstag abend nach einem Kampf
über vier Runden mit dem Amerikaner Sharkey der Titel eines
SchwergewichtsWeltmeiſters zugeſprochen. Der Kampf ging im
Stadion unter toſender Anteilnahme von 70 000 Menſchen vor ſich.
Er brachte den Veranſtaltern nicht weniger als rund drei Viertel
Millionen Dollar ein.

Im Verlauf des Kampfes zeigte ſich Sharkey in ausgezeichneter
Verfaſſung und Schmeling überlegen. In den letzten zwei Runden
wurde der deutſche Boxer ſtändig gegen die Stricke getrieben. Er
war gezwungen, ſich ausſchließlich auf die Verteidigung zu be
ſchränken und mußte ſchwere Schläge des Amerikaners einſtecken.
Die vierte Runde brachte die Entſcheidung, als Schmeling infolge
eines unerlaubten Magenſchlages ſeines Gegners plötzlich zuſammen
brach. Der Schiedsrichter erklärte ihn daraufhin zum Sieger.
Schmeling war ſo ſchwer getroffen, daß er aus der Areng getragen
werden mußte. Sharkey wurde wie vom Blitz getroffen, nach der
Verkündung des Urteils faſt ohnmächtig

Der Entſcheidung des Ringrichters ging ein Rieſentumult
voraus, weil ein Teil des Publikums, der ſich durch Wetten zu
Gunſten des Amerikaners engagiert hatte, natürlich beſtrebt war,
ſein Geld zu retten und den Richter durch ohrenbetäubenden Lärm
zu beeinfluſſen Unterdeſſen wurde der zuſammengeſtürzte Deutſche
ärztlich unterſucht und ein Tiefſchlag einwandfrei feſtgeſtellt. So
verfiel Sharkey der Disqualifikation. Seine Anhänger, die
die Mehrzahl der Zuſchauer bildeten, fügten ſich ſchließlich in das
Unvermeidliche. Als es nicht mehr anders ging, wurde die Ver
kündung des Sieges von Schmeling mit großem Beifall aufge
nommen.

Wie der Kampf bei normalem Verlauf ausgegangen wäre, läſich natürlich ſchwer ſagen. Sharkeys Vorteil n S Den Wenn

ſchloß keineswegs eine ſpätere Wendung zu Gunſten Schmelings
aus, der noch recht friſch und angriffsfreudig war. Jedenfalls aber
iſt der Ausgang des Kampfes ſportlich höchſt unbefriedigend. Und
zwar vor allem für Schmeling ſelbſt, deſſen Weltmeiſtertitel wohl
von niemand ganz voll genommen werden dürfte. Ein Revanche
kampf wird ſich kaum vermeiden laſſen.

e

Spiegelbild der Zeit.
Berlin fiebert! Deutſchland fiebert! Amerika fiebert! Wetten

werden abgeſchloſſen, Reklameſchlägereien inſzeniert, Geſchäfte ge
macht, breitſchmalzige Reportagen geſchrieben und von einer hyſte
riſchen Boulevardpreſſe mit Fettdruck in eine ſenſationsgierige
Menge geworfen, Schmeling oder Sharkey? Und ob man will oder
nicht, ob man über Snobismus ſchimpft oder das Reklamegenie der
Manager beſpöttelt, Hunderttauſende ſind in wilder Erregung, haben
in dieſen letzten Stunden kein anderes Geſprächsthema mehr, als den
Kampf um die Weltmeiſterſchaft im Boxerſchwergewicht.

Wie in einem Taubenſchlag geht es im Rundfunk zu. Eine An
zahl Sender übertragen ab drei Uhr nachts die einzelnen Phaſen
des Kampfes, aber ſchon Stunden vorher ſtürmen neugiergeſchwän
gerte Hörer, die den Beginn nicht erwarten können, das Rund
funkbüro. Da ruft einer an, um mit ſchreckensbleichem Geſicht zu
fragen, ob es wahr ſei, daß Schmeling im letzten Augenblick von
Weinkrämpfen und ſchrecklicher Nervoſität befallen worden ſei. Er
habe ein halbes Vermögen auf Max Schmeling geſetzt und ſei rui

Sharkey nicht durchhalten würde.Ein anderer hat dem mit eine m dangehen Eilbrief be

dacht, in dem er den verehrlichen Anſager“ herzlich bittet, ihn
Punkt drei Uhr, um welche Zeit die Uebertragung beginnt, zu
wecken. Sollte man ihm dieſen kleinen Liehesdienſt nicht erweiſen,
ſo würde er daraus die Konſequenzen ziehen und ſein Abonnement
abbeſtellen. Ein Dritter, den der ganze Rummel mächtig ärgert,
bittet hingegen die Funkleute, der „rüden Zeitgier“ nicht Rechnung
zu tragen, ſondern demonſtrativ, ſtatt der Weltmeiſterſchaftsüber
tragung ab drei Uhr nachts die Neunte Symphonie zu ſpielen. Ein
etwas bizarrer Vorſchlag, der bei den Boxenthuſiaſten kaum auf er
hebliche Sympathien ſtoßen dürfte.

In Berlin gibt es einen merkwürdigen Mann, der auf den
Namen Krücke hört. Dieſer Krücke iſt eine kleine Sportprominenz,
Stimmungsmacher auf der Galerie bei allen Sechstagerennen, Duz
freund geweſener und kommender Sportkanonen und Beſitzer der
größten Berliner Schnauze, die ſich an der ganzen Spree auftreiben
läßt. Krücke ſchwört auf Max Schmeling und kommt jedem grob,
der an den Chancen ſeines Lieblings zu zweifeln wagt, „Und wenn
Sie noch ein Wort jejen Maxe zwitſchern, Herr, dann ſollen Sie mal

Potsdamer Skandalprozeß.
Das Potsdamer Schöffengericht verurteilte am Donnerstag eine

Frau Geheimrat Röther wegen Betrugs und Urkunden-
fälſchung zu einem Jahr Gefängnis Der Antrag des Staatsan
walts lautete auf 1 Jahr 4 Monate Gefängnis und 3 Jahre Ehr
verluſt. Frau Geeimrat Röther, die in der Potsdamer Geſellſchaft
eine beträchtliche Rolle geſpielt hatte, iſt bereits vielfach wegen Dieb
ſtahls vorbeſtraft. Niemand in Potsdam hatte von dem Vorleben
der Angeklagten eine Ahnung, niemand wußte, daß die elegante
Wohnung des Ehepaares der Gatte der Angeklagten war der im
März dieſes Jahres verſtorbene Geheime Rechnungsrat und
Rechnungsreviſor Martin Röther nur auf Kredit einge
richtet war, wie auch der elegante Benz-Wagen, in dem Frau Ge
heimrat Röther herumzufahren pflegte unbezahlt geweſen iſt. Aber
eben durch dieſes elegante Auftreten war es Frau Röther in Pots
dam, wo der Schein noch gilt und ein feiner Name mehr iſt als
Schall und Rauch, möglich, zahlreiche Geſchäftsleute, die ſämtlich
Waren auf Kredit verkauften, zu betrügen. Ein Zeuge gab bei
ſpielsweiſe an, durch die Angeklagte 2300 Mark verloren zu haben,
Frau Röther wies in ihrer Verteidigung darauf hin, ſie habe ge
glaubt, daß ihr Mann ſehr reich wäre. Als der Vorſitzende der aus
dem Frenzel Prozeß in Erinnerung ſtehenden Landgerichtsdirektor
Warmuth, erwiderte, daß Geheimrat Röther doch geradezu mit
Zahlungs und Pfändungsbefehlen überſchüttet worden wäre, ent
b lößte ſich die Angeklagte nicht, ihren verſtorbenen Mann mit
Schmutz zu bewerfen, indem ſie dreiſt erwiderte, daß ihr Mann ja
auch mehrere Verhältniſſe gehabt hätte, die er mit größeren Zuwen
dungen bedacht habe. Außerdem erzählte ſie dem Gericht etwas von
ihrem reichen Sohn in Auſtralien. Als Sachverſtändiger bekundete
Kreismedizinalrat Dr. Geiſeler, daß die Frau zwar als ausge
ſprochene hyſteriſche Lügnerin mit frömmelndem Einſchlag und mit
ſtarkemGeltungsdrang zu bezeichnen ſei, daß ſie aber geiſtig ſo defekt
wäre, daß der S 51 auf ſie anzuwenden ſei. Aus weiteren Zeugen
vernehmungen ging dann noch hervor, daß das Eigentum des ver
ſtorbenen Geheimrats tatſächlich nur aus ein paar alten Holzkiſten
en habe. Jn ſeinem Plädoyer erklärte der e n 4
„Die Angeklagte iſt als gemeingefährlich zu bezeichnen u s
Krebsſchaden für die geſamte Geſchäftswelt. Sie iſt eine Hochſtap

Sharkey wegen Tiefſchlags disqualifſiziert.
meine Fäuſte kennen lernen!“ Und Krücke zeigt ein Aermchen von
geradezu kindlicher Schmalheit, wenig geeignet, den furchteinflößen
den Worten den nötigen Rachdruck zu verleihen. Punkt drei Uhr
nachts ſitzt Krücke an ſeinem Radio, hat den Kopfhörer ungeſtülpt
und horcht in den Aether hinaus. Jeden angeſagten Boxhieb ſchlägt
er in wilder Extaſe mit, ſchon nach zehn Minuten iſt er in Schweiß
gebadet. Heute nacht gab es Millionen Krückes in der ganzen Welt.

Gaſtwirtſchaften ſtellen Lautſprecher auf, die auf die Straße
gehen. Sie wollen die Rundfunkübertragung einem breiteſten
Publikum ſozuſagen im Vorbeigehen übermitteln. Die originelle
Jdee lohnt ſich, Hunderte ſammeln ſich an und boxen im Geiſte mit.
Es iſt ein Bild wie bei einem Galaabend im Sportpalaſt. Ein
Wunder, daß die Hingeriſſenen ſich nicht gegenſeitig zu prügeln an
fangen. Jeder Treffer Schmelings wird mit Hochrufen begrüßt,
wenn Sharkey zuſchlägt, erhebt ſich rhabarberartiges Geheul. Iſt
es ſo, daß alle dieſe Leute gar keine anderen Sorgen haben? Ach
nein, ſie alle gehen fleißig in die Fabrik, ins Büro oder ſtempeln
und kämpfen Tag um Tag den ſchweren Kampf ums Daſein und
ums Brot. Aber das Volk hat ſelbſtverſtändlich nicht nur ein Recht
aufs Brot, ſondern auch auf Spiele. Daß ſich Millionen nun
gerade für einen Boxkampf ſo begeiſtern, mag gewiß nicht ideal ſein.
Aber verſtändlich iſt es!

Wenn man in zwölfter Stunde durch die Stadt geht, intereſſierte
Sportsleute interviewt, die Stimmung der Maſſe auszukundſchaften
verſucht und alles tut, um ein objektives Bild zu gewinnen, ſo muß
man ſagen: dieſer Boxkampf iſt populär. Unheimlich populär. Sie
hängen alle an der Wellenſtrippe, im Oſten wie im Weſten, im
Norden wie im Süden. Man kann es bedauern, man kann es be
kämpfen, aber man kann es nicht mit verächtlicher Geſte allein ab
tun. Dieſe Nacht, die für Millionen ein Ereignis iſt, muß ein Stück
Anſchauungsunterricht für das Weſen der Maſſenpſyche genannt
werden.

der Zeit
Die Kampfhähne.

Sharkey.
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lerin, die ſelbſt nicht davor zurückgeſchreckt iſt, arme Kleinrentner zu
betrügen.“

Die Potsdamer Geſellſchaft iſt um ein „würdiges“ Mitglied und
um eine Jlluſion ärmer.

Ein neuer Kürken? Jn den letzten Tagen treibt in der Umgebung
von Königsberg ein Mann ſein Unweſen, deſſen Untaten an
die Düſſeldorfer Morde erinnern. Wie die „Königsberger Allge-
meine Zeitung“ darüber berichtet, wurde der etwa 25 Jahre alte
Melker Otto Neujahr aus Neuhof im Kreiſe Königsberg im Revier
Dammwalde überfallen und erhielt einen Meſſerſtich in die Bruſt.
Er verlor ſofort das Bewußtſein und blieb etwa vier Stunden be
ſinnungslos liegen. Als er wieder zu ſich kam, ſteckte das Meſſer
noch in der Wunde. Unter Anſpannung der letzten Kräfte ſchleppte
er ſich langſam zum Dorf Neuhof in ſeine Wohnung, wo man zu
nächſt das Meſſer aus ſeiner Bruſt zog. Er wurde dann mit dem
Auto nach Königsberg in die Klinik gebracht. Faſt an der gleichen
Stelle wurde am Mittwoch früh die in den dreißiger Jahren
ſtehende Frau Marie Kaufmann überfallen. Sie erhielt zunächſt
mit einem ſtumpfen Gegenſtand einen heftigen Schlag über den
Kopf. Der Täter brachte ihn dann mit einem Meſſer am linken
Arm tiefe Schnittwunden bei, wobei eine Schlagader durchſchnitten
wurde. Frau Kaufmann ſchrie laut auf, worauf ſie das Bewußtſein
verlor. Jhre Rufe wurden von dem Oberlandjäger Riemann ge
hört, der mit einem Förſter auf der Streife war. Die beiden eilten
zur Stelle und konnten der Frau die Schlagader abbinden und ſie
ſo vor dem Verbluten bewahren. Landjägerei und Schutzpolizei ſind
nunmehr aufgeboten, um des Täters habhaft zu werden. Bisher
iſt es nicht gelungen, ihn zu faſſen.

300ofacher Schwindler feſtgenommen. Der Berliner Krimi
nalpoligei gelang die Feſtnahme des langgeſuchten berüchtigten
Waren und Kreditſchwindlers Erich Petermann, der ſich auch
Schmidt, Lehmann, Peter, Warnke und Pelzer genannt hatte. Gegen
Petermann, der ſchon einige Male verurteilt worden iſt, ſind im
Lauf der letzten Jahre über 300 Anzeigen erſtattet worden. Peter
manns Betrugsmehode beſtand darin, daß er in den verſchiedenſten
Geſchäften ſich Waren ausgeſucht hatte, die er ſich vor der Be
zahlung von einem Boten, den er begleitete, nach Hauſe tragen ließ.
Unterwegs ließ ſich Petermann die Waren von dem Boten über

Schmeling und Sharkey zeigen das groteske Spiegelbild

geben und ſchickte den Begleiter weg. Der Coup gelang jedes Mal
und Petermann ergaunerte ſich auf dieſe Weiſe Tauſende.

Rieſenfeuer im Sägewerk. Ein Großfeuer äſcherte das Säge
werk der Berliner Sjemens Bau Union im Walde bei Friedland
(Mecklenbürg) mit allen ſeinen Holzvorräten im Laufe von drei
Stunden vollſtändig ein. Die Feuerwehren, die an der Brandſtätte
erſchienen waren, konnten wegen Waſſermangels nichts zur
Löſchung des Feuers tun. Verbrannt ſind infolgedeſſen u. a. 50
mit Holzvorräten gefüllte Schuppen, eine Autogarage, mehrere
Wohnbaracken und acht Eiſenbahnwagen. Der Geſamtſchaden, den
das Feuer, deſſen Entſtehung auf vorſätzliche Brandſtiftung zurück
geführt wird, angerichtet hat, dürfte ſich auf ungefähr 300 000 M
belaufen

Neue Verurteilung des Goldfüllfederkönigs. Der berühmte Gold
füllfederkönig Winkler, der es verſteht, durch alle möglichen
und unmöglichen Affären Reklame für ſich zu machen, iſt von einem
Wiener Bezirksgericht wegen acht Preſſevergehen zu drei Wochen
Arreſt verurteilt worden. Als das Urteil verkündet wurde, klatſchte
Winkler Beifall was ihm eine Sonderſtrafe von 50 Schilling
eintrug.

Diebſtahl eines werkvollen Buches. Aus einer engliſchen Militär
bibliothek in London wurde die im Jahre 1580 mit der Hand ge
ſchriebene Sharagram Bibel geſtohlen. Die Bibel ſtellt einen
unerſetzlichen Wert dar.

Pekroleumexploſion in Texas. Jn Port Arthur (Texas)
explodierte eine Petroleumreinigungsanlage. Zehn Arbeiter wurden
ſchwer verletzt. Der materielle Schaden beläuft ſich auf ungefähr
200 000 Dollar

Ermordung eines Juweliers. Der Prager Juwelier
Havrda iſt in ſeinem Laden ermordet aufgefunden worden.
Geſchäft war ausgeraubt. Von dem Täter fehlt jede Spur.

265 mm gekaucht. William Beebe, ein prominentes Mitglied der
Meeresforſchungsexpedition der Newyorker Zoologiſchen Geſell
ſchaft hat in Hamilton (Bermuda Inſeln) den Tieftauchweltrekord
erreicht, indem er ſich vom Schiff der Geſellſchaft aus in einem
Stahlball 265 m tief ins Meer herabſenken ließ. Vom Grunde des
Meeresbodens aus führte der bekannte Forſcher ein Telefongeſpräch
mit der Beſatzung des Schiffes. Der Stahlball, der dem gelungenen
Verſuche diente, hatte Quarzfenſter; die Luft wurde durch Zufuhr
von Oxyden erneuert.

Munition aus Kokain. Eine neuartige Munition für Schieß
waffen aller Art hat der amerikaniſche Kapitän B. Harris erfun
den. Sie enthält ein beſtimmtes Kokainpräparat, durch das der An
geſchoſſene in wenigen Sekunden für eine beſtimmte Zeit betäubt
wird. Jm Gegenſatz zu einer früheren ähnlichen Erfindung einem
Morphiumpräparat, das nur mit einer eigens konſtruierten Waffe
abgeſchoſſen werden konnte ſoll das Präparat des Kapitäns
Harris für faſt alle gegenwärtig gebräuchlichen Schießwaffen benutzt
werden können. Kapitän Harris glaubt, daß die Kokainmunition der
Polizei große Dienſte leiſten könne. Der Kampf mit Verbrechern
iſt ja der Polizei dadurch erſchwert, daß die Beamten erſt im Augen
blick der äußerſten Gefahr ſchießen dürfen, dadurch iſt nicht nur das
Leben der Poliziſten ſtark gefährdet, auch die Fluchtmöglichkeiten ſind
viel größer. Durch die Munition des Kapitäns Harris, die den Ver
brecher nicht verletzt, ſondern nur betäubt, wird die Gefangennahme
erleichtert. Eine beſondere Bedeutung hat die neue Kokainmunition
für die Jagd auf Wild, das für Tiergärten oder Tierhandlungen
beſtimmt iſt. So hat Kapitän Harris ſelbſt ſchon mehrere Löwen
und Tiger zur Strecke gebracht, die gänzlich unverletzt und verhältnis
mäßig gefahrlos in ſeine Hände gefallen ſind und an Menagerien
verkauft wurden.

Mitteldeutſche Rundſchau.
Mordverſuch am ehemaligen Arbeitgeber

Sangerhauſen. Jn Tilleda am Kyffhäuſer ereignete ſich eine
ſchwere Bluttat. In der Gaſtwirtſchaft zum Roten Hirſch geriet der
Maurer Otto Gebhardt anläßlich eines Vergnügens mit ſeinem
ehemaligen Arbeitgeber, dem Bauunternehmer Bornkeſſel in Streit.
Als Bornkeſſel mit ſeiner Frau in der Nacht den Heimweg antrat,
wurde er von Gebhardt verfolgt. Es kam zu einem Wortvwechſel,
in deſſen Verlauf Gebhardt eine Piſtole zog und Bornkeſſel einen
Kopfſchuß unterhalb der Schläfe beibrachte. Der Verletzte wurde
in das Sangerhäuſer Krankenhaus eingeliefert. Die Gründe, die
Gebhardt zu der Tat veranlaßt haben, ſind noch nicht bekannt.

Unter falſchem Verdächt?
Sangerhauſen. Der Gemeindevorſteher des benachbarten Thü

rungen, der, wie gemeldet, unter dem Verdacht, ſein eigenes An
weſen vor zwei Jahren angezündet zu haben, verhaftet worden war,
iſt jetzt bereits wieder auf freien Fuß geſetzt worden.

Rudolg
Das

Eine verwegene Flucht.
Dömitz. Aus dem Amtsgerichtsgefängnis iſt der 20jährige

Bäckergeſelle Fritz Stange, gebürtig aus Nordhauſen a. H. entwichen,
der vor kurzem vom hieſigen Schöffengericht wegen Raubes zu fünf
Jahren, 3 Monaten Zuchthaus verurteilt worden war. Stange
hatte in der Nacht zum Dienskag vergeblich zunächſt verſucht, das
vergitterte Fenſter ſeiner Zelle aus der Mauer herauszubrechen. Als
er das Erfolgloſe ſeiner Bemühungen einſah, brach er den Bretter
fußboden der Zelle auf, grub dann an der Mauer entlang einen
etwa zwei Meter tiefen Schacht, führte dieſen Stollen unter das
Fundament der Außenmauer hindurch und gelangte durch einen
gleichen Schacht jenſeits der Gefängnismauer an die Oberfläche. So
dann kletterte er in einem Baum, ſchwang ſich von dort auf das
Gefängnisdach, von wo aus er an der anderen Seite ins Freie ge
langte. Er lief dann über die Wieſen des Werder an die nahe Elbe,
ſchwamm durch den breiten Fluß und war am jenſeitigen Ufer bald
im hohen Gras und Buſchwerk verſchwunden. Die Verfolgung des
Ausbrechers wurde ſofort aufgenommen, blieb jedoch bisher er
folglos. Stange iſt trotz ſeiner Jugend ein mehrfach vorbeſtrafter
Schwerverbrecher. Die polizeilichen Nachforſchungen werden fort
geſetzt.

Freitod des Kötlichauer Galtenmörders.

götlichau. Der Bergarbeiter Emil Beyer, der vor einiger Zeit
ſeine Ehefrau in der Jauchaer Flur ermordet hat, hat ſich durch Er
hängen ſeinen irdiſchen Richtern entzogen

Schwerer Motorradunfall.
Weißenfels. Zwiſchen der Schönen Ausſicht und der Zeitzer

Bahn ſtieß nachts auf der Naumburger Landſtraße ein mit zwei
Weißenfelſern beſetztes Motorrad beim Ueberholen mit einem ent
gegenkommenden Berliner Motorradfahrer zuſammen. Alle drei
mußten ſchwer verletzt ins Krankenhaus gebracht werden.

Jugendherberge niedergebrannk.

Heiligenſtadt. Jm benachbarten Leinefelde entſtand auf unge
klärte Weiſe zu nächtlicher Stunde im Preußiſchen Hof“ ein Feuer,
das raſch um ſich griff, und dem die Hintergebäude, in denen die
Jugendherberge ſich befindet, zum Opfer fielen. Die Feuerwehr
mußte ſich darauf beſchränken, die Gaſtwirtſchaft und den großen
Saal, der bereits in Mitleidenſchaft gezogen war, zu retten



Wirtschaft und Hanckel.
Wer kauft Young- Anleihe

Ein Konſortium unter der Leitung der Reichsba nk hat
am 11. Juni die deutſche Ausgabe der Jnternationalen 5?8 Progent
Anleihe des Deutſchen Reichs 1930 in Höhe von 36 Millionen Mark
übernommen Kapital und Zinſen dieſer Schuldverſchreibungen ſind
in Deutſchland bei der Reichsbank in Reichsmark zahlbar, doch kön
nen Zinsſcheine und rückzahlbare Stücke auch bei den außerhalb
Deutſchlands für andere Abſchnitte der Jnternationalen 5 Prozent
Anleihe des Deutſchen Reiches vorgeſehenen Zahlſtellen zur Zahlung
vorgelegt werden. Sie werden dann zum jeweiligen Kurſe der
Reichsmark in der Währung dieſes Landes bezahlt.

Das deutſche Konſortium wird die Anleihe am 12. und 13. Juni
zur öffentlichen Zeichnung zu einem Kurſe von 99 Prozent zuzüglich
Stückzinſen ab 1. Juni 1930 auflegen. Die Bezahlung der zugeteilten
Stücke hat in der Zeit vom 16. Juni bis 25. Juni 1930 zu erfolgen.
Die Anleihe iſt mit halbjährigen Zinsſcheinen, fällig am 1. Juni und
1. Dezember jeden Jahres, ausgeſtattet. Jhre Laufzeit beträgt 35
Jahre, jedoch kann das Reich ſie ganz oder teilweiſe vom 1. Juni
1935 ab mit 6monatiger Ankündigung zurückzahlen. Kapital und
Zinſen werden ohne Ab zug irgendwelcher gegenwärtiger oder zu
künftiger deutſcher Steuern ausgezahlt.

Berliner Getreidebörſe vom 12. Juni.
11. Juni 12. Juni

(ab märkiſche Station in Mark)

Weizen bis bisRoggen 172. bis 17. 172 bis 17Braugerſte bis bisFutter u. Jnduſtrie-Gerſte 167 bis 182 167. bis 182
Hafer 146 his 160. 145. bis 159.LocoMais Berlin bis bisWeizenmehl 34.25 bis 4250 34.25 bis 42.50
Roggenmehl 21.00 bis 25.50 20.90 bis 24.25
Weizenkleie 7.75 bis 8.25 775 bis 8.25Roggenkleie 775 bis 8.00 775 bis 8.00

Amtliche Eiernokierungen vom 12. Juli. Preiſe in Pfennigen
je Stück im Großhandel: Deutſche Eier: Trinkeier (vollfriſche,
geſtempelte) Sonderklaſſe über 65 gr 11, Klaſſe A 60 gr 934, Klaſſe
B 53 gr 8,5, Klaſſe C 48 gr 734, friſche Eier, Klaſſe A 9, Klaſſe B
8—8 ausſortierte, kleine und Schmutzeier 6. Auslandseier:
Dänen 18er 1034, er 10 15,5- 16er 9, Eſtländer er 934,
15,5 16er 9, leichtere 8,5, Holländer 68 gr 1034, 60-62 gr 9
bis 994, 57——58 gr. 834 Belgier 60 62 gr 9——9 Bulgaren
8 Rumänen 77 Ungarn 724—734, Ruſſen, große 7,5, nor
male 634 7, Polen, normale 6,5 622, abweichende 6/5--624,
kleine, Mittel und Schmutzeier 5,5-6. Witterung: heiß, Ten
denz: flau

Amtliche Kartoffelnotierungen vom 12. Juni. Erzeugerpreiſe,
Berlin je Zentner waggonfrei ab märkiſchen Stationen- Weiße
130 1,50, Rote 1,40 1,70, gelbfleiſchige Kartoffeln außer Nie
renkartoffeln 2,40 2,70 Mark.

Buttermarkt. Offigielle Feſtellung der Berliner Butternotie
rungskommiſſion vom 12. Juni 1. Sorte 124 Mark, 2. Sorte 114
Mark, 3. Sorte 98 Mark, je Zentner Tendenz freundlich

Gewerkschaftliches.
Verlängerung des Bezirkstarifverträges für die Angeſtellten der

Staatks- und Kommunalverwaltungen Mitteldeutſchlands. Der von
den Angeſtelltengewerkſchaften zum 30. Juni 30 gekündigte Bezirks
karifvertrag für die Angeſtellten der Staats und Kommunalverwal
tungen ſowie ähnlicher Körperſchaften Mitteldeutſchlands vom 26.
Januar 28 iſt zwiſchen den Tarifvertragsparteien bis zum 31. De
zember 30 mit der Maßgabe verlängert worden, daß die Verhand
lungen über den Neuabſchluß des Tarifvertrages noch vor dem
Oktober 30 beginnen.

Gelbes Gewächs. Unter dem Namen „Hauptausſchuß der natio
nalen Jnduſtriearbeiter-Verbände“ haben ſich der „Reichsbund vater
ländiſcher Arbeiter und Werkvereine-Berlin, die „Niederlauſitzer
BergbauWerksgemeinſchaft“Senftenberg, „Der Deutſche Arbeiter
Verband nationaler Arbeitnehmer DeutſchlandsEſſen), der „Reichs

bund deutſcher Arbeiter Berlin und die „Arbeitnehmervereinigung
im mitteldeutſchen Bergbau“- Halle zuſammengeſchloſſen. Wir ſind
geſpannt, wie lange die gelbe Eintracht vorhalten wird.

Der Oeſterreichiſche Bergarbeiterverband hat auf ſeinem, Pfingſten
in Gras ſtattgefundenen Verbandstag einſtimmig beſchloſſen, ſich
am 1. Januar 1931 mit dem Metallarbeiterverband zu vereini
gen. Nach dem Zuſammenſchluß wird der neue Verband den Namen
Oeſterreichiſcher Metall und Bergarbeiterverband“ tragen.

éondemno Parten deutſhlund
Unterbezirk Halberſtadt-Wernigerode

Parteiſekretariat Halberſtadt, Domplatz 48, Tel. 2591

SPD.Unterkaſſierer! Um pünktlich mit dem Bezirk abrechnen
zu können, erſucht der Vorſtand die Genoſſen, die Besirke im Laufe
des Monats noch einmal gründlich durchzukaſſteren, damit ſo wenig

Sport.
A.S.-V. Waſſerfreunde. Am Sonnabend muß die Startmann-

ſchaft reſtlos in der Badeanſtalt ſein. Es handelt ſich darum, noch
einmal über das am Sonntag ſtattfindende erſte Serienſpiel zu
ſprechen. Von jetzt ab finden auch die gemeinſamen Uebungsſtunden
im Sommerbad an den Dienstagen und Freitagen von 19 Uhr ab
ſtatt. Mitgliedsbuch iſt an der Kaſſe vorzuzeigen, da ſonſt Eintritt
zu ermäßigtem Preis nicht erfolgen kann.

Eiche Biederit 1. gegen Turn und Sportvereinigung Thale 1.
8:7. Die Gäſte aus Magdeburg zeigten ein gutes Spiel beſonders
in der Stürmerreihe. Die Läuferreihe paßte ſich an. Wenn auch
die Verteidiger reichlich hart ſpielten, blieb das Spiel doch immer
im Rahmen des Erlaubten. Der Torwart war ohne Zweifel der
Beſte ſeiner Elf. Im Sturm bei Thale machte ſich das Fehlen des
Sturmführers vemerkbar. Trotzdem war das Sviel jederzeit offen.
Thales Torwart hatte auch wieder reichlich Pech. Der Schiri war
dem Spiel ein gerechter Leiter.

Südoſt- Magdeburg 1. Jugend gegen Fichte Ammendorf 1. Jugend
14:5. Dieſes Treffen fand in Thale ſtatt, da beide Mannſchaften in
Gernrode zum Jugendtreffen weilten. Es wurde den Zuſchauern
ein Spiel gezeigt, wie es noch keine Jugendmannſchaft in unſerem
Bezirk zeigen konnte.

Bernburg 1. Jugend gegen Thale 1. Jugend. 15:2. Dieſes Spiel
konnten die Gäſte aus dem Bezirk infolge beſſerer Technik und
Fangſicherheit ohne Anſtrengung für ſich entſcheiden.

Bernburg 2. Jugend gegen Thale 2. Jugend. 20:2. Auch bei
dieſem Spiel hatte Thales Jugend nichts zu beſtellen, denn ſie wur
den glatt überrannt.

Handball. Polizeiſportverein Braunſchweig 1. gegen Germanig
1900 1. Den hieſigen Germanen iſt es gelungen für Sonnabend
abend die bekannte ſpielſtarke Braunſchweiger Weiſterelf des Poli
zeiſportvereins nach hier zu verpflichten. Die Braunſchweiger ſtel
len eine körperlich hochentwickelte Elf, die einen hervorragendenHandball ſpielt. Die Hieſtgen kannten zwar gegen dieſen äußerſt
ſpielſtarken Gegner noch keinen Sieg landen, aber doch ſtets ihre
Reſultate verbeſſern. Die Reſultate waren 9.0. 8.2 8:6. Die
Hieſigen haben den ſchüßkräftigen Rappmund auf Linksaußen und
den ſchnellen Roth auf Rechtsaußen geſtellt. Im übrigen treten die
Hieſigen in ſtärkſter Aufſtellung an mit: Bähr. Maier Klappholz.
Ruſack, Papendiek, Schule. Rappmund, Steffens, Hoffmann Ahl-
helm und Roth. Erſatz: Däke. Das Spiel beginnt um 7.15 Uhr auf
dem Germaniaplatz und wird in Schwanecke (Jahn 76) einen guten
Leiter haben.

Wer gewinnt die HarzRundfahrt? Nur noch wenige Tage am
15. Juni rollt die Harz-Rundfahrt, eines der ſchwerſten
Bergrennen Europas. Morgens um 5 Uhr werden die erſten
Fahrer in Magdeburg (Freddichs Feſtſäle) über die 270 Kilometer
lange Strege geſtartet. Ueber Atzendorf geht es nach Förderſtedt,
Gülten, Aſchersleben, Ballenſtedt. Quedlinburg. Wendefurther
Berge, Nordhauſen, Sangerhaufen, Bernburg, Calbe. Bad Salz-
len Welsleben Dodendorf nach Magdeburg zurtick. Das Ziel
iſt diesmal nicht die Berliner, ſondern die Leipziger Chauſſee (Gaſt
haus Neuer Schwan“). Die Harz-Rundfahrt nimmt unter allen
deutſchen Straßenrennen eine Sonderſtellung ein. Wird Buſe
(Dürkopp), der Sieger der Deutſchlandfahrt. auch dieſes Bergrennen
erfolgreich beſtehen können Beſtimmte Vorausſagen laſſen ſich
hier nicht machen. Denn ebenſo gut könnte man Stävel (Diamant)
den baveriſchen Löwen Remold (Dürkopp) oder den Sieger der
Harz Rundfahrt 1926 Oskar Tiets (Mifa) als Favoriten anſprechen.
Nicht nur bei den Beruſsfahrern, auch bei den Amateuren des Bun
des Deutſcher Radfahrer und denen der Vereinigung Deutſcher Rad
ſport Verbände hat die Harz-Rundfahrt ein großes Intereſſe aus
gelöſt. Faſt ſämtliche Fahrer, die im BDR. einen guten Namen
haben, gaben ihre Meldung ab.

Sozialiſtiſche Arbeiter-Jugend. (S. A.-J.)
An alle Gruppen der Sogialiſtiſchen Arbeiter Jugend

im Unterbezirk Quedlinburg
Unſere Sonnenwendfeier findet am 21./22. Juni in Hargzgerode

ſtatt. Das Programm ſieht vor Sonnabend den 21. Juni 2030
Uhr im Volksheim zu Harzgerode Großer Bunter Abend.
Das Programm wird beſtritten von den Gruppen Quedlinburg
Thale, Suderode, Gernrode und Harzgerode. 23,30 Uhr iſt gemein
ſamer Abmarſch zur Sonnenwendfeier. Die Feſtworte ſpricht der
Genoſſe Walter Pätz-Quedlinburg. Die Feier wird umrabmt von
einem großen Sprechchor der Roten Falken Suderode. Gernrode
Thale. Sonntag den 22. Juni. vormittags 9 Uhr Unterbezirks
ſitzung im Jugendheim. Vortrag „Arbeiterfugend und Kinder
freunde.“ Referent: Gey. W. Pätz. 11 Uhr findet dortſelbſt ein
Vortrag für alle Genoſſinnen und Genoſſen ſtatt. Thema Warum
Lebensreform in der S. A. J. Referent: Gen. Stille. Die Tages
ordnung zur Unterbegirksſitzung wird noch bekanntgegeben.

Jugendgenoſſinnen und Genoſſen zeigt durch reſtloſe Beteiligune
daß wir ſtets aktiv ſind. Keiner verſäume die Sonnenwendfeier in
Harzgerode. Qugrtiermeldungen ſind umgebend an den Genoſſen
Karl Nürnberg. Harzgerode, Neue Siedlung 18, zu richten.

„Freundſchaft!“
Unterbezirk Quedlinburg der S. A. J.

J. A. Willi Ackert, Unterbegzirksleiter.
Freie Gewerkſchaftsjugend.

Halherſtadt. Am Freitag zur Jugendamtsſitzung müßt alles ver
treten ſein. Es ſollen bei der Geſegenbeit die letzten Einzelheiten
für die Fahrt nach Magdeburg belprochen werden.

Zur Fahrt nach Magdeburg. In dieſer Woche muß alles der
Vorbereitung zum Mitteldeutſchen Gewerkſchaftstreffen gelten. Es
darf keine Gruppen geben, die nicht in Magdeburg vertreten iſt
Die Gruppen fahren gemeinſam. Am Sonnabend vünktlich. 14
Uhr, alles am Hauptbahnhof. Führer Kollege Lüttae und Haaſe.
Am Abend, pünktlich 19 Uhr, am Hauptbahnbof alle übrigen Füb-
rer Kollege Frenſel. Wer am Sonntag m fahren will. fährt auf
Sonntagskarte. Alle anderen müſſen das Fahrgeld Mark ſo
wie den Feſtbeitrag (50 Pf.) bis Freitag abend, 19 Uhr. Vei den
genannten Führern bezahlt haben. Alles Nähere auf der Fahrt:

Jungbuchdrucker Halberſtadt. Sonnabend den 14. Juni. 16.45
Uhr pünktlich treffen wir uns zur Fahrt nach Magdeburg vor dem
Bahnhof. Wegen unſeres gemeinſamen Fabrſcheins muß alles ſehr
Finttüg ſein. Die gemeldeten Jungbuchörucker dürfen auf keinen
Fall fehlen.

Amtliche Wetternachrichten

Keitchsvbanner
„Sthrvgrz-Kot- Gold

Halberſtadt. Am Freitag. den 13. Juni. 1930 Uhr findet bei
H. Bollmann eine ſehr wichtige Vorſtands- und Besirksfübrereſitzung ſtatt. Alle hierzu gehörenden Kameraden werden dringend

erſucht, zu erſcheinen. SHalberſtadt. Am Sonntag, den 29. Juni, findet unſer diesfäh-
riges Kreisfeſt in Wernigerode ſtatt. Da Wernigerode eine der
ſtärkſten“ Hochburgen der Nagis iſt, gilt es zu zeigen, daßz es noch
zahlreiche Kämpfer für den Beſtand unſerer jungen Republik aibt.
Es iſt deshalb notwendig daß die Beteiligung an dieſer Veranſtal-
kung möglichſt zablreich wird. Mit dieſer Fahrt ſoll ein Ausflug
in die herrliche Umgebung von Wernigerode verknünpft werden ſo
daf auch die Frauen unſerer Kameraden auf ihre Rechnung kom
men werden.Huedlinburg. Die vplanmäßig am heutigen Freitag abzuhaltende
Verſammlung fällt aus. Neuer Termin wird noch bekannt gegeben

Rote Kinderrepublik im Harz. Die Arbeits gemeinſchaft Hars“
der Kinderfreunde, veranſtaltet vom 18. bis 28. Juli bei Günthers-
berge im Harg ein Zeltlager. Es ſoll wieder wie im vorigen Jabr
das frohe Kinderleben darſtellen, voller Luſt und Freude. Gemein
ſam wollen wir ſpielen und die Lagerarbeit verrichten. 10 Tage
ſind es nur, aber ſie ſollen ein Erlebnis werden. Leider konnten
wir nicht, wie es unſer Wunſch war, an einer großen Kinder
republik teilnehmen Das erlauben die wirtſchaftlichen Verhältniſſe
nicht. Mit großer Mühe iſt es uns gelungen einige Mittel zu be
ſchäffen, um die Koſten der Eltern zu erleichtern. Der Betrag für
jedes Kind beträgt 9 Mark. Die Kinder die an der Harzrepublik
teilnehmen, müſſen ſich bis zum 12. Juni bei ihrem Gruvpenleiter
melden. Es kommen nur geſunde Kinder in Frage. Weiter wird
von der Arbeſtsgemeinſchaft am, 25. Juni eine Sonnenwendfeter
bei Weſterhaufen veranſtaltet. Geſchlafen wird im Zelt: es ſoll
gleichseitig eine Probe für das Serienlager ſein. Jede Gruppe
krägt zur Ausgeſtaltung der Feier bei.

Thale. Am Montag, 19 Uhr in der Grünen Tanne finden
die Sprechchor und Liederproben zum Feſt der Arbeit ſtatt. Alle
müſſen ſich hieran beteiligen. Am Dienstag kommt der Genoſſe

c. Regen
en leicht.

e j ite füegen mit gem Winde Die einee en luftaruck. die geden den Orlen stehenden

Wetterdienſtſtelle Magdeburg

Vorausſichtliche Witterung bis 14. Juni abends
Die ſtarke Erwärmung hat am Donnerstag die erſten Gewitter

erſcheinungen in Deutſchland zur Folge gehabt. Noch waren dieſe
an beſonders gewittergefährdete Gegenden. in Schleſien Sachſen
Sttddeutſchland und am Rhein gebunden und gingen meiſt von
den Gebirgen aus Im Flachlande kam es nur zu geringer Haufen

gung ſtändig zunehmen, aber immer nur zu lokal bearenzten Ge
witterherden führen, denen ein Wetterumſchlag oder eine länger
anhaltende Abkühlung nicht folgen wird.

Ausſichten: Bei zunehmender Neigung zu lokalen Gewit
terbildungen Fortdauer des bisherigen Witterungscharakters.
S

Arbeiter, Angestellte u. Seamte!

Stadtrat Gerlach und ſpricht über „Rechte und Pflichten des ein
wie möglich mit Reſten abgerechnet wird. zelnen“. Seid pünktlich

Sie lasen es am Himmel
O marschiert. O findet täglich freudigere Aufnahme
O das von Millionen Frauen ersehnte wundervolle
Geschirrabwasch-, Spül- und Reinigungsmittel.
Seine Hersteller sind die Persilverke. Ist es nötig, meht

zu seiner Empfehlung 2u sagen

Berücksichtigt bei Euren Einkäufen die
inserierenden Firmen unserer Zeitung

Henkels Sperrfür HosenhHergesfel,t n gen weltfhehannten Persilwerken

wolkenbildung. Bei weiterer Erwärmung wird die Gewitter nei
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ſformatſens

für Krweorbslsſe

e Jn Deutſchland tobt ein Kampf um
jene 76 Mk., die den durchſchniktlichen
Monatsunterſtützungsſatz des Erwerbs-
loſen ausmachen. Er iſt ſeit langem
im Gange und nähert ſich nach dem
erſten, erfolgreich abgeſchlagenen An
griff jetzt dem Höhepunkt des zweiten,
noch wütenderen. Wohl kaum iſt ein
Kampf ſo ausdauernd, ſo erbittert und
von ſeiten der Unternehmer ſo brutal
durchgeführt wie
dieſer

So iſt die Situa
tion: dem fürchter
lichen Winter der
Höchſtarbeitsloſigkeit

iſt ein nicht minder
ſchreckliches Frühjahr
gefolgt. Zwar hat
die Zahl der Er
werbsloſen jetzt um
einige Hunderttau
ſend abgenommen,
aber ſie iſt immer
noch faſt doppelt
ſo groß wie um
die gleiche Zeit des
Jahres 1929, und das
iſt es, was dieſes
Frühjahr ſchlimmer
als den Winker er
ſcheinen läßt: es iſt
ſo hoffnungslos. Es
iſt der ärgſte Früh
ling ſeit dem Krieg.

Die Urſachen? Zu
den ſchon beſtehenden:
Rationaliſierung, erhöhter Zuſtrom zum
Arbeitsmarkt, ſind neue ſchwerwiegende
getreten: ſchwache Konjunktur, Wirt
ſchaftsdepreſſion. Ein Lebensnerv der
deutſchen Wirtſchaft: der Baumarkt
liegt gänzlich danieder.

Die teilweiſe verfehlte Rationali
ſierung hat in den ketzten Jahren
zwei Millionen Arbeitskräfte aus den
Betrieben geworfen. Die Kartell-
politik der Unternehmer hat große
Teile des Volkes ſo ausgeplündert, daß

e e g ne

immer mehr Menſchen, beſonders
Frauen, „die es nicht nötig hatten“,
jetzt Arbeit ſuchen. Der Schachtſche
Kampf gegen die kommunalen
Arbeitsbeſchaffungs- un d
Baupläne hat Hunderttauſenden
das Brot genommen.

Jeder ſozial Denkende wird es in
ſolchen Notzeiten als gerecht empfinden,
daß Staat und beſitzender Bür-

Die tägliche trügeriſche offnung
ger nach Vermögen helfen. Gewiß.
Jedoch zählen jene, die jetzt das Reich
regieren, und jene, die be
ſitzen, nicht zu den ſozial Denken
den. Und leider ſind Sozialdemokratie
und Gewerkſchaften noch nicht ſtark ge
nug, ſie zu zwingen

Statt Arbeit oder Unterſtützung zu
ſchaffen, vereinen ſich dieſe Staats
regierung und dieſes Beſitzbürgertum
in dem edlen Bemühen, die Aermſten
der Armen, die Schwächſten der
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Her am um clie 26 M.
Sch dachen in die Knie zu zwingen. Mit
all Mitteln: Sie drohen mit der Sa
bot je der Verſicherung; ſie laſſen durch
die Reichsanſtalt Vorſchläge über den
Le ingsabbau machen; ſie verſuchen
du Abtrennung und Erſatzkaſſen
die Verſicherung zu zerſtückeln; ihr
Dr. 6. Stegerwald gräbt längſt ver
geſ e Verordnungen aus; der Reichs
ſparkommiſſar wird bemüht; Tauſende

von Arbeitgebern
ſabotieren die Ver
ſicherung ſogar durch
Hinterziehung der
Beiträge; ſie ſchlagen
überhöhte Beitrags
leiſtung vor, um ſich
vor einem Notopfer
der Beſitzenden zu
drücken, und ſie er
wägen ſchließlich in
phantaſievollen Näch
ten, eine Arbeits

dienſtpflicht bei
Hundeentlohnung

zum höheren Nutzen
des Kapitalismus
einzuführen.

Feine Pläne. Aber
die weitſichtigen Her
ren wollen mehr. Sie
wünſchen ein ent
nervtes, hungerndes

Erwerbsloſenheer.
Sie meinen, wie ihr
Profeſſor W. Schnei
der ſo deutlich aus

drückt, daß eine Reſervearmee nötig iſt,
„um, gewiſſermaßen als elaſtiſcher Puf
fer, die Anpaſſung an den Arbeitsbedarf,
die Ausnutzung der Konjunktur zu ge
ſtatten“.

Dieſe Reſervearmee ſoll ihnen die
nen, die Löhne der noch Arbeiten
den zu drücken, die Sozialleiſtungen
abzubauen und die Laſtenverkeilung

zu ihren Gunſten zu ändern.
Sie ſind robuſt und kämpfen ener

giſch. Während ſie auf der einen Seite

quoat

X



gegen die Arbeitsloſen zu Felde ziehen,
beginnt andererſeits auch der Kampf
um den Lohnabbau. Ueberall
werden Verträge gekündigt,
10 und 15 Proz. Lohnabſchlag verlangt,
willfähige Schlichter bemüht und Still
legungen angedroht und durch
geführt.

Die Schwerinduſtrie, wie im
mer bei reaktionären Taten
führend, gab die famoſe Parole aus: erſt
Lohn, dann Preisſenkung. Ver
ſch wie gen wird, daß die Verbilligung
der übrigen Geſtehungskoſten eine
Preisherabſetzung ohne Lohnſenkung
ſehr wohl möglich macht. Verſch wie
gen wird, daß die undurchführbare
Lohnermäßigung Senkung der Maſſen
kaufkraft nach ſich zöge. Und ver
ſch wiegen wird auch, daß die Durch
ſchnittsdividende die gleiche blieb, daß
zahlreiche Jnduſtrien trotz Bilanzver
ſchleierung und rieſiger Abſchreibungen
größere Gewinne als bisher auswieſen.

t

Die Fronten ſind klarer denn je: dort
das Beſitzbürgertum, im Schlepptau
Bürgerblockparteien und BrüningRe
gierung, während die juſt noch ſo radi
kalen Chriſtlichen Gewerkſchaften leiſe
treten; hier die Werktätigen und Ar
beitsloſen, geführt durch Sozialdemokra
tie und Freie Gewerkſchaften.

Sie wollen Abbau der Arbeils
loſenverſicherung und dadurch
Knechtung und Lohndruck der Ar
beitenden. Sie kreiben zudem
eine die Ausfuhr ſchädigende, nutz
loſe ZFollpolitik, ſubventionieren
verkrachende Großagrarier, er
höhen den Wehrekat und bauen
das Skeuerſyſtem zu ihren Gunſten
um.

Wir fordern Aufrechterhaltung
der Leiſtungen, Ausdehnung der
Kriſenfürſorge und Nokopfer der
Beſihenden für den Augenblick;
Wirkſchaftsbelebung, geeignete Kon
junkturpolitik, Anleihen für den
Wohnungsbau als weikere Ziele
Wir fordern Hand in Hand da
mit die Verkürzung der Arbeiks-
zeit nach dem Stande der heutigen
Technik und die Beſeitigung des
Ueberſtundenunweſens.

Wir ſagten oben: es ſei ein
Kampf um die 76 Mk. Durch
ſchnittsunterſtützung entbrannt.
Wir wollen erweitert hinzufügen:
es geht nicht nur darum, ob
dieſe 76 Mk. gezahlt werden und
von wem. Es geht um mehr,
um die Sozialverſicherung
und Sozialpolitik überhaupt.

Es geht um die Errungenſchaften der
Arbeiterbewegung und letzlich um den
alten Kampf zwiſchen

Kapital und Arbeit,

den Kampf, den wir doch gewinnen
werden, weil unſer das Recht und die
Menſchlichkeit iſt.

Schafft Arbeit!
Die deutſchen Städte müßten im letzten

Winter ihre weitreichenden Pläne für den
Wohnungsbau zurückziehen, weil ihnen
durch die Politik der Reichsbank bezw. der
„Beratungsſtelle“ die Möglichkeit genommen
wurde, das zum Bauen nötige Geld durch
Anleihen aufzunehmen. Die Städte
wären in der Lage geweſen, 500 000 bis
600 000 Menſchen auf dem Baumarkt zu be
honrgen wenn ſie die dazu erforderlichen

Milliarden Mk. Anleihen bewilligt be
kommen hätten.

Setzt iſt die Kalamität da. Der Baumarkt
liegt ſtill, der Schlüſſel zur beſſeren Konjunk
tur iſt damit nicht benutzbar. Die Gemeinden
haben kein Geld. Statt ſie durch Anleihen in
die Lage zu verſetzen, Werte zu ſchaffen, ſind
ie gezwungen, die wenigen Mittel für die

ohlfahrtsfürſorge bereitzuſtellen.
Dieſer kapitaliſtiſche Widerſinn ſoll fort

et werden, weil Privatwirtſchaft und
roßfinangz das Weiterbeſtehen der „Be

ratungsſtelle“ wünſchen, weil ſie die Kommu-
nalwirtſchaft ſchädigen wollen.

Fort mit dieſem Zwang! Gebt den Ge
meinden die Möglichkeit, Geld zu leihen, zu
bauen, Arbeit und Brot zu ſchaffen.

Abgelehnt
Die Wohlfahrts-Etats der Gemeinden

ſchnellen beängſtigend in die Höhe. Schuld
daran trägt in erſter Linie der Zuſtrom aus
eng Erwerbsloſer. Während die Ar

eitsloſenverſicherung wenigſtens an den
ſaiſonmäßigen und konjunkturellen Erleich
terungen Teil hat, ſteigt die Zahl der Wohl
fahrtserwerbsloſen ungabläſſig. Das bedeutet
praktiſch die Abwälzung der ſtrukturellen Er

S

Arheitslos!
werbsloſigkeit von der Reichsanſtalt auf die

a eht, ſchon Folieſe Entwicklung zieht ere Folgennach ſich: Die Not der Sewereglsſen ſteigt in

folge der geringeren Unterſtützung, die Ge
meinden brechen faſt zuſammen unter der
finanziellen Laſt, und neben den ſtaatlichen
Verwaltungsapparat tritt ein gemeindlicher,
der natürlich auch Koſten verurſacht

Es wäre Pflicht des Reiches, den Erwerbs
loſen und den Gemeinden zugleich gu helfen,
die Einheitlichkeit der Erwerbsloſenfürforge

wieder en und die Reichsanſtalt zu
in weſentliches Mittel dazu iſt der

usbau der Kriſenfürſorge. Die Sozialdemo
kraten beantragten deshalb im Haushalts
ausſchuß des Reichstages beim Etat des Ar
beitsminiſteriums, den r ar die
Kriſenunterſtützung von 150 auf Milli
onen zu erhöhen. Die Bürgerlichen lehnten
den Antrag ab. Die Sozialdemokraten be
antragten ferner, ſtatt 55 Millionen jetzt
80 Millionen Mark für die werteſchaffende
Arbeitsloſenfürſorge einzuſetzen. Auch dieſer
Antrag wurde von den Bürgerblöcklern ab
gelehnt

c

Die Wohlfahrtserwerbsloſen!
Tag für Tag ſcheiden Tauſende von Er

werbsloſen aus der Verſicherung und Kriſen
fürſorge als „ausgeſteuert“ aus. Den Ge
meinden fällt dann die große finanzielle
Bürde zu, ſie als Wohlfahrtserwerbsloſe
weiter zu betreuen.

Ein Beiſpiel für die ungeheure Dauer der
Erwerbsloſigkeit, zugleich aber auch ein Bei
ſpiel für die überaus ſtarke Beanſpruchung
der Gemeindekaſſen bietet die folgende Auf
ſtellung. Jn Frankfurt a. M. waren von der
Geſamtzahl der Unterſtützten:

1.7. 1927 1. 10. 1929 1. 2. 1930
Wohlfahrtspflege 56 Proz. 39 Proz. 33 Proz.
Sozialrentner 31 Proß. 22 Proß. 20 Proz.
Kleinrentner 9Proß. 4 Proz. 3 Proz.
Wohlfahrts

erwerbsloſe 4 Proz. 35 Proz. 45 Proz.
Der Prozentſatz der Wohlfahrtserwerbs

loſen ſie hier in den 228 Jahren um mehr
als das Elffache. Die Zahl der Wohlfahrts
erwerbsloſen hat ſich in dieſem Zeitraum von
221 auf 8490 geſteigert. alſo um das Acht
en

Und ſo ſieht es in vielen, ja in faſt
allen Städten aus.

Bekämpfung
der Arbeitsloſigkeit

Wie ſie ſich ein Zenkrumsblakt vorſtellt.

An mehr oder minder guten Vor
ſchlägen zu Behebung der Arbeitsloſig
keit iſt kein Mangel. Auch die
Zentrumspreſſe weiß viel davon zu be
richten. Freilich kann man da gewiſſe

I der Chriſtlichen
iſt noch lange nicht die Meinung jener

hochmögenden katholiſchen Blätter, die
auf Arbeiterleſer keine Rückſicht zu
nehmen brauchen

Die „Kölniſche Volkszeitung“ ließ ſich
von Prof. Dr. F. Schmidt- Frankfurt

einen Beitrag zur Behebung der Ar
beitsloſigkeit ſchreiben: Dieſer wackere
Mann iſt der Meinung, daß alles dahin

tendiert, die Arbeitsloſigkeit zu er
halten! Noch ſchöner. Mit ver
blüffender Logik weiſt er nach:

„Urſache (der Tendenz auf Erhaltung
der Arbeitsloſigkeit. D. R.) iſt das zu
einſeitig und ſchiefgeſehene Intereſſe
der Arbeiterorganiſationen, die ſich.
der Anpaſſung an veränderte Wirt
ſchaftsverhältniſſe widerſtreben
Endgültig helfen kann nur eine plan
mäßige, auf Unterbringung der Ar
beitsloſen bedachte Lohnſenkung

Präziſer hätte das die Deutſche Bergwerks
zeitung oder irgend ein anderes Organ der
Schwerinduſtrie auch nicht ausdrücken können.
Die Gewerkſchaften ſind ſchuld an der Arbeits
loſigkeit, ſie müſſen in Lohnſenkungen ein
willigen, dann iſt alles gut. Ein feines
Rezept, würdig einer vornehmen Zentrums
zeikung. Jſt das wohl auch die Meinung der
chriſtlichen Arbeiter

Die Tatſache, daß nun auch Jentrumsblätler
in den Chor der Unternehmerblätter nach
Lohnabbau einſtimmen, wird man ſich merken.

Nüancen beobachten. Was das Blatt
ewerkſchaften ſchreibt,

s



„MenſchenExport“
Es blieb den Nationalſozialiſten vor

behalten, das dümmſte aller neueren deut
ſchen Schlagworte, das vom Menſchen
export“, zu erfinden. Sie haben es vei
ihrer Agitation für das Hugenbergſche
„Volksbegehren“ weidlich ausgeſchlachtet und
manchen Leichtgläubigen eingefangen.

Der YoungPlan iſt in Kraft getreten, die
Arbeitsloſigkeit hat kaum nachgelaſſen, und
trotzdem
„Menſchenexport“, von der „Auslieferung
deutſcher Sklaven an die Gegner nichts zu
ſehen. Die Lüge iſt zwar durch die Praxis
widerlegt, aber was macht das den ehrenwerten Hakenkreuglern aus, der Zweck der
Verhetzung wurde ja erreicht.

Selbſtverſtändlich bemühen ſich die deut
ſchen Behörden, den Erwerbsloſen Arbeits
möglichkeiten nachzuweiſen, wo es auch ſei,
ſelbſt im Ausland. Ueberflüſſig zu ſagen, daßvon einem „Export“, von einer Tone
verſchickung keine, aber auch gar keine Rede
ſein kann. Trotzdem flammt natürlich die
alte Verleumdung bei jeder Gelegenheit

wieder auf. eSo hatte kürzlich die „Rheiniſche Jnduſtrie
und Handelszeitung“ nach der Feſtſtellung
der kataſtrophaben Lage auf dem Arbeits
markt und der betrübenden Ausſicht, daß
auch für die nächſte Zukunft keine Beſſerung
zu erhoffen ſei, geſchrieben:
Die Frage dürfte berechtigt ſein, ob
nicht die Möglichkeit beſteht, dieſe Un
ſumme auf vorerſt unabſehbare Zeit
vrachliegender Arbeitskraft wenigſtens
zu einem Teil auf außerdeutſchen

Arbeitsmärkten einzuſetzen.
Dieſe Erwägung gibt dem „Völkiſchen Be

obachter“ erneut Gelegenheit, erregt zu ſchlußfolgern, der arbensloe Deutſche werde dem

nächſt „gehandelt, angeboten und börſen
mäßig notiert“.

Nazis als Menſchenexporkeure!

Die Nazis ſollten mit der Lüge vom
Menſchenexport etwas vorſichtiger ſein. Sie
ſind nämlich diejenigen, die dieſen Export am
eifrigſten ſelbſt pflegen

Kürzlich wurde durch ein Jnſerat im
„Stahlhelm“ bekannt, daß ein gewiſſer
Werner Münch Arbeiter nach Frankreich
ſuche. Dieſer MenſchenexportMünch iſt lang
jähriger, aktiver Nationalſozialiſt! Der
brave Hakenkreuzler, der ſicher noch vor
einem halben Jahr mit dem Feldgeſchrei vom
Sklavenhandel hauſieren gegangen iſt, ſtellte
in einem Brief ganz kühl feſt, daß er dieſe
Arbeitsvermiltlung betreibe, weil er ſich
immer noch ſelbſt der Nächſte ſei
und verdienen müſſe. Jm übrigen
hätten es die Arbeiter drüben beſſer als hier.
Zwar ſei es ſtrafbar, „die Sache öffentlich
zu betreiben“, aus dieſen Grund habe er
aber immer nur Stahlhelmer verlangt.

Die Theorie dazu.
Zu dieſem praktiſchen „Menſchenexport“

liefert ein anderer Hakenkreuzler die Theorie.
Dr. W. Riehl, der Verteidiger der Schatten
dorfer Arbeitermörder und bekannte Theo
retiker des Nationalſozialismus, ſchreibt in
der „Deutſchöſterreichiſchen Tageszeitüng“:

„Der Vorſchlag, eine Verquickung der
Arbeitsloſenunterſtützung mit der Arbeits
pflicht, erſcheint grauſam; bevor aber alles
zugrunde geht, iſt er als Notbehelf einfach
ünabweisbar. Ja, ich ſo weit, zu
ſagen, daß ſolche ruppen von
lrbeitskoſen von Staats wegen

an Länder ausgeliefert wer
den könnten (Türkei, uſw.), die
aufnahmefähig ſind.“
Solche Forderungen ſchlagen alles, was

bisher über Arbeitsbeſchaffung im Ausland

iſt weit und breit von einem

raufhin

gruppen in den Stempelſtellen.

geplant iſt, um Längen. In keiner ſoziag
üſtiſchen Verſammlung oder Zeitung iſt je
auch nur im entfernteſten ſolch Vorſchlag dis
kutiert worden.

Die Zwangsvperſchickung deut
ſcher Arbeiter nach Aſien „uſw.“ von
Staats wegen zu fordern, das blieb den
Hakenkreuzlern vorbehalten, die damit eine
hübſche Jluſtration zu ihrer „Menſchen
export“Lüge liefern.

VaziPraxis!
Die Frick- Regierung in Thüringen hat

zwei Staatsbetriebe ſtillgelegt und damit
700 Menſchen die Arbeit genommen. Die
Sozialdemokraten beantragten da

im Landtag, Stillegungen von
Staatsbetrieben nicht mehr vorzunehmen
und für Notſtandsarbeiten zu ſorgen. Dieſe

Anträge wurden von den Bürgerlichen und
den Nationalſozialiſten ſtrikt abgelehnt.

Die Gothaer Hakenkreuzler, die bei den
letzten Stadtwahlen geſiegt haben, zeigen jetzt
ihr wahres Geſicht. Das Wohlfahrtsamt in

Und ſo treiben es die Hakenkreuzler!
Gotha hat unter ihrem Einfluß dem größten
Teil der Unterſtützungsempfänger angekün
digt, daß ſie von jetzt ab keine Unter
ſtützung mehr bekommen könnten.

Die Ortsgruppe Stade des Stahlhelms er
klärte in einem Rundſchreiben, daß der Stahl
helm Arbeitsloſe in ſeinen Reihen nicht dul

den kann. n
Das Grenzlandamt der Hitler Jugend ſucht

freie Landarbeiterſtellen für ausländiſche
Faſchiſten und ſchreibt in dem betreffenden

StadtRündſchreiben: „Die erwerbsloſe
jugend nimmt ohnedies ungern Arbeit auf
dem Lande an, und die Landwirte nehmen
die Großſtadtjugend, die oft verwöhnt
und anſpruüchs voll iſt, nicht gern.“

Jm mecklenburgiſchen Landtag beantragten
die Sozialdemokraten zur Linderung
der Erwerbsloſennot für Chauſſeebauten,
Bau von Landarbeiterwohnungen ufw. Mittel
zu bewilligen. Der Rechtsblock lehnte dieſes
Arbeitsbeſchaffungsprogramm mit Hilfe der
Nationalſozialiſten ab!

„Gerade Linie auf bolſchewiſtiſche Art“
Sofort nach dem mißglückten 1. Februar

gab das Zentralkomitee der KPD. die Loſunheraus, auf bolſchewiſtiſche Art den r
gegen Entlaſſungen, Stillegungen und Maßregelungen zu führen. Zur Organiſierung

und Durchführung dieſer Parolen wurden be
ſondere Jnſtrukteure ins Reich geſandt.

Unter allerhand ſchönen Parolen wur
den daraufhin die „Erwerbsloſen
wehren“ gebildet, um ſich angeblich gegen
die überhandnehmenden Ueberfälle der Nazis
auf den Stempelſtellen zu wehren.

Nachdem aber auch dieſe mangels Mit
wirkung der tatſächlich Erwerbsloſen ver
ſagten, fand die „Rote Fahne“ en am
15. Mai 1930, daß die Erwerbsloſenwehr
eine militäriſche Spielerei ſei und
dem Unglauben an die Möglichkeit revolutio
nären Maſſenkampfes entſpringe. Darauf
gab ſie die neue Parole bekannt: Aktiv

So kann es
wieder von vorn beginnen Parole, Jnſtruk
teure, mißlungene Aktionen, die verführten
Teilnehmern nutzlos ſchweren Schaden
bringen, Feſtſtellung, daß die alte Parole
falſch war, und dann wieder eine neue Pa
role, und weiter ſo in ununterbrochener
Folge.

Wer bezahlt die Koſten dieſer Wahn
ſinnspolitik?

Wie groß und koſtſpielig der von der Zen
trale der KPD. aufgezogene Apparat zur
Verführung der Erwerbsloſen iſt, geht dar
aus hervor, daß Anfang März 1930 von dem
Oberkommuniſten Paul Merker feſtgeſtellt
werden konnte, daß eine regelmäßige Er
werbsloſenpreſſe erſcheine mit einer Auflage
von 140 000 Stück. Ueber ganz Deutſchland
arbeiten in 22 Bezirksausſchüſſen angeſtellte
Parteifunktionäre mit einen Stabe gleich
falls feſt angeſtellter Hilfskräfte

So urkeilen Kommuniſten über
Kommuniſten

Die „Arbeiterpolitie“, Leipzig ein kom
munſſtiſches Organ, ſchreibt am 10. Januar
1930:

„Die Erkenntnis dämmert auch bei vielen
Erwerbsloſen bereits. Sie ſehen ein, daß
Demonſtrationen, an denen nür ein kleiner
Bruchteit der Arbeitsloſen dellnimmt, die
nur von der KPD. geführt werden, weder

zuſammen eine

von den Bürgerlichen noch von den Refor
miſten ernſtgenommen werden. Die Folge
iſt immer die Ablehnung aller Forderungen
der Erwerbsloſen. Hat das Schimpfen auf
die „Sozialfaſchiſten haben die
würfe der Kominuniſten ſchon dazu geführt
die Erwerbsloſen mehr heranzubringen und
die Bewegung ſo zu ſteigern, daß die Forde
rungen erfüllt worden wären? Nein! Bour
geoiſie und Reformiſten freuen ſich über der
aärtiges Theater. Dieſes Kraftmeiertum hat

bisher noch in keinem Falle den Grwerbs
loſen geholfen. Freilich können ſich dieſe „Re
volutionäre“ hinſtellen und ſagen: Wir
haben uns von der Polizei für die Arbeits
(oſen herauswerfen laſſen.“ Sie ſind „Mär
tyrer““ Der Hunger der Ausgeſtoßenen und
ihre elende d ihr Elend aber ſteigt
von Woche zu Woche immer mehr, trotz dieſer

a„Märtyrer“.

Wie ſteht es mit dem Kampf der KPD.
gegen die Nazis?

Die offizielle Korreſpondenz der Nazis ſtellt
ſich mit einer ausdrücklichen Bekräftigung
hinter folgende Preſſenotiz:

„Dieſer Tage veranſtalteten in Ingolſtadt
in Bayern Kommuniſten und Hitler Partei

ſogenannte Erwerbsloſen
demonſtration, Ein ähnlicher Vorgang wird
jeht aus Schleswig bekannt. Auch dort
fanden ſich Kommuniſten und Nationalſozia
liſten zu einem gemeinſamen Demon
ſtrationszug durch die Stadt zuſammen. An
der Spitze marſchierten der Kreisführer der
Nazis, MeyerQuade, und der dortige KPD.
Häuptling Janſon Eine niedliche Illu
ſtration zu dem kommuniſtiſchen Schlachtruf:
Schlagt die Faſchiſten, w) ihr ſie trefftl“

Das aber iſt der wirkliche
KPD.-Erfolg!

Die arbeitgeberfreundli „Deutſche All-e eng e 1930Zeitung vom 3.
chreibt:

Die Kommuniſten müſſen verhindern daß
die Sozialdemokratie übermächtig wird; ſie
ſind für den bürgerlichen und kapitaliſti
chen Staat ſo lange ein wertvolles Werk

als ſie als Pfahl im Fleiſche der So
d ialdemokraten wirken

Deutlicher kann das Treiben der Komm
niſten nicht beurteilt werden!

eraus
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WAS UNS ARBEITSILOSE SCHREIBEN
Schon wieder? Noch immer?

Ein Brief aus Zittau:
Jch bin auch nun ſchon wieder einige

Wochen arbeitslos Auf dem Stempelamt
trifft man ſo allerhand Bekannte: ehemalige
Schulkameraden, Lehrkollegen, Freunde. Kürz
lich traf ich auch den Fritz, meinen liebſten
Schulkameraden. Er hatte wie ich Schloſſer
gelernt und war auch ſchon ohne Arbeit ge
weſen Jch dachte aber, er hätte nun wieder
Arbeit gehabt. Auf meine Frage: ſchon
wieder arbeitslos? fagte er wieder
noch immer! Und er zeigte mir ſeine
Stempelkarte und ich konnte mich über
zeügen: ſeit 1. 12. 28 Stempel an Stempel,
ununterbrochen, lauter violette Zeichen mit
roten oder blauen Strichen. Und dabei lacht
er noch, dachte ich. Aber er lacht nur,
um nicht zu ſchreien Es bedarf nur
eines kleinen Anlaſſes und er wird böſe, die
Verbitterung kommt aus ihm heraus und er
rennt von ſeinen Freunden weg. Und ich
dachte an mich, was aus mir ſelbſt werden
würde, nach vierzehn oder ſechs
zehn Monaten Arbeitsloſig-keit. Man muß ja verrückt werden ohne
Arbeit

Laßt uns nicht
verlungern und verliedern!
Ein junger Ingenieur berichtet:
Nach 7 jähriger Lehr und Lernzeit er

reichte ich mein Ziel, ich war Jngenieur.
Jch trat hinaus ins Leben voll Erwartungen
und Freude. Schrieb Brief auf Brief, Be
werbuüng um Bewerbüng. Die meiſten blie
ben ohne Antwort. Viele Zeugniſſe und Bil
der gingen mir dadurch verloren. Noch ging
ich nicht ſtempeln, aber immer mehr ſank
meine Hoffnung. Die Parole auf meine Be
werbungen lautete faſt ſtets Wir bedauern,
Sie nicht einſtellen zu können, weil All
mählich packte mich die Wut, ich ſchrieb
nicht mehr, ſondern ging aufs Arbeitsamt und
meldete mich an. Aber auch hier nichts.
Zerknirſcht und verbiſſen gehe ich
immer wieder dorthin, immer wieder um
ſonſt. Jch hätte mir am liebſten etwas ins
Gehirn gefagt!

Warum nimmt man die alten Leute über
50 Jahre nicht aus dem Wirtſchaftsprozeß
ünd gibt ihnen die Unterſtützung, die wir be
kommen, vielleicht auch noch etwas mehr.
Stellt uns an deren Stellen und laßt uns
nicht verlungern und verliedern. Wir
wollen gerne arbeiten und ver
dienen. Sonſt gehen wir noch auf die
Landſtraße und werden Vagabunden

Die Not der Ausgeſteuerten
Aus Löbau wird uns geſchrieben:
Nach der Statiſtik der Arbeitsämter zählt

man immer noch 2,7 Millionen Hauptunter
ſtützungsempfänger. Dieſe Zahl iſt zwar
formell richtig, dazu kommen aber noch die
Tauſende derer, die von den Arbeitsämtern
gar nicht mehr gezählt werden, weil ſie a U s
geſteuert ſind. Ein Teil von ihnen be
zieht Wohlfahrtsunterſtüßung von den
Städten und Gemeinden Wie kärglich iſt
dieſe aberl

Ein lediger Ausgeſteuerter erhält hier z. B.
pro Woche 7,15 Mk. ein Verheirateter ohne
Kind 10,30 Mk. Dann wird aber noch die
Bedürftigkeit geprüft, Renten, Erſparniſſe
ufw. kommen bei der Feſtſetzung der Unter
ſtützung mit in Anrechnung. Verdient aber
ein Mitglied eines Haushalts mehr als das,
was als Höchſtſatz für die ganze Familie die
Wohlfahrtsunterſtüßung betragen würde, ſo
erhält das ausgeſteuerte Mitglied der
Familie keine Unterſtühung. Eine Frau

von hier verdient ſich 12 Mk. die Woche durch
Waſchen. Jhr Sohn iſt ausgeſteuert. Für
zwei Perſonen würde die Unterſtützung
10,30 Mk. betragen. Da die Frau aber 2 Mk.
über den Höchſtſatz für zwei Perſonen ver
dient, bekommt ihr Sohn nichts, ſie muß
ihn mit erhalten.

Dieſe Beiſpiele ließen ſich maſſenhaft ver
mehren. Sie zeigen, in welcher entſetzlichen
Not große Teile unſeres Volkes leben müſſen.
Und trotzdem gibt es noch Leute, die ſagen,
es würde ſchon zuviel getan. Sie
müßten ſelbſt einmal mit den paar
Pfennigen leben, dann würden ſie empfinden,
wo noch viel getan werden muß.

Wie ſollen wir weiterleben?
Ein Bauarbeiter aus Köln ſchreibt:
Seit Dezember vorigen Jahres habe ich ein

Einkommen von ſage und ſchreibe 24,75 Mk.
pro Woche. Jch habe ja das Unglück, drei
ſchulpflichtige Kinder zu haben. Für fünf
Perſonen alſo 24,75 Mk. die Woche, das ſind
99 Mk. im Monat. Davon zahle ich für
zwei Speicherzimmer 24,15 Mk.
Miete. Brand und Beleuchtung und alles
übrige zur Wohnung extra. Nun fange ich
mit dem Uebrigen an zu rechnen, wie ich
auskommen ſoll, aber dazu reicht eben mein
Verſtand nicht. Haben die Herren, die die
Geſetze machen, nur für Kartoffeln und
Heringe gerechnet?

Jm vorigen Jahre hatte ich noch das Pech,
25 Wochen durch Krankheit und Erwerbs
loſigkeit zu feiern. Jn der übrigen Zeit
konnte ich nicht ſoviel zurücklegen, um jetzt
etwas zu haben. Jch ſchreibe dieſe Zeilen
aus Verzweiflung, damit ſie alle
wiſſen, wie „gut es uns Arbeitern geht:
Erſtens, miſerable Wohnung; fünf Perſonen

ſchlafen in einem Zimmer; zweitens Nah
vrungsſorgen, drittens Kleidungsſorgen, vier-
tens, fünftens uſw. Das andere Pech, das ich
habe, iſt, daß ich ſchon 52 Jahre alt bin.
Wer gibt mir da Arbeit, trotzdem ich jede
annehmen will?

Verbrechen an Arbeitsloſen
in der Hausinduſtrie

Aus Lauſcha ſchreibt uns ein Heim
arbeiter:

Es iſt ſcharf ausgedrückt, man kann es
aber nicht anders nennen, was mit uns ge
ſpielt wird. Von Monat zu Monat wird die
Arbeitsloſigkeit bei uns größer Wir er
halten die niedrigſten Unterſtützungsſätze,
weil wir ſonſt ſchon für Hungerlöhne
arbeiten müſſen. Jch bekomme für mich und
meine Familie die Woche 11,97 Mk. und da
von müſſen wir alles beſtreiten, wenn wir
auch beinahe verhungern.

Die Profitgier der Unternehmer findet
keine Grenze Es hat den Anſchein, als ob
die Verleger ſich einen Stamm Arbeiter ge
züchtet hätten, der für jeden Lohn ſeine
Arbeitskraft preisgibt. Dazu werden zwölf
und mehr Stunden täglich mit Frau und
Kindern geſchuftet, um ſich etwas über
Waſſer zu halten. Betriebsarbeiter arbeiten
dann noch bis ſpät nachts mit ihren Frauen
und Kindern zu Hauſe. So ſchuftet alſo ein
Teil ununterbrochen tags und nachts, wäh
rend der andere Teil auf der Straße liegt.

Man bewilligt den Großagrariern im Oſten
immer wieder Millionen, während im Herzen
Deutſchlands ganze Jnduſtrien zugrunde
gehen. Von der Landwirtſchaft wird immer
geredet in den Parlamenten, aber die Heim
arbeiter läßt man im Elend verkümmern.

Rechtsecke der
Die Krankenverſicherung

des Arbeitsloſen
Jeder Arbeitsloſe der auf Grund desArbeitsloſenverſicherungsgeſetzes Unterſtützung

erhält, iſt gegen Krankheit pflichtverſichert. Be
kommt ein Arbeitslofer keine Unterſtützung
mehr, dann iſt die Reichsanſtalt nicht mehr
länger verpflichtet, für den Arbeitsloſen die
Pflichtbeiträge an die Krankenkaſſe zu zahlen.

Die Verſicherungspflicht der Reichsanſtalt
beginnt mit dem Abläuf der Karenzzeit,
d. h. nach Beendigung der vierzehn, ſieben
oder dreitägigen Wartezeit. Erſt mit dem
Ende der Wartezeit beginnt für den Arbeits
loſen die Krankenverſicherung. Die Warktezeit
iſt alſo ein krankenverſicherungsfreier Zeit
raum, in dem ſich der Arbeitsloſe am beſten
ſelbſt verſichert. Während dieſer nicht ver
ſicherten Zeit hat er nur dann einen
Leiſtungsanſpruch aus der Krankenverſiche
rung, wenn er in den vorangegangenen
12 Monaten über 26 Wochen oder wenn er
vor dieſem Jahr mehr als 6 Wochen gegen
Krankheit verſicherk war.

Wird einem Arbeitsloſen die Unterſtützung
aus irgendeinem Grunde zeitweilig entzogen,
dann iſt er auch während dieſer Zeit gegen
Krankheit verſichert. Die Pflicht der Reichs
anſtalt, für den Arbeitsloſen die Beiträge an
die Krankenkaſſe zu zahlen, endet automatiſch,
wenn der Arbeitsloſe aus der Arbeitsloſen
verſicherung ausſcheidet. An dem Tage alſo,
an dem der Arbeitsloſe die letzte Unter
ſtützung aus der Arbeitsloſenverſicherung er
m hört auch ſeine Mitgliedſchaft in der

vankenkaſſe auf. Wird aber ein Arbeits
koſer in den erſten drei Wochen ſeiner Aus

Erwerbsloſen
ſteuerung krank, dann hat er noch einen An
ſprüch auf die Regelleiſtungen der Kranken
kaſſe. Anders gusgedrückt: jeder aus
geſteuerte Arbeitsloſe hat für die erſten drei
Wochen im Falle ſeiner Krankheit noch An
ſpruch auf Kraänkenunterſtützung.

Jeder ausgeſteuerte Arbeitsloſe hat das
Recht, ſich freiwillig weiter in der Kranken
kaſſe zu verſichern. Er muß ſich aber inner
halb 21 Tagen melden. Am beſten iſt es,
die freiwillige Weiterverſicherung ſchon in der
erſten Woche nach dem Ausſcheiden aus der
Arbeitsloſenverſicherung zu beantragen. Nur
bei Einhaltung dieſer Friſt bleibt die Ver
ſicherung beſtehen, und der Arbeitsloſe hat
weiterhin das Recht auf Krankenunter
ſtützung

Das Krankengeld des Arbeitsloſen iſt ſo
hoch, wie ſeine Unterſtühung, die er von der
Arbeitsloſenverſicherung erhält Auch die
Angehörigen des Arbeitsloſen erhalten
Leiſtungen aus der Krankenverſicherung, ſo
fern die Krankenkaſſe in ihrer Satzung eine
Behandlung der Angehörigen vorſieht.

Die Arbeitsloſen werden im allgemeinen
bei der Ortskrankenkaſſe des zuſtändigen Be
zirks als Mitglieder angemeldet. ſt ein
Arbeitsloſer in einer anderen Kaſſe, und will
er auch für die Zukunft bei ihr weiter ver
ſichert bleiben, ſo muß er eine Woche nach
der Arbeitslosmeldung dies dem Arbeits
amt mitteilen

In der Regel muß ein pflichtverſicherter
Arbeiter eine dreitägige Karenzzeit durch
laufen, ehe er in den Genuß von Krankengeld
kommt. Ein kranker Arbeitsloſer braucht
das nicht, da er während der erſten drei Täge
ſeiner Krankheit die Arbeitsloſenverſicherüng
weiterbeziehen kann.
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Das Institut für medizinische Forschung in
Heidelberg

wurde anläßlich der in Heidelberg ſtattſindenden Tagung
der Kaiser Wilhelm Gesellschaft zur Förderung der Wissen-

schaften eröffnet

Rechts
Ein neues Verwaltungsgebaude der Volksfürsorge
Die Volksfürsorge, Gewerkschaftlich-Genossenschaftliche Ver

sicherungsaktiengesellschaft in Hamburg sah sich infolge
ikres außerordentlichen Wachstums vor die Notwendigkeit
gestellt, ein neues Geschäftsgebäude zu errichten. Wir
bringen ein Bild des Hauses, wie es nach Fertigstellung
aussehen wird. In zwei Bauabschnitten wird gearbeitet.
Der erste dieser beiden Abschnitte Steht jetzt vollendet
da und hat die Abteitungen der Zentrale provisorisch auf
genommen. Einfachheit und Sachlichkeit werden bet dem
Gebäude vorhertschen, den Zwecken entsprechench, für die es
bestimmt ist. Die Außere Form ergab sich auf Grund der
Lage des Grundstückes an der Außenalster in Hamburg
aus städtebaulichen Gründen. In einer Front von 63 Meter
und einer Tiefe von 18 Meter bei 6 Stockwerken wird sich

der Bau erheben

Links: August Baudert
unser bekannter Thüringer Genosse, den die Partei seit

5 pbrämit den höchsten Eh n
vollendet am 16. Juni das 70. Lebensjakr

Unten (links): Zur gegenwärtig in Berlin tagenden
Weltkraftkonferenz: Wasser als Energiequelle

nahme ger G. tanlage des
Fig. Walchenseewerkes in Bayern

Rechts Arbeitersport von Anno dazumal
Der Berliner Arbeiter-Ruder- Verein Collegia“ zeigte bei
seinen Vorfükrungen anläßlich seines fünfunddreißigjäkrigen

in welchem Sportaufeuge um die Jakrhundert-
wende gerudert wurde

UVnten Die Franzosen räumen die letzte
Zone des besetzten Gebietes
Abmarsch der Truppen aus Worms

Unten: Der Südpolforscher Byrd auf der Rück-
kehr vom Pol im Hafen von Balboa (Panama)

J
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Nächſliche Strafzen, Asyle und Chausseen von Werner nter
Die Fassaden der Mietskasernen fallen in die

Straße. Es hat geregnet! Das nasse Pllaster
schreit die Passanten an. Die greilbltzende
Gasampel erteilt ihr Licht in glitzerne Stücke
Schatten huschen an ihr vorbei und gehen in
die Finsternis Ein junger, heimatloser Arbeiter
zerwühlt seine Seele in feuchtdurchtränſcter
Nacht. Mit bleiernen Füßen schlürft er durch
die Straken, die Alleen, die Paris. Nirgends
findet seine Sehnsucht Ruhe. Schrecken der
Ungewißheit und des Morgens zerstampfen
sein Inneres. Nicht mehr ſtark genug, Kauert
er hin in das Tal der Straße; ein Liebespaar
wandert in das nächste. Das Licht wirft schräg
über das bleiche Gesicht seine Strahlen Sie
umspülen Iächelnd den erschöpfenden Schlaf.
Die Polizei aber gebietet unaufhörliches Wan
dern. An Hotels und Cafés vorbei, Kraucht
die jämmerliche Gestalt. Die Wälder des
Parkes verschlingen ihn für ein Stündchen.
Die zweite Rate des Schlafes liegt hinter ihm.
Mit etwas erneuter Kraft wandert er durch
den Strudel der nächtlichen Großtstadt. Dort ist
er geborgen, aber der Schlaf erstirbt:

Schritt für Schritt geht er in die Lichtver-
änderung der Zeit. Der Morgen graut. Trunken
vor Ermüdung
schleppt er sich
dahin. Die Tanz
stätten entlüften

sich und die
Bahnhöfe öffnen
sich. Der Warte-
raum empfängt
den rubhelosen
Wanderer. Auf
die Bank haut er
sich hin. Schnar-
chen. läßt den
obersten Balken
erzittern. Der
Kellner drückt

pressen
sich nach innen.

Marterbett. Trep
en erklimmt er
ann im Laufe

des Tages. Bet-
telgeld stärkt
den Körper ein

fünften Kasse
tauchen vor sei
nen Augen auf.

Sie werden ihm Freunde Die anderen verurteilten
ihn ja zur Einsamkeit. Hier findet er ehrliche
Gemeinheit und ehrliche Kameradschaft. Die
Lichtkugel untersucht ihn und die Dusche wird
zum erlabenden Bad. Mit fiebrigen Augen frihßt
er sich in das Gebotene. Der Schlafraum
schließt ihn ein. Der Saal träumt von Diners
in großen Hotels oder von Pellkartoffeln mit
Heringen. Der frühe Morgen speit ihn aus, auf
die Straße: dort such dein Glüde!

Der junge Arbeiter Klotzt auf Chausseen
durch Europa. Nichterwerb schleudert ihn hin-
aus in die Welt. Chausee reiht an Chaussee.
Wie ein Treibriemen rückt sie rückwärts ab.
Man braucht nur die Beine hoch und runter
zu heben. Staub der Länder und Chausseen
bleiben an den Kleidern haften. Er frißt sich
durch, dringt in den Körper zum Gehirn. Hier
formen sich die Erlebnisse zu einer Pinbeit;
Irgend etwas ist faul auf der Welt! Schwer
stampfen seine Füße vorwärts. In sich gekehrt
hastet er weiter: Ruhelos, heimatlos!

Er blickt rückwärts: Sein ganzes Leben War
ein Haufen Schutt. Aufgewachsen in nacht
schwarzer Mietskaserne, mußte er früh ar-
beiten. Schwer erwarb er sich seinen UVnter-

e

H. Kühn Große Trockenheit

halt. Rings um ihn herum starben Proletarier-
menschen. Säure zerfraß seinen jungen Körper.
Arbeitsmangel warf ihn auf die Straße Schulden
warfen ihn aus der Wohnung. Ausgesteuert
stand er an der Grenze zwischen Tod und
Leben. Und dann Kamen die Tage der nächt-
lichen Straßen, Asyle und Chausseen.

Jetzt wandert er in die Nacht. Eine Groß-
ſtadt speit ihn aus, eine andere frißt ihn. Ein
Asyl winkt den letzten Gruß, ein anderes er
Wartet sein Klopfen. Dazwischen streckt sich
die Chaussee, das ruhelose, laufende Band.
Europa kennt er wie seine Rocktasche. Die
Rocktasche ist schlecht, Europa ist schlecht. In
der Rocktasche ist es dunkel, Europa liegt im
Dunkeln.

Der junge Arbeiter klotzt weiter durch pech-
schwarze Städte und Dörfer. Ueberall stiert
ihn die Not an. Ueberall tönen ihm schmerz-
yolle Schreie entgegen. Er wandert weiter auf
Chausseen, umgeben von dunkler Nacht. Pech-
schwarze Nacht liegt für ihn über Europa und
wälzt sich, wie ein Gürtel, um den PErdball.
Ein Lichtstrahl zerbricht aber diesen Gürtel:-
das organisierte Proletariat!

KreuzworträtselF. Schachaufgabe Nr. 551 (15. 6. 30)

Karl Kaiser, Stuttgart (Oxriginal).
Waagerecht: 1
Bl i 5 Lebensend,

t im südlichen Tirol
rheinische Stadt, Ver

ige S 11 715 F.

7 formn). 14 Teil desmes, 15 Körperteil, 16 nord-
afrikanische Landschaft, 191

Uferweg, 21 Seil. 25 PFrho-

recht 5 Zeitspanne, 25 Frage
wort, 10 Erditeil, 1 italienischer
Dij 20 Mannername.

kisch, 25 e euete S

Abstrichrätsel
Beta, Unglück, Toni, Ständer, Hader, Soda, Delos, Lear,

Rubens, Kar, Stolle, Spiegel, Tod, Darm, Malt, Wenden,
Köder, Vorhut, Apgel, Famö, Ball, Taler. Keith. Note,
Robe, Uhde, Fühler, Tor. In diesen Wörtern streiche man
je zwei aaufeinanderſfolgende Buchstaben; die Rampfwsrter
oder übrigbleibenden Einzelbuchstaben, ch ge
lesen, ergeben einen besonders beachtens werten Merkspruch.

Auflösungen der Rätsel aus der vorigen Nummer
eggraphisches Versteckrätsel: Gera,Ulm, Toul, Mtfel, Ruhr, Rom, Arno, Thorn, Inn, Somme

Tiber, Thun, Ems, Vdker, Fger, Rega Guter Rat ist
teuer Zablenrätsel: 1. Rudolf Eucken, 2. Unke,
3. Decke, 4. Ocker, 5. Locke, 6. Fuder, 7. Elfen, 8. Ucker,

Kork, 10. Krefeld, 11. Erde, 12. Nelke.

lungsort, 24 Frauenname, 26

e a e
o
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Matt in zwei Zügen (Reiterschach. ci Schachreiter).

J

Das Reiterschach im Problem
Für einen großen Teil der Schachspieler ist der Ge-

danke einer Schachreform ein unmögliches Freignis. Das
Schachspiel war so, seit sie es kennen und muß s0 blei
ben wie sie es kennen. Daß es einen „Stillstand“ in
der Modernisierung des Schachspiels eigentlich nie ge-
eben hat, ist in den vorhergehenden Spalten schon zum
usdruek gebracht worden. Die e Gegner jesg-

cher Reform sind immer die Theoretiker gewesen! Die
Gründe liegen auf der Hand. Aber auch di e Kreise.
für die das Schach nur ein n ist, sindkür eine Reform ſchwerlich zu haben. Für sie ist das

Schachspiel unerschöpft und unerschöpflich. Für die
Stürmer und Kampfspieler dagegen ist ein Zuwachs an
Kombinationsmög lichkeiten ein Bedürfnis. Sie erkennen
die en wärtige Form des Schachspiels nicht als der
Weisheit letzten Schluß an!

Für die Reform nach einer bestimmten Richtung setzt
sich seit langem der Senior der Arbeiter-Schachbewegung.K. Kaiser Stuttgart mit jugendlichem Eifer ein. Das
von ihm propagierte Reiterschach weist hervorragende
schachliche Qualitäten auf. Ohne erhebliche Aenderungen
der Spielregeln, S es dabei leider nicht ab. Mit dem

aSchachreiter (R) lassen sich verblüffende Wirkungen er-
zielen. Selbst für den weiſen König wird es „ungemüt-
lich auf dem Brett bei der Wir n der schwarzenReiterei. Die Gangart des Reiters im Problem mannig-
fach zu variieren, mag für den Komponisten ein eigener
Reiz sein. Erreicht würde damit aber nur ein neuesMärchenschach, und der Löser müßte immer von neuem
wieder Spielregeln lernen. Und das will er nicht! Möge
es also bei der einen Gangart sein Bewenden haben!

Die Neuartigkeit der Kombination rechtfertigt die so-
fortige Lösungsangabe. Da „Turmyveteran“ und Bauern-schrägzug in der Pr. 551 noch nicht vorkommen, tritt als

neue Linienfigur nur der Schachreiter auf. Bemerkt sei
noch einmal daß die Schräglinie des R Keinen Knick
hat. Auch die Steillinie muß „einheitlich“ sein. Der
R darf also von der Steillinie nicht auf dieSchräglinie zurückknichen! Zugberechtigt über die
Linie ist der R wie jede andere Linienfigur nur soweit
wie eine Linie nicht besetzt ist. a zu Nr. 551.1. T KXf3: 2. Lgs-—! Der Ret deckt über die
Schräglinie ct-e2-g3 den Les und über die Steillinie
i e53 (Knick) sagt der R Es ist ein sog. Ab-zugsmatt!! Da das Feld es auch nach dem Schlüssel be-
setzt bleibt, darf der ſchw. K nach f5 ziehen. Er durfte
es nicht, wenn der L nicht auf es stände. weil er sonst
in das Schach“ des Ret ginge! 1. KXds; 2. Reſtg5 l Dieselbe Wirkung wie beim ersten Abspiel. Von
g3 aus deckt der R über die Schräglinie die Felder es
und cs ab. Ueber die Steillinie g3-frd bewirktder Rgs das Matt! Diese an sich einfache Aufgabe gibt
schon einen Begriff von der unheimlichen Wirkungder Schachreiter. Es sind zugleich Rache
Fernwirkung. G. LIetzin.
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ehe i die e undi menau als Kurgast,als Tourist, als Wintersportler oder Blick auf Ilmenau
in anderer Eigenschaft aufsucht, er wird
steis mit den gewonnenen Rindrücken zufriedengestellt sein.
Bad menau (14 500 Finwohner) liegt in der Mitte von
Thüringen, am Fußte des Kickelhahns im Hochtale der Im
Es ist durch bequeme Bahnverbindung dank seiner zentralen
Ig. von allen Richtungen zu erreichen. Zahlreiche Kongresse
und Tagungen werden in seinen Mauern abgehalten. Der Name
menau ist weit über die Grenzen unseres Vaterlandes
hinaus bekannt. Auf Schritt und Tritt stöſt man auf Erinne
rungen an berühmte Männer, die sich gern in IImenau und der
äuferst reiz vollen und Tauschigen Umgebung aufhielten. Kaum
eine andere Bergstadt unserer engeren Heimat ist so reich an
Llassischen Stätten wie Umenau. Am 5. September 1783 schriehb
Goethe über Umenau: „Anmutig Tal, du immergrüner Hain,
Mein Herz begrüßt euch wieder auf das beste. Entfaltet mir
die schwer behangnen Leste, Nehmt freundlich mich in eure

III

e e
Kickelhahnturm 7

ins Schatten ein. Wie Kehrt ich oft mitins wechseindem Geschicke, Erhabner Berg.
Das Goethehäuschen an deinen Vuß zurücke! Oh laßt mich hent

an einen sachten Höh'n Ein jugendlich,
ein neues Eden sehn!“ Vom nahen „Kickelhahn“ und „Goethe-
Häuschen Wo Goethes unsterbliches Nachtlied „UDeber allen
n ist Ruh' entstand, ſchweift der Blick über entzückende
Höhen und Taler Thüringens. Das Goethezimmer im Hotel
Zum Löwen“, in welchem der Dichter 1831 seinen letztenGeburtstag feierte, der Marktplatz und viele andere historische
Orte rufen die Erinnerung an die Klassische Zeit wach. Charakte-
ristisch für IImenau ist che Zahl und Mannigfaltigkeit der
Spaziergänge, die, zum größten Teil im Walde angelegt, wohlgepfiegt sind und allen Wünschen entsprechen. Die chönheit
und Anmut der Landschaft Lann ebenso gut auf bequemen Tal-wegen wie ſteilen Gebir spfaden bis zu 900 m Ashe enossen
werden. Die Badeanstalt Am großen Teich“ (Familienbad)

etwa 140 000 qm ist gleichzeitig Licht-, Luft- und Sonnen-
bad. Hier wird Heißig der Ruder- und Segelsport ansgeübt.

Wagser wandern
und Foto

Wer das Wasser wandern nur von
der hbygienischen Seite werten

will, muß bald erkennen daß es
wohl nichts gesundheitlich Gleich-
wertiges gibt. Mit Sonne und Wasser
fast verwachsen, ohne die Staubplage
der Fußwandernden, oft frei von aller
Kleidung im Boot dahingusgleiten ist
die Sehnsucht aller, die einmal als
Gast mitfahren konnten. Dazu noch

die Rube der Flüsse im wohltuenden
Gegensatz zum Lärm der täglichen PEron-
arbeit oder der Straße der Großstadt.
Hie Leipgiger Naturfreunde warben in
einer groß angelegten Ausstellung diesem
Sport neue Freunde, zeigten in vielen
Kojen im Südflügel des neuen Grassi
Museums an Hand von Flußkarten die
Wanderwege. Fotos brachten Aus-
schnitte aus dem Leben des Wasser-
Wanderers oder gaben Kunde von
ſchönen Punkten der Fahrt. Die über
250 Boote zahlende Sektion der Leip-
ziger Naturfreunde hat von 1925 bis 1950
schon den halben Erdumfang im Boot

Zeigen, daß es für den Krbeiter noch
anderes gibt, als nur Gruppen- oder
Familienbilder zu Knipsen. Dabei wurde
gleich ein Hauptgebiet der Naturfreunde-
bewegung gezeigt Das soziale Wandern.“
Der Arbeiter im Werk, im Hause und auf
ger Straße war in gut gesehenen Bildern
dargestellt. Aufnahmen aus allen Gegenden
Mitteleuropas, zum Ieil als Bromöldrucke,
gaben Kunde von der Schönheit der Natur;
Sie zeigten aber auch die Kehrseite des Lebens

der Völker. die uns der Reiseführer
immer verschweigt. Wochenlanger Ar-
beit hatte es bedurft, um alle die Bilder

ehört aber vor allem,

sammenschließt.

daß
einen der bürgerlichen Fotoklubs

nachläuft, sondern zu Arbeitsgemein-
ſchaften mit Gleichgesinnten sich e

man

r

e

Rechts
Die neue Ortskrankenkasse für
den Kreis Reichenbach (Schlesien)

zurückgelegt. Daß dabei auch die insVerkehrsvorschriften beachtet werdenmüssen, wo Schleusen und Wehbre sich Paul Hurschig
entgegenstellen, wurde an vielen Ao- Dresden Löbtau,
delen und Tafeln gezeigt; ebenso die wurde 75 Jahre alt
Eigenkonstruktion eines brauchbaren er wirkte 50 Jakre
Bootes in seinen Eingzelteilen. Die andere für die Partei
Hälfte der Ausstellung hatte die Foto-
gruppe inne. Diese wollte vor allem

e keine Aufnahme nd i Organisationsleb ie kostenfrei chdruckerlaubni Photograph i Bilder nuskripte sind nur an die Redaktovon Volk und Zeit Berlin I denstraßt e dung r e vorher e ich c ne e toee Mark) Bei allen idungen ist ugeben: Ausgabe Druck und Verlas: Vorwärts Buchdruckerei und Vekiageanett Faul Singer Co. G. m. b. H. Berlin SW 68. Lindenstraſte 3
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Obsthändler

Links: Ein Bettler

Im Kreis Händlerin

Darunter

Ein Plauder Viertelstündh-

S

Hafengasse as Viertel, in dem die armen Leute von V ist die
Barcelona wohnen, ist sicher ebenso inter Kote

essant wie irgendein Hafen viertel in Europa. Zunächst merkt Onten (Kreis):
man gar nicht die Nähe des Elends, das auf einen wartet. Da Melonen
liegt der Hafen. Die Schiffe schaukeln sich in hellem Licht endes
und auf blankem Wasser. Kinder spielen an den Ufern des Klie
Wassers. Pferde trinken aus breiten Mulden frisches Wasser.
Und Fuhbrwerke rollen hurtig vorüber Und dann um eine
Ecke herum. An einer Kaserne vorbei und schon schlagt die
Woge des Elends über mir zusammen Enge Gassen sind

hier viel Schmutz, Keifende Frauen und lungernde Burschen
Kinder spielen im Schmutz der Gosse und sehen, wie vor ihren
Augen alte und widerliche Dirnen um die Gunst betrunkener
Matrosen oder Soldaten sich bemühen In den engen Ein-
gängen dumpfer Häuser liegen aufgestapelt all die Dinge, die
einmal schon ihren Kreislauf vom Verkäufer zum Ver
braucher vollendeten und nun erneut zum Kauf locken
sollen. Bettstellen stehen da neben Säcken voll trok
Kenem Brot, das in den Hotels der Stackt erbettelt
wurde. Alte Anzüge hängen an den Wänden neben
bunten Fetzen, die einmal Frauen- und Kinder
Kleider waren. Vor anderen Häusern wieder sitzen
Frauen und bieten gebratene Fische an. Muscheln
machen sich durch ihren Geruch bemerkbar. Kokos-
nüsse liegen in flachen Körben. Eier und Gemüse.
Alles ist zu verkaufen. Alles wird gekauft. Und
wer nichts zu kaufen oder zu verkaufen weiß, der
bietet sich dem Vorübergehenden zu einem Spiel-
chen an. Wo ist die Rote“ (ahnlich unserem Kim-
melblättchen), ist ein Spiel, bei dem schon mancher
sein Geld los wurde. Und in all dieses Treiben hinein
schallt die Musik des Orchestrions aus den Seemanns
Kneipen. Fünk, sechs Straßenzüge nur sind es, die von
diesem schmutzigen Leben erfüllt sind, dann zeigt der
Hafen sein anderes, arbeitsames und reines Gesicht.
Verwaltungsgebaude und Lagerbäuser tauchen auf. Klar
und ungetrübt schlägt das Wasser an den Fuß der Kai-
mauern. Man sieht nicht, daß es irgendwo eine Ecke
gibt, in der dieses Wasser Unrat und Abfall zu
sammenspült. Jeder Hafen hat so eine Ecke. E. Gr.

mmdie Redaktio2 et alen i

3
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Unten: Ein Schläfchen auf Außen reckts
der Straße Straßenleben in der Hafengegend

Rechts Zigeunerin
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Ausstellung Kinder werben für Naturschutz«

Werbung durch das Plakat wurde als Tagesmode bereits
zur Lebensgewohnheit. Kennt man doch heute die plakat-

mäßige Werbung nicht nur für Verkaufegegenstände, sondern auch
für Ideen. Selbst die Freunde des Naturschutzes bedienen sich
ihrer und ganz bestimmt nicht zu Unrecht. Damit aber die Natur-
chutgidee noch immer mehr Volksgut werde, gab Professor
Dr. Schönichen, der Direktor der staatlichen Stelle für Naturdenk-
malpflege in Preußen, die Anregung Schüler und Schülerinnen
aller Berliner Schulen, Naturschutzplakate zeichnen zu lassen.
Erfreut Kamen Lehrer und Kinder der Aufforderung nach und aus
über tausend Zeichnungen wurde als Kleiner Ausschnitt eine Aus-
ſtellung in der Klosterstraße in Berlin veranstaltet.

Interessant ist es, wie sich die Schüler mit der Idee des Natur-
schutzes abſinden. Die meisten betrachten sie als eine
Aufforderung zum Tierschutz. Darüber wird sich niemand stark verwundern; denn das Tier mit
seinem ausdrudesreichen Seelenleben steht den meisten Menschen recht nahe. Zudem ist auch ein
wirklicher Naturschutz ohne Pflangen- und Tierschutz gar nicht durchführbar. Im Tierschutz-
gedanken wiederum wendet sich das Kind vornehmlich gegen das Unrecht, das der wehrlosen
Kreatur leider noch sehr oft zugefügt wird. Besonders liebevoll treten die Zeichner ein für Zug-
pferde und Zughunde. Wenn es nach den Kindern ginge, dürfte sicher Kein Hund mehr als
Zagtier Verwendung finden. Ferner bemerkt man die Sorge für das Wild zur Winterszeit. Immer
und immer wieder sieht man reizvolle Bilder von Winterfütterungen. Getadelt werden hingegen
die raubgierigen Menschenhände, die einer unnützen Sammlertätigkeit nachgehen und die be-
lebte Natur veröden lassen. Nicht nur für Schmetterlinge, auch für Käfer, Frösche und Salamander
treten die Schüler ein. Sie wissen offenbar, daß die Kreaturen, die Kriechen und fliegen, sehr oft
verkannt werden, und sie preisen ihre Schützlinge an mit Worten wie „Auch ich bin ein schönes
Tier. Leider wird aber ausgerechnet das „schöne“ Tier von den Menschen am eifrigsten verfolgt.

Für etliche Kinder wiederum besteht der ganze Naturschutz in der unbedingt nötigen und
wünschens werten Reinhaltung des Waldes von Stullenpapier. Die Mahnungen erfolgen oft in
recht drastischen Worten, die wohl durch die angewandten Versformen etwas gemildert werden
sollen. Alles in allem aber empfindet man mehr als
einmal den Nachklang des Verärgertseins einer
sensiblen Kinderseele, die lümmelhafte Menschen
um ein Erlebnis brachten

Diese Zeichnungen sind eine wirklich feine
Werbung für die Idee durch die bildhafte oder rein
plakatmaßige Erfassung der Idee. Zugleich jedoch
steckt in dieser Anregung zum Kongentrierten Nach-
denken über den Schutz für Tier, Pflanze und den
ganzen Wald die Förderung des eigenen Erlebens
in der Natur. Das wahre große Erleben in und mit der
Natur aber Kann sehr wohl die Grundlage zum echten
Gemeinschaftsgedanken werden. Prna Büsing.
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Heimatlos aus Temperament und Ueberzeugung, verliebt in die Landstrahe, steht der echte
Vagabund jenseits der Klassen. Die seßhafte Welt des Bürgers und Bauern, ihm fremd und
keineswegs begehrenswert, liefert ihm die gelegentliche
Arbeit, die kärgliche Unterstützung, ohne die seine Wan-
derung ins Stocken geriete. Aber er bleibt frei in seinen
Gefühlen, unabhängig in seinen Anschauungen, diein dem

intimen Umgang mit der Natur, in der Berührung mit
Menschen aller Regionen oftmals zu einer tiefen und

zugleich zynischen Weisheit reifen.

e

e

Ausweispapiere sind am Schalterfenster abzugeben

seine Heimat ist die Landstraße

aufbewakrt

(Fotos aus dem Erdeka-Film Vagabund“)

Iinks: Hier im Freien fühlt sich der geborene Tramp erst richtig wohl,

Darüber Die Kleider werden in den Großstadtasylen in besonderen Räumen

alten Schuhe halten,
bis er irgendwo

ein Paar neue alte
bekommt

Darüber
Im Großstadt-

asyl:
Untersuchung der
Wäsche und Kleider

auf Ungeziefer

Links
Sein Mittags

mal
Eine große Schüssel
warmes Essen unck

eine Scheibe Brot
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Das Rathaus in Langensalza

angensalza ist ein abseitiger In-
dustrieſſecken mit 11400 Ein-

wohbnern, im Regierungsbezirk Er-
furt gelegen. Man erreicht ihn mit
der Bahn durch eine Querverbin-
dung, die von Gotha aus (Berlin-
Frankfurter Streche) nach Leinefelde
(Halle Kasseler Streche) führt.
Einstens war der Reiseweg nach
Langensalza ziemlich gleichgültig,
denn es fuhr dorthin nur, wessen
Beruf ihn trieb. Landschaftliche
Reize hat die Gegend nicht. Der

Die Marktkirche
mit einem originellen Rundgang am Turme

Kreis ist rein agrarisches Gebiet. Was Wunder, daß der Sozia-
lismus in ihm außer in der Stadt und dem Vororte Ufhoven,
ferner dem Kleinen Städtchen Bad Tennstedt nur noch in einigen
Landarbeitern weniger Orte eine Stütze ündet. Neuerdings ist
wen Schöner Saulenschmuck Langensalza für viele Kranke wegen

(einen Herkules darstellend) vor einem seines gut ausgebauten Schwefel
alten Wohnhause bades ein Anziehungspunkt. Die

Stadt hat sehr ergiebige Schwefel-
quellen, von denen in den letzten
Jahren erst wieder welche erschlossen
wurden. 1927 baute die Stadt ein
modern eingerichtetes Badehaus mit

neuzeitlichem Kurbetrieb. Die
Schwefelquellen werden indessen
schon seit über 100 Jahren zu Bade-
zwecken benützt. Mitte Juni 1811

entdeckte man am Ufer der Unstrut
übelriechendes Quell wasser,

dessen Analyse das Vorhandensein
von Schwefelwasserstoff ergab. Bei
angestellten Bohrungen stieß man
auf eine sehr ergiebige Quelle und

bald darauf wandte man das Wasser
Fersuchs weise bei Haut- und Gicht-

Kranken erfolgreich an und am
2. August 1812 eröffnete Langen-
salza sein erstes Schwefelbad. Das
Ereignis erschien der Stadt so wich-
tig daß man in den Schulen fortan
am ersten Sonntag im August ein
Brunnenfest feierte bis auf den

Das neue Schwefelbad

heutigen Tag. Und nun erst recht, denn Langen-
salzas Schwefelquellen sind jetzt die größten in ganz
Deutschland. Die Arbeiterschaft findet hauptsächlich
in der Textilindustrie ihr Brot. Die Norddeutsche
Woll- und Kammgarnspinnerei hat hier einen ihrer
Betriebe. Die Proleten sind echlecht bezahlt, weshalb
eine ganze Zeitlang die Kommunisten hier ein
günstiges Agitationsfeld fanden. Inzwischen sind
auch unter diesem nicht auf Rosen gebettetem Prole-
tariat die Kommunistischen Träume ausgeträumt.
Bei den letzten Stadtverordneten wahlen erzielte die
Sozialdemokratie überraschende Erfolge und schlug
nicht nur den bis dahin herrschenden Bürgerblock,

ſondern auch die Kommur
Tinksmehrheit erzielt e et weil auf die
Kommunisten angewiesen, ihre Chancen nicht res tlos
nutzen Kann. Merkwürdigerweise hat Langensalza
auch ein starkes Buchdruckgewerbe. In der Geschichte
hat die Stadt Keine so unbedeutende Rolle

Schon 1075 soll Kaiser Heinrich IV.
in seiner Nähe über die Sachsen und
Thüringer einen Sieg errungen
haben. Seitdem haben die Langen-
salzaer noch manchen Schlachten-
lärm gehört und Kriegeschrecken er-
lebt. 1761 siegten die Preußen und
Hannoveraner bei Langensalza über
die Franzosen und die Reichsarmee,
1815 die Preußen über die Bayern
und 1866 die Preußen über die
Hannoveraner. Die Stadt erlebte
somit ein schönes Beispiel von Un
einigkeit und Rivalitat unter den Forta mit Hebechutzereen

deutschen Nürsten S denn wer einem W 1689
wollte behaupten, daß die deutschen Vnten: Altes Steinernes Portal
Stämme untereinander sich so feind am Hause Gräser

g j inem Wohnhause, das ehemals einemewesen vwaren, wenn man so nicht Tertimduetrtelten gehörte; die Holz

gegeneinander aufgeputscht hätte?
Aber die Zeiten sind nun vorbei, da
deutsche Monarchen ihre „Landes-
Kinder gegenseitig vor die Spieße,
Flinten und Kanonen jagen KLonnten.
Damit werden Langensalzas Schlacht
felder allezeit historisch sein. Das
Proletariat darf Lünftig nicht mehr dul-
den, daß man es nur als Kanonenfutter

ansieht. Da ist die Lehre des Welt-
Krieges denn doch zu groß gewesen
und die Arbeiterklasse zu selbststäncdig

geworden. mhr.

un
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